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JBIaleUttiiir» 

Pas pofuiscfje f (^ufipesen in seiner Jintoidefung 

bis zum Auftreten der PiMriateu in Polen. 



Ourch die Einfiihrang dr> Cl ristcnlhums, welches — wie bekannt — im Laufe des 9. und 
10. Jahrhunderts seine woblthätigen Lichiatrahlcn selbst nach dem alavischen Osten hin segnend ver- 
breitete, und durch die fest gleichzeitige Begründung von Schalen warde asoh Im PoleM einen ie«aii 
Caltviebeii der enie Weg gebelmL Kaob dem Vergaage dea Abeadlandei eatilaadea niailidi aaoh 
hier sehr bald Ordens- und Kathedralschulen, denen sich dann in der Folgr noch die so^nanvtea 
Parocbiaischulen anschlössen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dnss zunächst der Benediktiner- 
Orden aul polnischem Boden eine gastfreie Aufnahme fand und sich aniangs mit dem Unterrichlc der 
Jagend aaf das Eifrigste Iwsehsnigte. So enrllmt wenigstens scIkhi Thtelaiar von Nerselrarf *) nm 
Jahre 1005 einer Abtei (jedenfalls der Benediktinw) m Meseritz, und wenige Jahre später sollen 
nach andrron Nnrhrichten besonders die Benedikliner -Klöster zu Tyniec (In der Nähe von Krakau), 
7M Sieciechnw und Lysa göra (in der Sandomirer Wojewodschaft) zum Zwecke des Unterrichts und 
zur Unlerslutziuig der Bischöfe durch Boleslaw Chrobry begründet worden sein.') Ein üimiichcs Verdienst 
an die Befestigung des (ArhrtenAaais and an die AnsbreitBng der ersten Celtar in seinen Volke 
erwarb sich femer auch Kazimicrz der Mönch, indem er theils neue Kloster und Abteien ins Leben 
rief, theils andere, die während der Unruhen nach Mieczyslaw'« !f Tode zerstört odf^r einpregangcn 
waren, wieder herstellte und «ndlich die vorhandenen mit reichlicheren Mitteln auszuslatte» suchte. ') 
Doeb geiade diese Hanilioenx der polnischen Förslen, wdebe nanentlicb die Beaedibliner ntt Gatern, 

») Lib. VI. p. 152. 153. 

>:i Dio QaeDenaagabaB Sbar dies« ütesten StiAangon Huden wir bei Rop«U: »Geschieht« Polens«, I.Tb., 
Hamborg 1840, ^ i-nmmf'T'rfeiteUt und kritisch belencbtet. Der VcrfMscr dieses gelehrten Werkes , dessen 
PoKtföhntiig gewiss ailseitig gewäascht wird, kommt anter Anderem to Bexiehong aof das Kloster Tyniec sa 
deai Sdiloas«, «a aal daaidha trete der baatiwiitea AagriM darehraniea PoIod. hd fltenael, aedpCrer. sUes. 
T. pBg. II. and der ohron. prindp. Polon. ibid. p. 58, dass Ka/.imierj; der Gründer gewesen and es mit 
MÖBoheB Mu Lättieh (nach Dtogoss «qs Clagoy) besetst hmbe, nach höchster Wabrwh w nli ft h k att beraiU 
Beladaw dem Tspfenm gestiftet worden. Als Bel% fährt Roepell ans BaesTglddci'a ,TiBa«la% pag. 149 Ms 
145, «IM pipsUiche Urkande rem 96. Mai 1229 an, «M w«leh«r hervorgehe, daüs dsMb Boleabw tod den 
Monchtm zn Tyniec selbst als dsr Stiftir des Klostorg angesehen wnrd^>. Roepell a « O .vierte Beilage,' 
pag. 643. Mas Tergleiche femer p. 185, Anmerk. 18; p. 161, Anmerk. 25. Damach wurde auch die An', 
gab« bal N«raaa«wies ,Hbtor. nared. pole.", Tom n., p. 141, welabar Botoabnr dam Thpftc«« aar di« B«- 
(rfadong der Klöster sd Sieciochow und Lysa göra losobreibt, *n baiichligaB Stiau 

•) Kflspell a. a. 0., p. 185. — Mamiaewias. Tom Un p. 331. 
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Ilekhtliflmeni ond Gerechtoanen aUer Art fiberlkiialleo, entfremdete ifieBelben je linger je nehr 
Ihrer nisprfiiigliehen, für die Bildung des Volkes so gewichtigen TKfttigkeit.*) Daher traten denn 
andere Orden mit der Zeit an ihre Stelle, übernahmen, wie vor Allem die rcgulirten Chorhtirren, 
die schon unU r Mieczystaw I. Eingang in Polen gefunden, den Unterricht der Jugend und gaben 
hier auf diese Weise zuerst den Anatoss wa einer «riaaemhafilichen Anfldirung.*) — 

Auf ein gleieh hohea Alter, wie die Kloalorachulen, können jedenfalla aneh die Kathedrale 
oder Domschulon im ehemaligen Polen unbrdinrrien Anspruch erbeben, da ihre Einrichtung und 
früheste Wirlxsaniktit mit der Begründung der üllesleii nisnifiiiuT zirmlirh zusammenfHlit. Als 
Gewährsmann wäre hier vorzugsweise Dtugosz zu nennen, nach dessen Zeugnisse bereits im elften 
Jahrlntnderte nicht bloa in Gneeen, sondern auch an anderen bedeutenderen Orten ihnllehe Anstalten 
gflibifiht haben adlen.') Dagegen kommen erst jm Laufe des dreizehnten Jahrhunderts, und xwar 
beSfHidcrs mit der Einwanrlrrunn- virlcr deutscher Colonislen in den von diesen bevülkcricn und 
durch d«s MngdehtirfiKrho Recht bevorzugten polnischen Städten die sogenannten Parocliiai- oder 
Pfarrschuien in Aufnahme. Posen besass eine solche Schule sdion zu Anfang des viorzehoton 
Jahrhinderta tn der KirdM der heOignn Maria Magdatena, ebeua Waraohan nnd Kralnn; spMer 



^) Namentlich U«gC ItMsygieUki in seiner »Aquila Polono-benedictink*, p. SOI, üb«r <£•■•» Ab- 

■Wf'ict'^n der polni.';elioti l^f nf^dikrinfT von iliren Ord-'iisro;reln. So heisst es du.st'Ibst: H<>f" ampli-isirtm floren- 
ÜBsimaque Caa&inenaium Cungrr>gatio pro stadio litlorartim decr«vit, qood ntinom imitarcotar oostratcs , qai 
per rcgntua Poioidae degnnt, qnorom segnitieiii erebrin« exttUDniataa ConadtotUMiea lynodalet Ub. I. d« aib- 
batvm electioae uigent. — Man rcrgloieho auch -l.Qkaszewka: J^Mtotj^ MtkA wKorOBto iw wlalkiea Klijilwie 
LitevriEiem*, Posen 1851, Tom 1., p. R. Anrorrk. 1 — 

^ l^okaczewicz a. a. O. Tom I., p. 7, lotn IV., p. Cswaiina: , Bruchstücke einer Geschichte 

das Mnhratans im «liamaUeMi P<dttb* (Ftogfnmaau) PesMi» IfttS. p. 0. 

*) Erscheint übrigens Dln^^osz in seinen kin-hlichen Nachrichten aun älterer Zeit aijrh «nxuvi*rlhssig, 
wie du beconden Lengaicb io seiner adiMertatio de religionis cliri«tiaDae iuitüs," und Friese in seiucr Kir- 
eheogawShiehte des KSoigreidu Polen deoflidi naciigewwsen haben, — man ve«;^!. auch ItcBpdl s. a. O. p. 
627 und 628 — so liegt doch kein hinrcirbeader Grund vor, «eine Angaben über das frühe Beatehen der 
KatbfdralÄchnlen zu Gn^sen, Posen und Sinogorz (Smo'jrorzfw? — dii& spätere Breslau) ohiie NWiteres in 
Zweifel so ziehen. Dass die Gnesener bereits von dem im 11. Jahrb. lebenden berühmten Stani.tiaw Szcxe- 
panowdti besnelit worden sei, lud swar «qaed eo tempoie feracios äBe stodinm et enditio eopioeior habe- 
rentiir," erzählt Dhiposz in di^r ,Tit.-\" dieses Ilfiliucni. — l'ebf r die Eirichtiuip d^r Sthule zu Smogont durrh 
den Bischof Urban I. rergl. man Sommeivbeig: script. rer. siles. II. p. 159, 177; femer Wisxaiewaki: Bisto- 
rjn lllsrataty poltk^). Knk&m, 1940. IL p. 895. 897. Im IV. TheOe seiner Ufentnxigeaehidite bemeckt 
Wisss-, p. 230 — 221, ia Beziehung auf die Posoucr Kathedralacbole , dass dieselbe «abrscbcialich zugleich 
aiit drr Hüiipt>:ir!'hr' s-lion am Ende des 10. Jahrb. nriLjclpf^t worden nci. Im K!. .lalirh. werde sie ausdrürk- 
Keb Ton hutko erwabnt uud im 14. schon sohola major genannt. Gegen die Richtigkeit dieser Angaben 
dilAs siA kaum «Cwaa SAabUdMs aaliShraa laassa, falsA ist sbsr }ed«iMls ^ aelbrt voa Wtsanismki 

(IV. p. 222) aurgenommeae Nachricht, nach welcher der erst« Bischof von Plock, Angflotu«, die Schule an 
dar dettigaa Kathedrale schoo im Jahre 966 ins Lebeu gernfea halMn soll; dean wena auch Dlugoax die 
Bsgriadnng der MstropeleB Gnessn «nd Aaksu und der BiatUmsr Pessu, flnogors, Kraasirioe, Piock, 
Kolm, Leb»» u. s. w. schon dem Könige Mieczjsfaiw I. suschrcibt, so lisst sich doeh aus anderen QaaUea 
nachweise?, dn^a bis auf Bolesiaw Chrobcy aar sia £isthnm in PolSBi oiaalish daa an Posatti bsstandsa hat» 
Vwgj« liiapuii a. a. O. p. 627—646. 
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rrfrent«« lidi <MMi Vwitifes selbst kleinere Städte, wie Fraostadt, Kosten lud miMti Mir 
gering musste sbcr aus nahe liegenden Griiiideii ihre Zahl auf dem Liinfie bleiben. ''j — 

lieber diese älleslen polnischen Bildunpsanstniten und ihre Einrichtunj/en lliessen uns im Gan- 
zen die Nachrichtea uHlürlicti sehr t^ptiriicb. Vielleicht l>e8chrHiikte t>ich «uftiags — namcntiicb in den 
Ordenaefaileii — der Untorrichl ntf das Motte Leian nnd Aliiclin»9Ma;*)a]lintiig wurde dann andi 
in Polen das triviutn und quadrivium bekannter und setzte sich auch hier, so zu saj^on, der 
Kampf zwisrfien Oialektik und Grammatik weiter fort ") rntfrriehlssprache war selbstredend die lateini- 
sche, doch wurden die römischen Autoren auch in's Folniscbu übertragen and besonders in den Städten 
da» DttQtache im hohen Gnde bevorzugt. Es erschien Uer tett der Milte des dreizehnten Jahr» 
bnnderts alt Ua^finga- nnd Gencliiflapnohe. Man bediente sieh desielben anf der Kantel nnd in 
der Liturgie.'**; Dieses Ueborgewicht des deutschen Idioms hatte aber nicht blus darin seinen 
Grund , dass der Kern der Bürirerst hafl in den Städten mit Magdeburgijicbem Rechte, w ie Posen, 
krakau u. s. w. zu jener Zeit fast üurcbgehends deutsch war;"> auch der polnische GescluiAsauuin 



^ InluuMTricz, I. p. 13. Attmerk. 3. — WisniiewBki, II. p. 231; IV. p. 215. 

') Es steht wohl fedt, dass die Geistlichkeit in Polen beModm «eit dem 12. Julirh. d(>n grSsstn 
Fleigs anf eine schöne üriüilsflirirt \ i-rvs ciKtott-, wie du sehr rif>lc von ihr trfsj hrif bcno Urkunden heieoa;<MU 
Vergl. -Lukaszcwicz, I. p. 21, wo vomchintich ^of eioige in der iiaczjrnski'schen bibliothek zu Ponen sich be- 
flndend« «odioei mm dorn 13. nnd 14. Jduliiudert ab bMonden «ehine, vea den pdaiaebea HSnehen her» 

rührende Doi^uineiito hiDjTewiefion wird. — Voo dein 14. JaLrhundwto m irild dtBB Mtoh aalsr dCM Adsl 
«Iis Schreibe- oud Leaekunst immer ftUgemeiaer. l.akmx. p. 22. 

*) WisiUMraki, IL p. 232. l^nkaaJMwioz, I. p. 13. VeigL femer: .Historjft prozv polskicj'prze« 
Jena PcfiliAskiagai. Liia«, 1888, mtfp, p<. 3: »IUtmb» i Quadiivimn wczeinie a dm bjlo znane, Mvfart« w 

tym wicrszo : lin^na, tropus, ratio, numurtu), TiniiR, «nf^tilns, aütra; albo w dwöcb wi^-rH/aili . ^'rammatii,a loqni- 
tur, diiüectica verbs docet, rbeloric» t erbs ministral; mOBic« caait, aritbinetioi uumurot, geometria ponder*t, 
Mtrononla eolil aanrih'' 

^hin ver^]. einige Stellen au« dem Statnte des Erzbischofs Ton Gneseo, Pelka 'ruIf o\ vom J. 
1237 bei Wümiewaki, II. p. 231, 232: „Itom atotuimua, nt ouuMs eoelesianu» rectores aeu plobaai per oiii- 
venMt diMeMifli PoIobjb genti« conatitati, pro bonore aaarnai eeetesiarBni «t ad hndem Dondid. iwh ennt 
sehohw p«r >«ä«i* '*i>-^W*-m atebrtn» ; non poiuuit tentonicam gentem ad regendam ipsM, aisi iint pob- 
nie« lingaa ad aiictorcs rxpoii^t.dos pums iii latinam [lolouioo informuti.'^ - — „Statuiinae iD*up*»r ad oonser- 
catioaem ot promotionem lingiu» polonica», in aingniia locia cccleaiarom datbodralium et conv«ntnaliu«> et 
alMs qnttMMfln^iie leeis non ponrator notove« Mhohmm, idu liagnam pdottlMn piopria ßehaA, ot p«Miat 
pueril au(^ior«?8 exponere in polonica lingua.** Ee ergiebt sich liiiTaua ganz deutlich, wie märbtig Uea deai- 
ache Eleiaeot wach in den polnischen Scbulen damaia um aich griff, and wie uotbw^dig es oracbiea,, der 
fintnatiiNMliiiniBg deraelbeo durch cnergischo Maaaregeln entg^^wuQtnten. Vetgl. ferner lUikanevioB, L p. 24. 

Natürlich war in jenen Orten aaeh das städtisch« Beg^cnt lodi^licb in den Händen der UeaU. 
»i hen und deashalb auch alle wichtigen Dot amente, ■wctcbc das communalc Lebtu belnifüu, bis zum 16. Jahr- 
huudert weaigateiie, entweder in lat^isdiur, oder noch bäu£g«r in deutadier Sprache verfassl. Veigl. Im" 
fcawevica, L p. 13. 23« AsMrlc. 2; Imer Dr. L. Pvowe: ^ Kiftolai Cöpesnid pMiü.'** Thon, 1860, p. 17, 
wo der Vcrfasaor aagt: Cirea enim CracoTieBsea Ulis leinporibua, de qmhus ugittir, dico aaculum XIV. et 
iV., Folonoa foiaao, nemo jnre af^mabit. Und weiter oaten: Nihil, iit jajn ^riaalmum teatimonium äffe« 
■latnr, in aetis pabiicis Craconenaibus uaque ad 8»calim santoai de d ai nm Poloaie« seriptua le^tar. 

r 
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konnte dieser SyrMShe M ieiner Verbindung mit den grossen Handelsstidten des westlich«« Hichklf- 
IumIm aicht gut entbehren und mussto sich dieselbe urhpflinfft nnzuf>i'jrff>n purhcn. — 

Um die sieben freien Künste, oder das trivium und quadrivium gruppirle sich dann, beson- 
ders in den Kathcdralscbulen, noch «nderweitiger Uatorrichtsstoff. Man belehrte die Jagend aedi 
iber den Inkalt der beSigm Schrift, die Kirehoiviler, die LUnrgie und den Ketoehiinu «ad fUrte 
lle wobl selbst itt dae Ventftndniss römi.schcr Anloron ein. '*) 

Aüs ficn vorangegangenen Mittheilunßcn isi ««ndürh zu rrsehen, das« aach das Polnisrhp 
einen Theil des ältesten Unterricbtsorganismus gebildet hut, docii freilich nicht als i>esomlere Disci- 
plin; es Miato iieh vieliMlMr «elir ealschieden an die laleiaiaelmi LekUmen an, abi Uanlnd» dar 
Ar die wellere Enliridcelnnf der peinlichen Sprache von der gröeslen Bedealaagr sein mnaalB. 
Ihre Aehnlichkett mit der lateinischen, besondf-rs in Beziehung auf Salzbaii ond wichtige gramma- 
tische Constniktionen, weiche selbst der Einduss des Deutschen und Französischen spAter nicht 
vöU^ zu verwischen im Stande war, verdankt sie dieser engen Verbindung mit dem freBMlo» 
Idionk'^ ^ 

Wae nna die Besoldung der Lehrer in jenem ersten and dem nichstfolgendcn Zoiiraam« 
betrifft, so richtete sich die Art und die Höhe derselben lediglich nach dem verschiedenen Churak- 
ter der Anstellen. An den Kathedralschulen, wo gewöhnlich ein Scholaslicus '*) oder Magister und 
ein Theologe unterrichteten, wurden die Lelirer vom Kapitel gewählt und ebenfalls durch geistliche 
liaklnlle «aterhaltea. ") So ImrtiBntfe aach Winaiewiki in Jahre 1440 das Kapitel fir den Rektor 

») ««ikaaiewiM, t p. 84. 

**) LukasK., I. p. 13.- — p. 19 wprdpn besonders Jnstinu?» , Curtiiis, llcratitu, VeiigpJins u. a. als di» 
Sohriftiteller beseichnet, welche schon im 13. J»brli. in Polen bekannt gewesen wären. Man vergU ferner 
msedewaki, IV. p. 321. — Den grammatiadMaUntaRidiit ertlMilts mm nmA Doaat, and wwar niolke Uoa in 
dea Kloster- und Kathedralschiilcn, sundem gewöhalich auch in den l'arocliiabcholen. Cfr. tiukaazewici, p. 
16, Anmerk. 1. Wiasniewski, II. p. 231, sqq., wo über dio im Jahro mit Erlauhnis.s des Bischofs An- 

dreas 2u Posen gegrondete Pfarrschale bei Maria Magdalena erwähnt wird, dass der Kektor der Anstalt di* 
VwpiiokitaBg gflihabt bab«, die Kinder naah Donat nad CaCo (dütidi* moralia) an aateiridit«Q. 
'Lukaszewicz, I. p. 2S. 

*'^} Dieae Eüihchtang war vomohmlich von Deatscbland an« auch auf die polnischen Kathedralschnleu 
ibeitragen worden. Hier wie dort trat aber im Lsnf« der Zeit an die St»lte des Scbolattieas ein »og. 
rector scholamm, welcher die Schule su leiten nnd gewöhnlich auch für die Bernfang seiner Gehälfen au sor- 
gen hatte. Uelier diese Verindcruu;; und die Strlluii? des Scliolftsticos ver^]. . T. irL:^' in s fidagogischea 
ArehiT," 1863, Nr. 3, p. 209, and das dort angoführte Programm vom Sabconroktor iiartutaun: „Beitrag« 
lor OaaahMite d«a SehnhreseBa la der fltadt Oaaabrnek," wo aa nntar Andaram iiaisat: „VSm raoear acM«. 
ram kommt zaorst 1315 vor. Dieser versah den Unterricht; dem Scbdaatienf verblieb ansser der Aufsicht 
hierüber aaeh noch die Verpfliohtang, die zu Ordinirenden so «xaminiren, an intituliren and dem Bischöfe 
vocanataUen.** Man vergL ferner Pidagog. Aichir, p. 211, and die Abhandlung von Dr. Dürre: „Geschieht* 
dar gelehrten Sflholan in BrnoBaolnraif,** 1861. Wiasnlawdd, IV. p. 331: „Plmnrfaatkowo rtfdsll i neqrl 
sakola »rholastjk; pöini^ obowtazki spadly na rt>ktora, cayli magistrum scliü!?r k^öremn pomagal kantor. 
Ob« bjli ksigiami i Uceacjratami teologü." Daai an dentaehen Stiflsschalen der Scholastioo« and dann der 
Kantor Üireai Bang« aacft gleidi «af den Propat und den Oedianten folgten, erfUuran vir, «m aar «ine Be« 
«riaatelle anzafuhi«n, «na Dr. H. Weisseabora's „Hierana." Abth. I., p. 5. 

><) Lukaszcwirz, I. p. 13, Anmerk. 3. Dar UBteniebt in den KathedntaMluilaB warde aialiaii wl» 
in den Ordensscbulen unentgeitlieh ertheüt. 
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4er Posener fa ft ato bcbaie 6 Mark Silber, wofür dieser indess noch vier Schüler zu kleiden und 
SU beköstigen Bngewies<?n wRr. Ud/ji kam freilich nru h Wohnunfj und frcu-r Tisch, und für beson- 
dere Dienslleistungen, welche nicbU mit der i>chulo zu schaifen hallen, auch busunder« Vergüti- 
guogon.'^) Die Ordenslehrer fanden dagegen in den ihiMa überlaMenen Gütern, ^owie in den 
Ar0iw9lig«n GeKhenken da* Elleni Ittr Ilm Mllha reiokHcben Loha.") Linfe nickt n g^nieiid 
«nchien natürlich die Lage der an den Parochialschulen wirkenden Lehrer, die in den Städten mit 
Magdeburgischem Rechte gewöhnlich von den Magistraten, in polnischen Orten von dem Pferrer Foei 
besoidel und unterhalten zu werden pflegten. Sie bezogen ihr Einkommen theiis iu haarei» Gelde, 
tlieüs m Nataratien, hatl«n vor aflen Dingen freies Hob and fireJe Wohnung nnd erhoben woU ■ncli 
Y<m ihren Zöglingen «in Ueinet Schulgeld. Endlich ermNAeea ihnen noch mu den Umgingen 
und der Leichenbegleiinng bei BegzilniiMen besondetf «ngeMheaer Bäfger einige ideine Heben- 
einnahmen. '*) — 



11) WiMoieinlci. TV. p. S91. Iba ▼ei«^ PSdagog. Arefahr tob Langbdii« a. a. O. p. 909, woialbai 

«rwihnt wird, dusa im J. 1315 dur Risdiof in Osnabrück verpflichtet wordi'n sei, dem Scholusticus 6 Mark 
an sahleo. — Aqb Wixuüevaki ersdwa wir foraer, du« s. B. im J. Ii89 für dou Bektor Piotr (Peter) sa 
Poaea das RegaUren der KBAadnlahre, dam «r tidi auf d«o Wuu^ das Kapitel« oatenog, eine beaoadara 
EiozuklimequcUe worde. Aach Geschenke blieben natörlieh nicht ms. So erhiab der Kantor an der Käthe- 
dralsohnle zu Von*:n im .1. 1463 voa dem Kapitel eine Mark zum Ankauf einei IMU«a Rockaa. Man «nn- 
neit «ich hierbei gewiss des Verhältnisses Lather's zu Bciiiem Landesherm. 
^ l^nkaaaewiea, I. p. 95, 

") ■fcakaszewicz, a. a. O. Auch T>oi Winzniewski, IV. p. 21(5 sqq. .finden wir «ehr gpecielle Anga- 
ben Über die Einkünfte der Rektoren und Lahror, besonders an den EraJuner Trivialacbolen. So heiast es 
in Basiakung auf üb Sdinia bei 8t Amut in einer Verfügang daa Biadiofa roa Kiakan, Piotr Toudoki , ala 
Patvon : „Raetoir adiofa» a Tenerabili capUolo S. Annse Ecdesie, muw llarcam cam pcioribus tribas Marcis, 
per Petrnm Salomonem ftind&tis, ^ingults anniu haboro debot Cantnr v(<ro schölte pro Tersiculis et cult-ndig 
in hori« canonicis decantaadis schoiarea polcliria et idonei« vocibus ordia&re tenebitnr, qni propterea pro sao 
aalario ab aodam «apUolo duaa Ifaicaa aaaia aiagaUa babaxa dabat'* — TTabar die Sdiala anra baO. Stapbu« 

dort-n Rektor von der Uuivcrrtitat gewählt wurde, berichtet Wiszniewski; „Rektor nie mial zadiit'j placy, pröca 
matego dockodu le atode^töw, « vigilüs uortoorum sex gromo« et a polau lonebrali anum grossam." (Der 
grosso» halte bdcaaudidk MMh bla aum fiide dea 16. JabriiuBderes abaa Werdi ?on 6 Sgr. 8 Pf. Diaaar 
fiel dann aber mit der Zeit bia anf 9 Pf. Eine ähnliche Reduktion erfahr auth der poln. Gulden. Ueber diu 
^'r■lnv?,tlke^ des Münzfusses in Polen nnd die allmälige Entwerthang der gebräuchlichsten polnischen Müns- 
Sorten vergl. man das Programm von JL G«»bel: „Ueber die Gröndong nnd Verfassang der Stadt Meseiits." 
Poa«k, IMO, p. 9, Abb. 9a) ^ Die Sebola ao dar „Allaibaiügaii • Kiraha** batta daga^an au ihrer ünlar- 
faaltung den dritteu Theil den Zehnten vou dem Dürfe Piotrkowico. Aassordem beaog der Rektor von dem 
Dekan dieser Kirche im J. 13ät> für das Absingen des „Boga rodzice" beim Gottesdienst 6 und von jadaai 
Kanonikus Sfertonen (ferto=: V^Mark). Auch die Juden scheinen oft su Abgaben an dieSchalan baiaagaao» 
gen worden cu sein. Wenigstens fSblt Wiaaniewski, IT. p. 390, an, das« seit 150b der Rektor dar genann- 
ten Anstalt von der jüdischen Bevölkerung s^cimal im Jahre einige Gulden »um Ankauf von Weihnweh 
«npfai^en habe. Endlich spricht dieselbe QoeUe von einer Verpflichtong de» Kanzlers Wielopolski, wul- 
«har in 17. JabhoBdart labte nnd dar AUatheiUgeB-Sahula ^a EntaekldigangssaBUBa t«b 80 OoldaB J8h»- 
Udi an aablen hatte, weil sein aauarbaater Palast dem Scholgebände iheilweisa das Licht entzog. Man er- 
sieht ans diesen Mittheilnngen, wie vnntchiedenactig die EinaabataqueMen dar palaiaehan Bildungaaaataltenf 
der frühesten wie späteren, gewesen sind. 
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Von den bnsprorhenrn pnlni^chfn l'nfpirirhtsslätten der frühesten Zeit wurden nnn «j-ewöhn- 
licli die Katbcdnil- und ürdcnsschulcn. «fliho ihrf Juuend Husscliliesslich für den peisilichen Stand 
vorbereiUllen und unmittelbar auf die Uoivorsttatcu cniitüääen, zu den iiulierun Anstalten gerechnet, 
«tiiretid die 8li<hi«eheii oder Pftmekiilen in die Keleforie der niedeien geiiMen, oInhsIiob ««»Ii 
diese mit dem iHleinischen Unterricht zugleich den kirchlich d^elehrten Charaliter festzuhalten 
«uchtt'ii.*'! Ueberhaupt witr fitst bei allen der Kinfhiss der Geistlichkeit überwiegerHl, uilfircni! 
der Staat als solcher dem guuzcn Schulwesen ztcinlich fem blieb. Die Theünahme aber, wekhe 
einzelne polnische Förste« für diese wichiigsteii latmaen der Natioa «n den Tag legten, 
beecbrinkte trieJi eimi mnr mir die BeniAiiig und-reiebe AnnlaHng neuer OrdeofoongregilieMa, 
von denen e&l Iteeonderer Eifer flr die Erziehung der Jugend zu erwarten stand.") Doob htfte 
diese Vermehrung dfr Ordensschulen wieder nur die Verstärkung der hierarchisch g-esinnten Ele- 
mente zur Folge und buhnle allmäiig auch in Polen die vollständige Unterordnung der weiUicben 
Gewall unter den Clems tau. Kein Wunder abo, den die Tendens aller der genannten Sebnlen 
jenen höchsten, auf alleinige Herrschaft gerichteten Zweclien der Kirche diensthar warde, dan mit 
der Zeit die sebolnstisclie Philosophie iinch hier die anderen rnterrichtszweige immer mehr über- 
wucherte und beherrsc hte und zulc i/t die durch die Schule verbreitete Bildung vor Allem nur dem 
geistlichen Stande zu Gute kam."; 

Dem weiteren Forlselureiten und Aufblfilien des polniscfien Schnhreaens traten fttrig«na 
•ehoB in dieser ersten Periode verschiedene politische Ereitrni.sse störend und hindi-md in den Weg. 
Wir rerhneti dazu die inneren Zr-nviirfnisse nach dem Tode Mit czysln" \- des Fsmlen, das Zerfallen 
Polens in mehrere Piaslenstaaleu, die furchtbaren Einräiio der Mongolen und endlich die fortdauern- 
den blutigen Kriege mit den Nacbi)arvöll(em; , Uraorige Umstände, die nicht l>los den male» 
riellen AHftobwimg des Landaa vemiehtai, «oadem anch die JBntwiekfllnng der GaiHeaculliir 
asf lange hin hemmen und aufhalten mussten. — 

Erst mit der Begründung^ der Krakauer Hochschule trat dann, wie Czwatina **) in seinem 
Aufsätze ganz richtig bemerkt, eine neue, sehr glänzende Epoche des polnischen Schulwesens in's 
Laben. Ueber die ersten SebiekMle dieser wicbtigsten nnd einflnssrei^steD Bildungsstätte in Polen 
mdgen die folgenden Andeutungen genügen. 

Es steht zuvörderst fe-f. ifis.s die Idee, ein sfijrennnntes sludium generale in Polen tu 
heijrLindrn . um auf diese Weise durch Verbreitung der Inleih'^fenz die Nution zu neuer Blfithe nnd 
Macht cnipurzuiieben, von jenem Könige aui>ging, der auch durch wuhlUialige Kefonuen aut anderen 
CeMelen des Slaaldebeas sieb in der polnischen GescUdile den Beinanen des Grossen erworiieii 
hau In wie weit nun aber die Absicht Kazimierz' 111^ für den die Bnichtung der Präger l'niver* 
silit dnrob Karl IV, ohne Zwaifet ein besoaderar Spora f sw es on Ist, nneb wiildiob in AuaiHibiMf 



*") Loknaxemict^ T. p. 14. Wlsznievski, II. p. 232. Die Pfurscholen wnrdon aadi fiM favobn- 
litth Trividachalea gMaont, w»ii Uirem Unterricht« el>en aar da* trivium sa Gnuuie lag. 

htäummmim, L p. 24. Dar erat» polaiaohe Ueaareb, welebat einige BehidUldaitg b«iaaa, 4mtl 
XaiiBierz d< r Moadi gewaNB iön. Ob ihn laiae nibhMan K«cUe||tt blatin «Mah iMaMS, Ist Jedaniäaa 
4Mbr sveifeUiuit. 

**) ^.nkasMwics, p. 26, 27. 

*^ Cawaliaa, «. 0., p. 7, 
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kam, das bleibt in der Tlial noch immer eine nicht volistäudig aufgeklärte Streitfrage.'*) Nach der 
bekMMlesten, Aireb vielfitelw BewdM geitiilBleii Annalune, kot »llerdings die BröAiitng der newni 

Hochschule, wenn auch in unvollkommener Gestalt,**) zu Pfingsten d. J. 1364 in dt tn Dorfe Bawöt 
boi Kral^au slatf^'cfiiiidcn,**) doch vermochte sich diese Stiflung des edli-ii Köniirs* bei ditr l.'nzulänfrlicli- 
kcit der Mittel, der Uissgunst des höheren Adels'^) und der anfänglichen Gleichgültigkeit des Cle- 
n» 20 keiner rechten Bl&tkft «mpenu^wk^B md feheinl tndi bakl nach Kazimierz' Tode der 
giiudteken Auflösnng wieder anbeimgerellen »i sein.**) Wird eonit auch diewm polniRhen Fftr- 
eten das Verdienst der ersten Anregung nicht gut abgesprochen werdtn können, so gebührt doch 
der n<i1)>ii das begonnene Werk weiter fortgeführt und wirklich volliiidol zu haben, dem (Tsten 
Jageiloncn and seiner Gemahlin Hedwig. Ihnen gewährte sunächst im Jahre l'd^l der Pupai Boni- 
fados IX. du Reckt, die alte Sdnile wieder bertustellea amd durch Hinsufügung der Acologisckei 
FaeaUtt an erweilera.**) Dann erfolgte im J. 1400 — leider erst nach dem Tode der Kdn%fal Hedwif 
— in dem neur>n, in Krakau selbst ungekuuflen Gebäude die feierliche Erölfnunp- dieser ersten 
und fast oinzipri'n bedeutenden Ilochscliule Polens.") Rei den reichen Dotationen, Itei den aus- 
gebreiteten Frcüiüilen und Privilegien,^') die ihr sciion unter Wladyshiw JagielJo zu TlieÜ wurden, 

**) f.ukassowicx, I. p. 33 aqt). Dtugosz, zum J. 1301, p. 1129, 113U. Wiszuicwaki, II. p. 240 aqq., IV. 
I>. 220 »qq., Anm. 290, wo man fibeiliaapt «in reichhaltige« Material fiberdi« Grindong der Kndcauer Vaiteni* 
tit und die hierbei in Betracht koiutnenden streitigen Punkte fiuden und nacblescu kAnn. 

**) Es fchltf^n nnfangs nauilieh noch die theologiücbo uod nif di^^inisf-hi- FjictihSt. 

**) WiszniewBki, II. p. 241 und 249 «qq., wo auch die Tom 31. Mai 1364 dülirie Süftunj^surkaade 
Kadirian* dea Grosaeo fSr die neae HodiaAiile abgadmekt iat ' Vvri^ dagegen bikaMMwies, I. p. 86« fibar 
die Gründe, w hln' ^r-nfn cli<^ .scIion damals erfol<jte KröfTnun^; df>ts< Iben zu «prceheu seheineu. Hlemaeb 
vir« der König Kuimierz über die eigentliehen Vorberoitmigea äherb«upt oiobt hiiuinBgekoiumeii. 

**) Der Adel aaib aimlinh in d«r Berufung ausgczetehneter Joriaten and im Balcanatwerden det rö- 
mij ^ k ^ Rr( ht( H in Polen ein© n- nihrdrui^ seiner oigeiion Macht und Privilegien. Wis7,nicw8ki, IV. p. 225. 

-'^1 Wir'zniewski, IV. p. 225 — 227: „Od roku 1373 do 1397 Zadne swiadectwo bytnoMä akademii 
Kttsiioierza W. w krouikach i dyploiuataeh uio zacbowalo «ig." l.a]uuzt;wicz, I. p. 34 — 35. 

*•) ):akaaa«wiei, L p. 39, 

Nuf-h hnkaazewicz, p. 41, Anmerk. 2, hStr'» di^se Einweihung erst im J. 14'M ■^'-r'^efunden. -- 
Die Ueber^iodelung von Bawul oder Kmxtmierz in die 8udt erfolgte, nbrigena v«g«a der •uuipiigou nx>d an* 
gesunden Lage dieaea Dorfea. Daa nene UniTenitiitsgebiDde lag auf der St Anttea- oder Jadanatraaae «ad 
fährt« den Namen „fwaem^*. Uebcr die ICrölTnuugsl'eierHchkeit selbst, bei w^elcher der Bischof von Krakau. 
Peter Wvhz. die er<<te VorleMunv äbw diu» kanoniacJia Kecbt liieU, vetgL ebeafalla Wiaaniewaki, IV. p. 229 
bis 263. i.ukaazewiuz, I. p. 4t). 

*^ Za daa VomöirteB der aenan Uwreraitit gahörta vor AUaaa dia Bbikhtang naaar BUdniigaaif 
stalten in ganz Poli'n nnd die Basetzong derselben mit Lolirom, die in Krr.krm ilire Stadien gemacht liutten. 
£a gehörte fwner hierher die Wühl dea Rektors aad der akademtacbao Lehrer ^ daiui daa Aajrh'adit, wekhea 
«■ attna an dar UnlTeniilt )a iigeiid ainar Baajehang atdkeadaa Gehiadan haftete, nad dia BeMong der- 
aalben von jeder Art Servitut nnd Abgabe. Aoaaerdem genossen die Lehrer der Hochschule das PriTileginui 
des persriidiehp!! Adels, welcher ibnen den ^'i'^r lu den höchsten Staatsämleni öflnete und nach 20jühri;,"-r 
Uieastaeii des ioiuibc» i>clt>al Mit dessen ha4;likoiiuncu überging. AehaliolMr Vorgäsatigungea erfreute sich 
•iMk dia aIniBreBda Jagend, weleha obenan voa jedarStaBenablaag, van jedamZoU anf Wagen nad Brnefcaa 
twe immer befreit war. Das« aber solche Vorrechte den Zudrang za dt<ui ükftdemuchen Staude unbedingt 

bafiadarn aaaatea, bedarf wohl kiMun dar Enrähowig. — Vaigl. CUvaiia« a, «. O., ^ 7. & Ann. 11, ISL 
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konnte ein rasches Anfbldben der jugcndliclieii Anstalt nMt aosUeibea. In der That enchien 
mm Knln« wlur bald der eigeatNclie geistige Kindpunkt von fans Pden, «Is die Seme, 

von der die Strahlen der Bildung und AufUtlrung über das ganze Land hin sich segnend verbrei- 
letcn. Doch auch tiber die Grenzen des Reiches hinaus musste sich der Ruinn einer Schule er- 
strecken, an welcher die gelehrtesten Männer jener Zeit die willigste Auijiahme und Anstellung 
faideH.*^ So ftrfiaileii deaa eefcon wf bead de« enten Jahriramtarls fluve Bei tolieu «w Ungarn, 
Uknea, Mikren, Deataclibiid und Preosten, ja selbst aus Schweden Jünglinge md Wniier in 
grosser Anzahl herhr'i, um namentlich unter r)i*r J.ritung der berühmtesten Heister fal der Madw- 
matik und Astronomie, immer tiefer in die Wissenschatlen einzudringen.**) — 

Wenn nun aber der Einflus« der neuen Universität auf die geistige Cuitur des polnischen 
Volkes in AHgeaeteeii nielit gleieb In den niehslen Deeennien offira md g^inBond sn Tage M; 
wenn vielmehr erst in dem frohienen Sigismundeischen Zeilalter, welches neben dem wissenschaflliohea 
sichfrlich auch den pnlitisrhrn H.)hepunkt Polens bezeichnet, die Früchte der glücklichen Brstrcbunpf^n 
jener Schule zur völligen Keife gelangten, so mögen verschiedene politische Verhältnisse des lünf- 
lehnlen Jahrhunderts, sowie der langsane Gang Jedes wahren Foilscbrittes Olierhaapt die Schuld 
einer solchen Venöfomng gelragen haben. Unmittelbarer neigte sieh jodenraUs <— Dank den gross* 
artigen Vorrechten der neuen Bildungsstätte — ihre Einwirkung auf die Schule und den Unterricht 
selbst. Dass die polnische Jugend, wie dies In dem verflossenen Zeiträume bekanntlich d<-r Fall 
gewesen, ihre akademische Bildung nicht mehr unbedingt ausserhalb des Landes zu suchen brauchte, 
nnastenaiariich den Eifer nnd die Lnst an derWisseoftAafk steigern nod auf diese Welse auch die 
Zahl der Lemraden und Wissbegierigen bedeutend vermehren.**) Die Gdegenheil, eine angemeo» 
sene Vorbereitung für die jjclchrlen Studien «ich Uicht und schnell zu erwerben, gewährten aber 
jetzt vor Allem die neuen, von der Universität errichteten höheren Blldungsanstalten, oder die durch 
tüchtige Lehrer, wie sie Krakau bald in grosser Menge entiiess, gehobenen alteren Schulen.**) 
Doch nicht blos qnantllativw Natur erschien dieser Aufschwung, auch in der BesehafllBiiheil des Un<- 
lerHcbts zeigten sich bald die herrlichen Fräehle der neuen geistigen Wiedergeburt. Besonders 
war es das Studium des classi'^'-hen AKerlhums, sowie nebenbei am h der Mathematik , welchem 
sich nun , und zwar in umfassenderen) Masse als bisher, auf den höheren Schulen die Liebe 
und der Fleiss der lernenden Jugend zuwandte. **) Freilich sollte trotz dieses glänzenden Anfanges 



Sottykowicz: „o itni« akadAnU Knkowaki^, fcrtftki wyklad htstMToaj/* p. 689, SM, SM. laikauewka, 

I. p. 39—40. 

") Die bedeatendsten findet man bei Csvalina (a. a. O., p. 12. 13), verzeichnet. 

*^ i>asa kh Uer besonden an Kopenrikat deni^e, der am Bade d«a 16. «Vabfhnndairti ZK^ing dar 
Krakauer HoeIisr Vi:iip vr&r, Vie^t wohl auf der Hand. Uaber sefaMa Lebier, AUneobt aosBradamr, nd aeiae 
berühaiteaten Mitschöler vergl. Cawalina, p, IL 

Naeb Oiwafina, a. 0., p. 9, siblte s. B. die adt der Knkaner HocSbaehde m Terbindong >te- • 
hende Triviali><'hulc gohr banüg aa 3000 ZSglinga. 

^) hoch nach dorn Jahre 1650 hatte die Universität 40, nur mit Krakanor Lehrern benetxtA Toeh- 
teracholen oder Colonien, obgleich in dieaer Zeit ihre Blöthe schon likngtt eotachwundes war. VeigL Cswa- 
liaa, a. 0. 

Ciwalina, p. 14, aus Starowolski's ,,PoTonia aocta." „Florent et in monaateriis ftodia religio* 
aonuB, aed pnedpue apud Dominicmo» sodale« Theologi» magno aaditoraa waatuaa vigat-^ fcnlliBbtatt- 
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auch ein trauriger Rückschlag nicht ausbleifirn. und dieser trat um so früher und sichrrer rti Tage, 
je wenig^er <iie neue Universität selbst die ijuiianritcn Schwächen und Mängel der abendländischen 
SctwCTlerwwteftea rm lieh fem gthtlbM und des Memrehbclh-kircUichM Chankler von sieii ab- 
HSlreifen Willens schien. Auch hier kam nur zu bald die scholastiscbo PbikMOpbie der Thomisten 
zur Geltung'"'); nuch hier f<»hllp es nur zu bald an dem nntürürhen Zu^ittnimenhangt; mit dem Leben 
und d«n vrahren Bedürfnissen des Staates and Volkes. Doch die Hauplmungel, welclie deu eigent- 
Bclm Portsdiritt veritioderten und die inaere Verknöcberang und geistige Verramprung zur anmil- 
Idbaran Folg» hatte», lagen besonders in den Innren Umstände, dass die Krakaner Hoehsebole 
die von ihr verlrelene Wissenschaft zu monopolisiren versuchte, dass sie keine andere ähnliche An- 
stalt neben sich zu dulden entschlossen war'*) und auf diese Weise der äusseren Anregung ver- 
lustig ging, wie sie der Wetteifer zwischen gleichen Kräften und Gewalten im Loben so olt zu er- 
leogen pflegt. Solche Bestrebungen ftthrtea dann s« langen, den Wohle des Landes verderblieben 
Kämpfen mit der in CiUi Schicksiile der meisten Völker so tief einschneidenden Macht des Jesuilis- 
mus. Vm nuch in Pülrn d]r frivchi-n« und freiere Gcistesnchtung, wie sie die Erfindung der Buch- 
dmckerkunst und später die Keformution überall hin zo verbreiten wusstc, mit Nachdruck niederzu- 
balten und in ihrer elektrischen Wirkvng anf das Volk zu paralysircn, erschien nämlich schon in 
der sireilen Milfte des 16. Jahrhnndorts der Orden Leyote's im shvischen Osten nnd begann nnn 
auch hier mit bewährteren Waflen, als sie bisher der scholastischen Theologie zu Gebote gestan- 
den, den entscheidenden Kampf mit der weithin reichenden Herrschaft des Humanismus. Nicht 
lange dauerte es aber, und der neue Orden hatte mit der ihm eigenthümlichen Gewandtheit und 
Zibiglteit seine Collegien, ResUensen, Missienen nnd Selnden wie ein mdösbnres Nein iber das 
gane pelnisehe Gebiet aosgespnnnt; nicht lange daw»le es, und der religiöse Frieden hn Reiefae 
erschien geHihrdet,**) die politische Entwicklung des Staates in verderbliche, üngluck vorheissende 
Bahnen gedrängt und endlich der Schulunterricht der Jugend in unerträglich beengende Fesseln ge- 
schkigen. So gestalteten sich die Aussichten für das weitere Cullurleben des polnischen Volkes, 
ds sieb WMfwartet und nun Heie des Gauen swisdiea die beiden kfanpfenden Geirdten eine 
drille, umfariteb niebt verftebOlcbe Hncbt schob und nll der Zeit durch radUdten Eifer und PleiM 



«cianum coll^^nm ob matbcmadens disciplinns et jarii prslectiones." Diese Worte haben «1m IMMBimfW'* 
•of Pötea Being. — YergL noch Lakaszewics , I. p. 70; III. p. 484. 
*■) Cnkasaewies, I. p. 49. 

**) Dm iit theilweiia aoch der Grund, ireshalb die %m Ende des 16. Jahrhunderts gegrändctm 
Akademien m ZemoM oad Wils» ai« recht aar Btitha gelaagea koBnten, Mut veii^ aoeh 1. Abschidu am 
Eiagaoge. 

*f) Dieesr and ähntiehe Uautfade «nrdea bekanattteh apiter bei dar hntUimmg i»» Ordens in der 

berülimti»T! Bnlle CleraCB- XIV ,,dominns tc r(»dGmtor nouter" ah Hauptmotive gejen die längere Erhaltnng 
desselbea aa^efohrt. So lieis«t ei dort nnter Anderem: „In der Geaellaohaft Jesn sei gleich bei ihrem 
BtatelefaaB mannigihlt^ Barnen tob Zwietradrt and Eifbnncbt, aiebt allem in der Geaeliadaft aelbat, aoa- 
den» auch gegen andere Regnlarorden, gegen die Weltpriesterschaft, gegen Akademien, UniTersitäten, öfifbnt- 
liche Schalen, ja sogar selbst gegen Fürsten aufgekeimt, io deren Staaten sie aufgenommen worden. £• 
fehlte nie aa den wichtigsten Beschtildigangen , welehe naa dieser Gesellschaft machte, and wctdM den 
Frieden uod die Ruhe in der Chiklanhelt nieht wenig stfirten.** — Vtn^ K. t. lUamtr. „Gesehtehte dw 
Msgegik,** I p. S96. 
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fft Sotale, Kirclw nd Staat < in« n wichtigen Binfluss zu gewinnen und die Nation in eine gcsün- 
derß, weil nsttüTomässero Kichluiig hineinzuk'itcn vcrsliind. Es war dies der Piaristenordeu, des- 
sen Bedeutuug für Polen überhaupt und für das polnische Schulwefica im Besooderen auf den fol- 
genden Blittecn «na Inn» und fediingte Beipvchiug Inden mfg. 



■nt«» AhMfenlt*. 



Bereits in der Einleitung haben wir auf die Einführung des Jesuiten-Ordens in Polen als 
firi wichiigcs, Epoche machendes Ereigniss in der Geschichte des poliiisrhen Schulwesens hinge- 
wi&seai wir müssen nun nachholen, dass zunächst der Bischof vun i:.rnieland, Stanistaw Hozyusz 
(Hociu), die Viler Jara im Jalve 1564 nach Branncberg gerufen, mit den nöttigalen HülfeBitteln 
»MgftBlttlftl nnd znr BegrAndnng Ton Schulen cnnuthigt hatte.') Diesem Beispiele folgten dAun, 
von edlem Eifer für die Ehre Gottes nnd der Kirche entbrannt, noch andere Bischöfe, denm « s bis- 
her au der Möfrürhkeit und Gelegenheit gefehlt halte, die hussitische und lutherische Kelzerei, welche 
selbst unter der poluischen Natiun ohne wesentliche Hindernisse Eingang, ja sogar nachdrücklichen 
Sclmls geAmden, anch nit den WalRm der PCdagegUc nnd WifSensckafl an bekinpfen. So begeg- 
nen wir den Jesuiten und ihren neuen Schuleinrichtungen bereits im Jahre 1565 in Pultusk, etwas 
«später in ^Vümi und um das Jahr 1571 in Jaroslaw und Posen.') AufTallender "Weise trat selbst 
die krakauer Hochschule diesem Umsichgreifen des Jesuitismus anfangs nur wenig störend in den 
Weg. Aucb ihr Dinkel nnd AtchmnUi mnsste «ich vor einer Geaellackaft beugen, welche aiihe« 
damals ab der wichtigste, stirfcste Pfeiler der katholiselien Kirdie allgentein geehrt und gqtiesen 
wurde. Erst als die Jesuiten unter den ihnen günstigen Regierungen Stefan Batory's und Sigis- 
muixi''^ III. allmälig ganz Polen und Lithauen überschwemmten; erst als die polnische Jugend schaa- 
rcnueisü in die CoUegien derselben eilte, die Colonicn der Universität in YerCaU zu geratben an- 
fingen, wurde diese anfmerksaner anf den nenen geilhzlichen Gegner. Dock kann kalte der Or- 
d^n Loyola's seine Zuverstehl nnd Anmassung so weit goslsigarl, dasa er selkat an sokken Orten 
seine Erziehungsanstalten zu eröffnen sich ni -ht scheute, in w elchen sich bereits von der 'Universi- 
tät begründete Schulen befanden, als die letztere endlich den Schild ihrer I^ivilegien und Gerocht- 



^) LaJusze^ics, I. p. HC, IV. p. 49 squ. Felix Bentkowiiki: „Historja UterMory poltki^* War* 
achan and WUna ISli, I. p. 81. Veigt fentw dat KirdieBlaxacoB Ton R. J. Watier, Tom V.p. 899—345, 

wo der Bischof Hosias besonder« als Uiätiges Mitglied de« Tridentiner Concils, als eifrig»v A'erihciiiigt r der 
Rephtc und Eiobi^it der Kirche überhaupt und endlich als Wiederherstellet and ErhalUw des »IWa Qlaubett* 
in dia^ Diocesen (Juiin and Ermeliuid seine goböhreade Aaerkenaoag fiadat. 
*) l:nkaiae«la, I. p. 119, 120, 133. - Bantkowiki, a. a. O. 
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lame den freinilMfiiiidriiiglingen feimUidi entgegenhieU. Versuche der Jesttiton, sich nam^itlich in Kra- 
km") fOer inmer feMnueliMi mid ifie in Wffan, «idi <■ Posen mtA Lemberg Rmlidke Akadenien st 
emclileil, wurden aber von der jR^ellonischen Matterschule mii ineb^ iifbr und Leidenschaft euröck- 

gewiesen, als es der Würde und Ehre der WissMisrhalt pf^i'ifmte.*) So t-ni'Sfnmncn strh denn 
zwischen beiden Theiien jene leidigen und verächtlichen Slreiligkeiten, welche sich tief in das 18. 
Jilirliandert lüneiiicogen und der geistigen Cnllur des polniselien Vellwi die emiitndBdutaa Wan- 
den eoUngen. Sichmrlkh war ee dieser UmalMid vor Allem, der in WhidyiiiW IVt d«i wielit^en 
Entschluss rur Rrife kommen li^ss, den am Anfange des 17. .THhrhundcrls erst gefründofon Orden 
der Piarislen in sein Land zu berufen.*) Zwar blieben di« Bemühungen des für die BiJdiinj^ seiner 
rtalion so eifrig besorgten Fürsten, einige von den frontnien Yiitcm zur Uebersiedclung nach Polen 
zu vN«id«ssen,*) iiiuickit nodk ohne iNMÜminlen Erfblf , indeeien lurtte der Xdirig telnr Itald die 
Freude, dass durch den Krieg aus Olinütz') vertriebene Piariston schon 1642 BielieBd bis Knikaa 
^pfang'ten und in der if^cn Metropole des polnischen Reiches Schutz und Aufhahme hrr^i in im ') 
l'nter den geschilderten Verhältnissen musste ihnen Beides gesichert sein, und bald entstanden nun 
an den verschiedensten Orten dei bvMikudef und VAmen die neuen Erziehung»- und Bildungs- 
Institote de« von Wladyalmr so heek gescMtzten und bevonnglen Orden«. Dtzn nuMtaehen, 
«b vimnittelndes und versöhnendes Element erwischen die kämpfenden Parteien zu treten und 
diese fhirch das eigene Beispiel zu neuer , nur doni Wohle der Schule gewidmeter Tlullipkoit 
anzuspornen, sowie den Unterricht der Jugend vor den Folgen einer bekiägcnswerthen, den 
(Seiet nieM frei entfinltendeii, sondera ertodleaden Methodik n Miten, Wtrdn dfe PlalMen anfing« 
liell dook eiieneo wenig in der Lage, diesen Anforderungen und Voraassetzungen In -rtSnm Masse- 
zu genügen. Auch sie hatten sich nüniürh, soweit dies ihre pidagogischen Anschauungen hetrilR, 
Aber die Schwächen and Verkehrtheiten ihrer Zeit noch keineswegs su eriMi>en vermoehti «ncii 



3) hukassewicx, L p. 124. 

*) Lukwsewics, L p. 130, 156. 

^) Bekannt ist,'daas diese von deai spaniidieD Bdebnaane Joseph Calassaa» geitiftete 

•;»tion im J. IC'JI von Gregor XV. als ^^'aaliaiaabe Genoflsonschaft der regolirten Clcriker der Armen unter 
d<?ni Schutze der Mntter Gottes eu den frommeD Schulen" (scholse piie, daher auch PianHlen) bestätigt 
wurde, nachdem sie zu den gewöhnlichen drei Mönchsf^elübden noch die Verpflichtung übernoninien hatte, 
denk ohentgeHIi^an Unterrichte der Jagend, namentlich der inneren and niederen Klauen, xu widmra. 
r>in Piaristrn waren also, wie die Jesuiten, regulirtt» AVottgristlirhc und liaftcy mit jf-nrn nidit nur ili<' Tracht, 
soudero aack den Zweck genaia, som Vortheil der KircKe anf die Volksersieliung eiuzuwirken. Aus diesem 
Gnuid« BaastMi sia noch von Hanse «na daran antaeUedene Hebealniiiler «erden. — Man veigL If . J. Wetaer, 
Tom II, p. SN; Tom VIII. p. 447 sqq. 

*) Der König wandte sich sogar, am seine Absicht zu erreichen, in einem besonderen Bittschreiben 
an den Ordeussnpcrior Joseph Calasanza nach ßom. Die beireifende Correspondenz findet man bei Luka- 
•Bewies, I. p. 174, 17&, Anm. 2. 

In MS^^<'n hat sieh bpkanntlirh bis anf den boutiypTi Tacr eine grössere Auzahl toii Piaristen- 
•ohnlea etludten, deren Stiftung zum Theii bis auf den Anfang des 17. Jahrb. cnrückdatirt. Drlan vergl. Dr. 
Bd. MnahBeka's Sdiol-Almanadi vom J. 1M8, p. 17S-«>190, wO auch nöeh die anderen Aostahen der Piari- 
slen im österreichischen Sts«teii;,'ebiGtc ranwiobial aiod. 

*) ^nliaaaewies, IV. p. m 
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ihnen galten, «io mnnchcn aiKlcren bfdi'ufpnden Männern von Fach,*) die von Avn Jesuiten vcrfre- 
tiMUMi Grundsätze immer noch «Is unwbcriroflen und massgebend. Schon ein Blick auf die innoro 
und dussere Einriclituiig der Piaristenschuien, wie sie in der ersten Periode ihrer Wirkünmkeit tticli 
uw dwftallt, wird «ler licherfiek miMr Urlheil mImii W Mpm lichen MmiMBteB bestäC^ai und 
die übe VerwwuttidMll der geoamUBii BadimgaiNflilale Mit den jemitiedwii «f das J)eitllelM(« 
belniiiden. 

Der Provinzial.'*) Die Schulen der Piaristen, ob niedere oder höhere, standen zunächst 
unter der Oberaufsidit des Ordensgenerals, der dann wieder in dem Froviozial seinen oalürlidien 
Vertreter katte. Der Letztere nuuste vor Allen dnrMir edrien, 4ms in den Anstalten Zaeht nod 

Sitte streng bewahrt und die Wissenschaften, so wie die religiösen Uebungon nicht vernachlässigt 
würden. Deshalb reiste er wohl jedes Jahr in seiruT Provinz umher, besuchte die einzelnen Schu- 
len fidbst» oder schickte in ausserordentlichen und wichtigeren Fällen besondere Visitatoren dorUan 
ab, nm durch diese untersuchen und feitalenen tn iBMen, eb die Mit^eder des Ordens in den 
Coilegien und Residenzen iSm Pflieitfen tm^ pünktlich erfüllten und auf den Unterricht der Jugend 
den nöthifi^en Eifer und Flciss verwendeten, ob die Schuldiscipün ;iuch gehörig gehandhabl und die 
Zöglinge zum reg(>[mä<;sigen Besuche des Gottesdienstes angehalten >vürden. Ganz vorzüglich ward 
ihnen aber eine surgfaitige Ueberwachung des Religionsunterrichtes ans Herz gelegt. 

Der Helctor. An der Spilrn eines jeden CoUeginntt indtn wir einen Rektor, der dieses 
sowohl, wie die mit demselben verbundenen Schulen zu beaufsichtigen und zu leiten hatte. In sei- 
ner Hand lag ferner dif Anstellung und Entlassung: (it i Lehrer, Er prüfte die neu eintretenden 
Schüler und hielt in den ciDzelnen Klassen wenigstens zweimal im Jahre, später wohl auch monat- 
lich, genauer» wiasensckafUiehe Inspektionen all* 

Der Prifekt Da indeas dem Sektor kauplaäekliok die Sorge t&r das Collegittn nuüel, 
dessen Interessen, materielle und geistige, er vor allen Dingen wahrzunehmen angewiesen war, so 
stand ihm, ganz wie bei den Jesuiten, in der Leitung der Schulen noch ein Fräfekt zur Seite. Die- 
ser nahm die Zöglinge auf und entfernte sie; er überzeugte sich von ihren Fortschritten in den ver- 
schiedenen Discipünen «id fll»erwaekle ihr Verhallen innerhalb und amserhalb der Schale. Er eraanle 
ferner die ihm speziell untergeordneten Aufseher oder Direktoren, besuchte tAgüeh, Vor^ and Nach- 
mittags, den Unterricht und üble auch eine gewisse Conlrolle über die Lehrer aus, indem er ihnen 
die in der Klasse zu behandelnden Autoren vorschrieb und die genaue Befolgung des in den Corri- 
dorcn ausgehängten Leklionsplanes zur Pflicht machte. Die Wülumngcn der Zöglinge revidirle er 
simnUi^ wenigstens einmal im Monate, beaufridillgle auch den Sohnibeivch liflich and flbersah 
endli< h selbst die Kranken nicht. Auf diese Weise war es ihm möglich, sich Aber jeden einzelnen 
Schüler das sicherste Urtheil an bilden und seiner Sliauae hei dmi Venelmingea «in hesonderos 

^) leh arianere hier betondora aa Jobaani>s Stann, deiieD fidioleiatiBlitimgcn bekaaotlich den Jesot- 

Uschen ia so wogentlirhcn Stücken glichi n , lin'^s f'u-h <\pt prossf? Pädagoge selbst dwäber wunderte; ferner 
an die Worte Fraus Buc-o s: „In Besag auf i'ädagogik wäre es am kunteatea an aagea: lerne von den Scha- 
len der Jeanitan, beaaere giaM es wentgatana jddiL** VeigL K. t. Banaur's Pidagogik, L p. 269, 348. 

'«^1 Der fülgi ndnn Darsttlluiig liegen die Mittheilaogeo von hukuEewies, a. ». 0., L p. 289 aqq., 
XU Grunde. Vfirgl. duolbst p. 290, Anm. l, aqcb das Ci tat aus dem Werke: „Scholae piao, seu de orifrini 
progressu, institato, ntiliUt« ackolarain piarwn" etc., welches ich troU vielfacher Bemühungen su meinum 
groaaoB Badansm aiehc habe etjaagini konaaD. 
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Hewii ht zu verleihen, flewühnlii h pflegte übrigens der Priifckl, welcher JiMiiiiiu Ii In]^ allen wich- 
ti£rt n Dingen als der eigentliche Vertreter de« Rektors erscheint, tugleicb Profcsjor der Philoso- 
piiiu uder Rhetorik zu sein. 

Die Lehrer. Den jungen Zvweclis lOr den Orden und die einzelnen^ LefarercoUegien UBh- 
aaen die riaristea in den meisten Fällen aas den Schülern der BhelMrft und Philosophie, die sich 
zunächst in den sogenannten Noviziaten auf ihre goisfliche Stellung vDrbrrcitcien, ohne jndess' ihre 
wisseoschaAliche Ausbildung zu unterbrechen. Dann kamen sie nach Krakau, Kadom oder^Lowicz, ' ') 
um einett tteologiseiien Conus dorchzumaclien nnd wnrdMi woU tvcb tut wdteren Venrollkonun- 
muBf in ftren Faelie nadi Ren geschiekt and daselbit auf Kosten der Congregalion oder reieliCT 
Magnaten erhallen, ein Fall, der übrigens vor Konarski immer noch zu den seltenen gehörte. Se 
vorgebildet traten endlich die jungen CI<Tiker in die einzelnen OrdeuücoUegien xnrfick und began- 
nen an den Schulen derselben ihre Tbaligkcit als Lehrer. 

Die Klassen-Eintlieilang. Die Piaristenscholen iiatten gewöhnlich «iahen KlaMen und 
awar hiess die 1. pro forma oder parva infima; die 2. inGnia major; die 3. grammatiea; die.'A.syn' 
taxis; die 5. puesi^;; die 6. rlieturica und die 7. philosophia fcum mnthemalica). Da übrigens die 
beiden ersten als blosse Vorbereitungsklnsseii nielit gelrennt waren, sondern sich meistens in einem 
und deutst:lben Lokale befanden, so rcducirt sich die Zuhl der Klassen eigeuUich auf sechs, die 
dem Namen aonroU, wie ihrem innren Wesen nach den einseinen Ahlheilongen einer Jeeoäen» 
Anstalt ziemlich genau enlipvaiAen. '*) Anch die Verlheflnng des Untttrriehlssloires war eine ihnliche. 

1^) Nicht mit Jedem Piiiriston-CoUegtam war oiodieh sufrlaich ein Lehrstuhl der wisseiiwhaftlkdian 

Theologie verbunden. Genaupro Angaben übor die mit sosjen»nm<»n nkademijchcn odor höheren KlhSHen 
(stodi» putjor»), sowie mit Novisiwien und CoDviklen Terseheueti Fiwrialeiiachiileo Lüsen wir o^och im 3. Ab- 
•dnutt iblgan. 

•*) Die erste Klasse oder pana infima fi hite b«>kannüith bei den Jesuiten ^anz, weil diese sich mt 
den elementaren Gegenstiiodea gar nicht befassten, während die Piaristen schon darch ihre OrdeDS8atziingf«n 
auf iKeiea rorberdteiidea UBtorri<^t hingewieaeu wsren and erst dlmälig auch den höheren in den Urganis- 
mna ttmr Schal- qa4 Bniehungsinstituto hineinzogen. (Vcrgl. ^ nk.iszawiex, I. p, 174, 177, Aboi 1: ,Ad p*- 
trea Societatis Jem ([iiod aUli^'t, sunt ilH quifliMu ingimioruai jus i-iiiliuin cnhnrf^ her,], ^nnt pieJutiii in lic 
clesia, litteranim in scholis promotores vigilante«; non tarnen ubiquo looorutn saut, non eumi adhac in loco, 
Bon in onmlboa adhue partibna «tmIb coUegi» habaot; DOn raü In gjniia^t, qn« not doeemua in noatrb, 
doccnt. id est, ni.xlmn t-loini iita formandi, legendi et coinputa faciendi non tradant, quemadmodmn tradi- 
mua noi." Sdiolc pis etc. p. 60.) — Dagegen hatten die grösseren nnd reicheren Collegien der Jr«iiit. Ti 
— liaaondan in FoMb, Branaabeig, XaKad, Limberg , Warscban etc. — ebenfalls wie die meisten l'ia- 
ri a t ana c tnl n ihren Cursu« der Philosophie and Theologie, so d«M «lao die HaoplaiNhcilBagmi der beidar- 
seitigen Lehranstalten sich vollständig decken würden. Die infima major, grammatiea und sjntaxis der Pia- 
riaten enuprächen den drei gcamnatischen Klassen, und die poeais ood rfaetorica jener, der humanius nnd 
rhetoifea dar J«Mdt«i. Vetgl. Ranuer, a. a. O., p. 89», 80a ~ Dm kieiawan nnd imeNn Jesuitenschn- 
len oder Residenzen liattoa iibrig<>us, wie in Meserita und Franstadt, oft nur drei Abtheilnn;(oa ; dann fielmi 
die drei g r w atischen KlaMen in «tae einsige ausammen, während die Pocüio und Rhetorik fcoine Vfränd'i- 
ruug erfdntffl. Dafür ainaatea aber andi die Schäler wenigaten« awei bis drei Jahre in einer Klasse ver- 
Ulelben. tokassewics, I. p. 235, Anm. 2. — Doch aooh di« AotUdten der Piariaton hatten nidit an Jeder 
Zeit unil «Her Orten den oben angedeuteten Umfang. So zählte «. B. die Svhalo sa Reisen bei Lissa (vecgL 
3. Abiiiiuuit), ,w«l«ho eiaat aiM aecha einander übeigeordaeton ond sogar ans einer Vorbereitungs-Klasse — 
die Parra genasat ^ baatandaa hatta «ad In g^uan Rof gakoaniaa war, nadi den Befreiungskriege nnr 
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Die Klassenpens a. In den beiden unleren oder Vori>ereit«n>^k!8Ssen , der infima parva 
und major, lehrte man das Lesen, Schreiben, sowie die Anfangsgründe der Arithmelik und der 
laleiniflchen Sprache, letztere nadi Alwiiu; vmmäem dm KileeUiiinif nadt des Cunsios: nimoM 
doctrin» ehtisllaiw. 

In der dritten RIassc oder „grammatica" bildete selbstvcrstindlich das Latein schon den 
Hünpirroijonstand. Es \rtirde hit^r hrsonders declinirl, conjii^rift und auch schon Lektüre von Ph»- 
<irus und Cornelius INepos getrieben; die Uebungcn im Rechnen fanden die nöthige £rweiteniiig; 
«I» etwas Ifeaei trat die Untemefsnii; in Briefstil biisn. 

In der vierten Klasse beschältigte die Jugend vor allen Dingen die Lehre von der Syntax, 
sowie die Lektüre leichterer lateinischer Aulonii, s. B. des Eatropias md Cm», Im StO wudeo 
Briefe und Rod(>n ausgearbeitet. 

In der fünften Klasse: Lehre von der Metrik; Lektüre von ausgewählten Stücken aus Ovi- 
dhis^ Lueeniu, Horalias iL a. n. Ausserdem Velnnigeii in fireien iateiniseliett Vertrage, in Prooa 
sowohl wie in Versen. Man wählte dazu namentlich Epigramme, Briefe. Elegien, Oden und end- 
lich Reden aus Curtius und Livius. Bisweilen worden auch TOn den Schülern Vene and Reden 
eigener Composition voi^tragen. 

In deir seebslan Khsse erseiiefail die Leittüre noch viel umfangreicher und ansgedrtnier. 
In den Xrefe der bereis bekannten rflmisehen Antoren trelefi noeh Snelenins, Seneca, FUnins dter 
JAngere, Claudianus und Horalius. Die Rhetorik lehrte man besonders nach des Michael Kraus: 
„manuduclio inKtitutionum Rhetoricarum."'*} Auch die römisctie und polnische Geschichte wurden 
in dieser Klasse nicht ganz vernachlässigt. Als Anhalt bei dem Unterricht in der letzteren dienten 
vor Alieoi die Reden ZahuitTs nnd die iiisloriseben Werke von lür«m«r. EndUeh wird noob Reehts- 
gesciiichtc als besundere Disciplin in der Rhetorioa genannt. An diesra reielifaaltigen Lehrstoff^ 
der sich natürlich auf mehrere Jahre vertheiite, und vorzugsweisr ;m dip L^ktfiro von Cicero schlös- 
sen sich dann die freien Arbeiten an, d* h. die üebungen in der Kunst, schön zu reden und zu 
schreiben. 

In der siebraten eder pbilesopliisclien Ktane kamen neben der höheren Geometrie nanent- 

lich Logik, Methaphysik und Etiiik zum Vortrage, und zwar nach den Grundsätzen der Thoniston. 

t^n f f> rri r h t s z« i t. In säniinllichen Klassen lagen die Loklionen zwischen acht und elf 
t'hr Vuruiilltigs und zwischen zwei und vier Uhr Nachmittags. Jeden Freitag fiel der Unterricht 
aus; es war der sogenaonle Brholuugstag. Die grossen Ferien dauerten vom 25. Joli bis snm 
1. StpUaänx. Jede Klasaa halle mir einen Lehrer,'*) weidtor hei der im Gmen gningnn ZnU 
▼OB wöeiientlichen Schalstnnden anch nicht Obermissig b^stel ersehiene, wem nicht sn dem I ti ort 

nOdh drei KkiMa." leb «otBebm« diaae and andere, für meine Arb«U fedie ivMentüofce Aagabea den ««hrift* 
Haben Ao&aiduiaDgeii eines früheren Schülers des Pi&ristcn •CoUcgium« zu Reisen, des Herrn Rektor Krag 
ans Bojuovo, der mich durcli freundliche Uebermittelang derselben -/.u dem grösstcn Danke verpflichtet hat. 

^ Ueber die Lehrbücher, welche ausser dtm bereits genannten, so deaMi vorsüglid» aoch vencUa- 
den« gcades ad Parwaaim kea^men würden, iMi dea Piariaten in jener Zdt eingafliluit -waren , vcf]^ Isaka* 
aiewics, I. p. »03. 

Das gilt natürlich Tor allen Dingen von den nnteren Stafen ; in den Cursen der Fhilo8^»)ue nad 
Theologie wirkten dagegen, anbeaehadet des geltenden KUsscnsjrstems , in vielen Fällen wohl sw«! «dar 
vehvara Lebrar. V«(|^ £,nkaac«vioe, L p. 8S0L 
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liehen gcwübnlich noch ein ucnfaiigreichcr Privutunlcrricht'*) hinzugetreten 'vvärc-. Die in der Rhe- 
torik oder Philosophie, »Isa in den oberen Klassen beschiinigtun Lohrer rührten übrigens den Titel 
Jff9knot"i 4ie aivigen kiesten aehlcditweg „ntfUri**. 

Die Convikte. Hit den Piaristenschnten waren, wie bei den Jesuiten, gelbst schon in 
dieser ersit^a Periode ihrer Wirksamkeit, doch meistens nur an grösseren Orten, sogenannte Con- 
vikte'*) verliunden, in denen besonders die adlige Jugend gegen eine bestiwwte, ziemlich ansehn- 
Iicli0 P«iwknMiiaime unter der AvMcht einM Regfena Tisch nnd Wotmiin; batte. Den nüthigen 
ITnIairieht eriiieiton Mich diese Knaben in den öflentlichen Schulen des CoHegiums. 

Die ArmensrhülL r. An diesem Unterrichte durften endlirh noch ganz unbemittelte 
junge Menschen — datier paupores, pauperowie "3 — Thoil rchmen, die si( h i;! wnhnlirh durch 
Betteln oder durch die Unterstützungen liirer Commilitooen gunz gut zu umcriiulten wussluo. Sie 
■binde« fibrigeiw in wbsenselialUielier BeiMiung unter der Leitung einiger ScbÜer ms ^ oberen 
Klassen, die ihnen der Präfckl als Aurseher oder Direktoren bestimmte, und von denen sie — 
nfilftrüfh ohne Entgelt — in den einzelnen Disciplinen repetilionswcise unterrichtet und ]>cfcs(igt 
wurden. Dafür waren aber auch die Armenschüler den Piaristea selbst zu verschiedenen Haus- 
dieosKen verpflichtet. So mussten sie Holz bauen, die Klassen eiuiregen, die Zimmer im Winter 
beinn (dabw aneb CUeliktoren) nnd die körperlichen ZOcbtiginngen m den «nderen Scbfllem voll- 
ziehen. Es darf nicht auffallen, dass die pauperes bei dieser banalen Beschäftigung gewöhnlich in 
den Wtsscnscliaften um SO mehr zurückhücbt'n, als sie meistens schon über das Knabenalter hinttlS 
waren und sicli eben nicht durch GeiätciUrisehti und besondere Ikgabung hervorthaten. "Jj 



Dm Unvoson des Privstaatoiriabtt an «Uaami ond ihnlithirii Anatallsn aoU noab im S. Abadiaitte 

aina eingahendere Bosprechnng finden. 

1^ Ueb«r die Einnohtnng dieser (Jonvikte, nknieniiich in der apiteren Periode, vei^gleiche man da« 
anm gsacaen Theil tm KanwaU hacrähieiida Sftatat fir da» AdalaeoaT&t «« Wanebau. Wir fisdea «a bei 

i nkaatriTT-T. Tom IL, p. 14—35. Man acho aui-h di^n Atdiuu-!. 



iT^ DsM die ZaU dieser pauperes nicht gsriiig «ein konnte, crgwht sich wohl aas der ganzen An- 



lage nnd Tendens der PiariatencoOogien von «alhal et l^nkaanwics, I. p. 2!)4 , Anm. 1. Die Armiith so 
vieler Skhüler führte natürlich sehr vit lo Miaaitinde herbei und masste auch den Erfolg des Unterrichts nicht 
wenig Iteointrachtigen. Daher werden Klagen, wie sie ja ebenfalls nur zu Läufl<^ vou Rektoren doutschpr 
Gelehrtenschnlen im 17. und 18. Jabrimadcrt über die traorigon Folgen der Mittellosigkeit bei Lehrern und 
8«bii«r» edu>ben weirdaa rfnd, andi Uer alaer gemiaaaa Bareoktigaiig aieheriidi aieht-eiitbdvt liabai. Man 
?ßrgl. namentlich die Prognuumarbeit von Dr. Dietrich: Zur G(\«chichte des erangciisclieii Crmnasiatns zu 
Hizsehberg. 1862. p. 7, 8. „Dass die Prinaiiar — wie an diuaec Stelle erwähnt wird — oft nicht im Stande 
gewesen sind, sich die epistola« Ciceronie od«r den Virgil ak and aatiiaaen usasdiaffen, geschweige den 
BOA an laaamda« LaeUatius; daae vielMahr ftdt Alle von ihnen geoöllngC waraa, sich ihren Unterhalt mit 
Stundenf^ben and Beanf8ichti(»en der Kinder in wohlhabenden Häasem 7a< vordifncn : da«8 Uoi Vielen dar- 
tuiter da« dgeoe Stadiren litt, iadeoi sie aUmilig anck des öSientlicheB Unterricht fiwt gans vemachläuigten 
•■d daaa Manabe aalalBt befa» SdialabMltaB bHeban vad nia auf die UaiTanilEl kaaun*, iri« aa daM a«|di 
jenem berühmten Schüler der Birscbberger Prima orging, der 39 Jahre lang in dieser Klaaaa gaaaaaenj (vaq^ 
Dietrich, a. a. O., p, 22), dies däcAen in derThat, gao* abgesehen Ton der besonderen spede« der psnpe- 
r«a bei Piuütea und Jeanit^, Ecaeheinangen sein, die in früheren Jahrhunderten im de«t«cban wie polni- 



wbn MMAmn webl niahik M atadtaa. 

*^ Aaeh in «orf^a pbMan aie eben ^afat Imaaar an das baaaaraa Spilan dar Piaiiatea, dach 
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Die Fehler der Piaristenschulen. Bui aller Lückenhaftigkeit ond Därltigkcit der uns 
vorliegenden Nachriclileii Ober den Lehrgang und Lektionfptaii der lltesten Plaristeiuchuleii in Polen 
springt jedenfalls doch so viil in die Augen, dass, wie bei den Jesuiten, auch hier Grammatik den 
Anfang, Rhelorik aber das Ende und Ziel alh s Unt< rnrhts bildefi : dn?'? dir» Knr^s^ lateinischer Rede 
mich ticr Piaristen höchstes Ideal war, für dessen Erreichung kein Opfer zu gering er^rhifn. So 
traivn vor Aileni die realistischen Kenntnisse vollstindig in den Hintergrund, und die Sucht, die 
Sekfiler je Ifai^ je mdur ilver eigenen Nation und Mntterspreeiie sn entftemden, massle mR einer 
solchen Tendenz des Unterrichts unbedingt Hand in Rind fetira.^*} Zu den Mitteln, um zu dieser 
hiu-hsten VoIIkonuncn^icit in der römischen Eloquenz zu gelangen, gehörte nun besonders fl^-iFj^i^os 
Trakltren, ja, man müchle lieber Mgeo, geistloses knechtisches Nachahmen Cicero 's und ähnlicher 
Schriftsteller,") wodni^ s^lradend nur einseitige Nominalkennlmss gefÜrdM vnd i» w iitde^ 
Fracht der Beschiftignng mit den ciassischen Autoren vSOig Ternichlet und sersMrt wurde. Bs ge- 
hörte ferner hierher die Anordnung , dass es keinem Schüler g-estatlet sein sollte , im Verkehr mit 
Lehrern und Genossen sich einer anderen als der lateiniseheii Sprache zu bedienen.") Zur Con- 
troUc wur in den einzelnen Klassen ein sogenanntes Signum (^bei den Jesuiten nota linguas) einge- 
führt, welches demjenigen unwiderruflich eingehindlgt wurde, der dieses wichtige Schnlgesetu 4her^ 
treten halte» Der unglückliche Schüler al>er, der sich am Schlüsse der Woche im Besitze dieses 
Zeichens betroffen liess, erhielt dafür als Strafe seine g-nhörigen Schläge. Es darf wohl nach den 
vorangegaiigeueii Erörterungen nicht auifallen , dass auch bei den Piaristen die koslbarsle Zeit mit 
rhetorischen Uebungen aller Art, mit Deklamationen, Reden halten, dramatischen Aufführungen,") 

io vt-rKchrieon vvif» dif ytüüp'r'-M dfr Jenaiten, ■w^'lcht» sich die grob»t«>n Excpsso tm Schnl'1»>n kommen Hessen, 
in die Obstgärten üiuaüegeu uad dt« Fleiacherbndeu plauderten, waren sie aUerding» aidit. Vei^gL 'Lnk*- 
M«wies, I. p. 994. 

**) Es passte aber damal« nintatia mntandis aof Jesniten and Piariaten , va« aohoa fräher in einem 
Lobgedichte anf Trotzendorf gesagt worden war. So hat er die römiache Sprache Allen ein^es^ossen, daaa es 
far Schande galt, in denUcber Zange aa reden ; Knechte and Mägde konnte man latein sprechen hören, man 
Mtt« i^bflB aoUao, €hildb«rg liag« in LatfuB. — Räumer, a. a. O., p. 

„Ahüic ("ir'To n;i'*}i,'* so hii's'^ bekanntlich in dem Lehr- ond Eniehungsplane clor .T'-sioiten. 
JKimlich wie in den Studien der Theologie der göttliche Thomas and in der Philosophie Aristoteles, so 
irird in den Hamaniorab (Seero al« «^(«ntüiAer and tomehmater DocCor ta » w al u 'a u rorgeKelilk* 

Aehnliche Bestimmnngen aber den ansschliesslichen Gebmoch der lateinischen S p w i w fiidaa 
•ich bakanntllch auch \u>\ Trotzcndorf und Sturm. Vergl. Ranmer, a. a. 0., p. 218, 2ft8. 

") Nach Lukaasewicz, I. p. 261, Anm. 2, hatten nicht die Jesniten suerst jene, namentlich an den 
daatwshen Galehxtaiiaiiataltni ao battahtea aeeriaohaa AoUBhiaBgaa naab Polan gateaaht Maa kwafea aia 
schon am Anfangi- de» Iß. Jahrb. in don akad>?mischen Sehnten. THe Piaristen wollten jibor auch hierin 
hinter ihrer Zeit nicht snrückbleiben, wie dies veradiiedeno , bei 'Lakaasewies, IV. p. 212, 243, 253, aofge- 
leidiBflta HuH tob Sebaldramen hekondoB, welche tob den Zöglingva dsnalban bat IMidhaB Oetefaah«!» 
ten and mei«t zu Ehren einflussreicher Personen zuweilen in poliriaehar, doch häufiger noch in lateinischer 
Sprach« aufij'>fiil!rt wdrJon sind. Drss diese rhetorischen Uehnnj^en mit den in T)out«chland pebränchli- 
chen in der Form nnd im Zweck wesentlich übereinstimmten , bedarf wohl kaum besonderer firwihaong. 
Pir daa Varftaaer war das aber Graad gaaag, aof aia« oihara Beapiaohui^ Jaser cigeHMbilahan 0aM* 
Einrichtuiif? früherer Zollen zu verzichten und statt des.ien nur auf die reiche, jrer^de den Torliegendeu Stoff 
behandelade Literatur der Gegenwart hinaaweiata. Man yergL anaaer Baoaer, a. s. O., L p. 228—276, 
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Di^oMfonen uad fldnlrefelflagmi, wwto mit Varmclim In Venemochea falngebnickl und vergeu- 
det wvde. Mit der Nachahmanif der IMchllage bezwocktü man aber tböriobler W«ife die Andril- 

dung- «nd Vorbereitung der Jugend für das öfTcntlirhn Leben. So hielt z. B. im Collcgium zu Pe- 
trikau die rhetoriscbe Klasse jährlich einmal in der Kirche einen solchen Schulrcichstag ab. Es 
erschien gewöhnlich hai dieser Feierlichkeit eine grosse Menge von Zuschauern , namentlich aus 
den Adeblaade. Dfe SdhAler erftAielen dieedbe mit der WeU eiaes MineheUf ; dann «fUtmi sie 
die Landhoten und ertk6flten ihnen die nothigcn Inslruktionen. hl den einzelnen Anreden wurden 
die wichtigsten Gegenstände dor Politik berührt und besprochen; so z.B. dits' Bcdürf'nics einer Ver- 
mekning des stehenden Heeres, die Art und Weise seiner Unterhaltung in Polen und Lithauen, die 
BRichtaag tob HililirisiarellMii, die Berechtigung der Bisridaalea sv dfenllichen Aemtem, die 
Fnge ihrer Daldang, eadlich die Besehrl^kaaf des libenun veto*^ a. s. w. 

Was nun die ethisch - religiöse Erziehung bei den Piaristen betriff), so unterschieden sie 
sich zwar darin sehr vorlheilbaft von den Jesuifen, dass sie, fern von jednm Zolotismus, ihren 
Schülern nicht geradezu religiöse Unduldsainiceit und knechtische Gesinnung einzuimpfea bestrebt 
waiwi; iadettea fehlte es aadh hier keiaeswegs an einer gewissen SehdnIMainigfceil aad iberlrie- 
beneai Eifer flir die iosseren gottesdienstlicben und kirchlichen Gebrftoche. So bestaad, aai aar 
eins 7.\i ( nvrllinen, unter den Schülern der vier oberen K!;i?pcn eine Brüderschaft der heil. Maria 
(sodalitns Manana), welche durch das Nachdenken über rrlii:!! Fr;i<7f'n, durch Prozessionen und 
verschiedene andere geistliche Uebungen doch über Gebühr in Anspruch genomuien wurde. Regel- 
BdbMiger Besaeh des GonesdleBstes, nemeatlieh der SeUUeraiessea and aiomtlichea Beichlea, war 
«aAer selcheB Umstinden den Zöglingen natürlich zur strengsten Pffii^ gemacht Sftuaiige Bna* 
eher sollte in der Kirche selbst empfindliche Strafe treffen. Dazu kRmon noch die cfcisflfrhen Er- 
mahnungen in der Schule an jedem Sonnabende und dio Abendandachten vor den grosseren Festen, 
welche ebenfalls dasa bestinnut warra, dea lurcUicben Sian bei der Jugrad zu wecken und zu 
befestigea. 

Der Unterricht bei den Piaristen wurde in der Regel unentgeltlich ertbeilt, nur hatten die 
schwächeren Schüler für ihren speciellen Aufseher oder Direktor,**) Her sie hc\ ihren hiuslicben 
Arbeilen so anterstützen pflegte, eine unbedeutende Kleinigkeit zu bezahlen. Diese Direlrtoren ge- 

KO«h l^adera Heüaad: »DeW die dhrnatfadieii AniBbrengea im QymmuSmm n VeiaMr.* 1868; Krfigeri 
„Die drsnifttischcn AtifTührtinfeD auf dem «hemaligen Martineam zn BrianschYreig.' 1862; Pietricb, a. a. 0. etc. 

^ Um darxothim, wie weaeatUdi aehoa danuda dt« guse Aiuduaaagaweiae and di« aocial-politi* 
aAee flmdaiUa dar Fkrbtaii ▼on denan der JMDitan abreveMian aniagm, eHiii ^ekatiawies, I. p. 3M, 

aaa dem Werke: ^ama Polska, publiczno stanj i lulodi azlachatea jBformujkca* verschiedene Themata, 
welclie den Schülern dieses Ordens tut Uebung im Briefstil guwühnlioh Torpi-lt m werden pflegten; s. R.: 
L'aber die Befreiung dor geiatiiciiea Guter vou dctr Last der Eiaquanirung (vergl. il^Abachn., Anm.2); StaoiaLiw 
Kenkomki, Brahia eh olToa GiMaea, emyftahU die Ordeaabrnder; Adam Kouraki, BiaAof tob Pomo, acihNibt 
aK awrttii Heim, der gogen die Fuadatioaen für Ordenszw«ke auftritt u. s. w. 

**) t.akasa«wicx, I. p. 297* Asm. 1. — Bei den Jeanitea galt ea bekanntlich ackon ata «in Abg«ih«n 
voB dir aolmidigen Oba<HenB, ,w«in Janand, ron' maem PriTatgsaabauMlc« Tericitst , «iaae gawlM«n , 'wm 
Otoan aUzusehr verachiedenen Stil ala aehüner Torsog.* Ranmar, «.AiO., I. p. 302. 

*•') Man \on^l übor dieae Einrichtang noch daa Programm dea Direktora Maiasaar: ,Waakriahtaa 
übe« die i^otatehnag and i:)iitvickelang der Schola au Traamaaano.* 1840, p. 4. 
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hStUm äbrigons den ärmoren GdM m ki m§m der obem fliltmi an luid mtM liek dwdl gM« 

MtM hihI lobenswerthon Pleiss vor dm Anderen besonders au.s7( ir!men. 

Die Disciplin. Das disciplintirüjclit) Verhatten 4er FüihstoQsoliüler war mit Aasnabtne 
von solchen Orten, an denen sich zuglui<A Jewi a i- CoBagiMi iMfittdaB» in ümam «im lobeiuwer- 
dwfl, m TUa wM •!■ Folge 4er karte» Stnfautlel, ieraa eieli die froawni Viler bei der Ir- 

< Ziehung ihrer Jegead tM Mienen für nöthiir erachteten. Oeflentlicbos Schimpfen, Versäamniss der 
Scbälermcsse u. $. w. wurden mit Arrest oder Schlägen bestralt; auf grössere Vergeben folgte 
sdbst £nUemung von der Anstalt. Scbüler> welcbo ihre Aufgaben nicht geJerat halten, nnseten 
g wr ÜMiiefc itt der Ißte der Kbune knieeB; bei fortgeseMea Ihilleieie idatt mia eiob wm lAr» 
periiohni Iflchtigiiiig and aer Degnutelian dee Bestraften auf die sogenannte Esdsbanli (ad soam* 
num asinorum), welche abgesondert am Ofen stand.'*). Im l'rbrfoon kt nnm wir kein Beispiel, dass 
sich die ZÖglinpe der Piarislen solch grobe und allen Schulgesetzen iiuiin sprechende Kvccsse erlaubt 
hätten, wie sie bei den Jesuiten, vorzüglich zur Zeil der sächsischen Könige, fast au der iagesord» 
Mng waren. Nir mit den Jnden halten anch die narigtennhtter ihre Ranfereien. An eimelaMi 
Orten zwangen sie dieselben sogar, sieh Habe nnd Flieden dureh einen Tribut zu erkaufen, dorenl- 
weder in baarem Gelde oder in Priher entrichtet zu werden pflep^fe. Lf(ztf»res verbrauchte man 
dann gewöhnlich bei grossarligen Kirchen- oder Schulfcierlichkeiten. tiewiss gereichte es dem 
Orden nun Rahme, dass ia Jahre 1729 der Piaristenprovinzial diesen Tränt — er wurde „judaica** 
genannt wieder fSr unner nn beeeiligen raehle. 

DieAemulation. Um endlich den Wetteifer unter ihren Schliem zu erwecken, oder 
die «ogenaante Acmulation geschickt nmurfjrn, liessen es auch die Piaristen, nach dem Vorgange 
der Jesuiten, selbst an den kindischsti^u üuilsmitteUi nicht fehlen. Niclit genog , dass dem Einzelnen 
ein beilinMaier Aenmlns zngedieflt wwde, di« er ntf alle ntgilebe Weise, in „Uueria** sewnU, 
wie in „merihna**, sn flbertreflhn nnd in den Angnn den Lehrers herabzusetzen Tenneben innsste; 
auch ganze Klassen schieden sich wieder in zwei gewaltige feindliche Heerlager, die in fürtwSh- 
rendeii) Kriegszustände mit einander lebten und sich nicht blos mit den Waffen der Wissenschaft, 
sondern ofl genug auch mit den Fäusleo zu bekämpfen beliebten. Die bevorzugtere Partei war die 
pan RonuHia; in sweiter Linie stand dagegen die pars Gneea. Auch rtamlieb ftnd zwischen bei- 
den in der Klasse selbst eine fürmliche Trennung statt. Jede Partei hatte ihre besonderen Bänke, 
in deren Nähe eine grosse Wandtafel hing, auf welcher der Name der siegreichen oder l)es(cgten 
pars, sowie die Trophäen, d. b. die in dem wissenschaftlichen Wettstreite von den Preies^iorcn er- 
rungenen laudes verzeichnet waren. Stellte sich nun am Bnde einer Woche oder eines Monats 
dnreb efaten Veifieicb der lobenden Neton denüieb herana, 4an die pera Grma ihre fleflrner ibor- 
troffen habe, so wurden jene unbarmherzig von Ihren Bänken vertrieben und die siegende Partei 
nahm nun anf einige Zeit mit dem Hamen anch die Plätze der eben erst besiegten in Besitz.**) 

**) Eine Verschärfaog dieser StrHte la.^ nnoh darin, du« d4>i hiailwikig Fsoien «ine StrohkroM 
aufi^osL-tzt and dass rr duiiu iiDti'i- dem Hufe der Mitschüler: n.itnns ««innrnm in «»«•nta f>pctiloruin in den 
niuscduon Klutea hprumgofübrt w urde. „Obraxj Poiakuw i Polaki w lö. wioku,'' Tom Vi! : ,.0 szkojrach." 

W) Uta vei|;i Kitowies: ^Obiftu^ i awyaa^ t» paii«ivaiiia.Angnit» in.* » livkasaewiea, I. p. 
887— S68, Anm. 1. 

^) Kitowiol, a. a. O. — i,nkMMwics, I. p. 298, 3Ü0. Vergleich« damit, waa lUuner über die 
Aemulation bei den Joaoitea imfShrt. — Lp. dU, 31S. 
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Ais MIM nr Bnraclniiir ^ AMMtaUoB dieato Mietet NMh die Sidüiwigr vanoUedeMr Mi^i- 
stratc, Bhrenintar und Würden anter def Jugend. Wie TroMeitof feine Oekonomen, Ephoren 

und Unf(5toron, Tohatines Slurni nbvr Sfiin- Decorionen hatte, so fcrnannten die Piarislen, als wahre 
Nachbeter der Jesuiten, iiire {jrincipes juveiUutis, ihre judices, consiiiarü und prioii ciassis mit l>o- 
Minderen Vorrecbten und besonderen i'aichten. Dtis übrigens alle diese Spielereien, welclte mit 
dar Wilde dee böhem üntoniehle eigendiafc tM fvl in Eialdnf n Magen find, «llnAiigeiaer 
gesünderen Richtung im Schulwesen überhaupt haben weichen müssen, encheint sicherlich aiebl 
wund^^rhnr. AuffiiUendcr Weise erhielten 9'nh nher flreracie Im den PiaristeTi solche Einriclitnnfren 
auch noch tn der Zeit von Konarski, wie das aus dem Statute desselben für die Adelsconvikte klar 
n enehen bL**) 



Die im ersten Aiisciinitt gegebene Darstellung über die polnischen Piaristen^icbulcn in der 
Zeit vor Konnrti lel ins jedenlUb nit voller DenÜi^eit gezeigt, dem «ncli der neve Orden Ein- 
her ketneewegs in der Lege gewesen wer, dem VerMle der Ji^ndersiehnng md des Schalwesens 

in Polen, welcher Dank den Tortdauernden Reibungen zwischen den Jesuiten und der Krakauer Hnch- 
srhnlo') immer weiter um sich griff, energ-isch und orfDloTeirli entgegen treten zu können, Der 
(jrund hiervon lag wohl vorzugsweise in der GemeinsaiiikcU gewisser Fehler und Interessen iici den 
nassgebendea KreiseB «ad in der Yennuidtscliaft jener Ordenstendenen, denen sich die Unier- 
rirMt- nad Brziehungsmaximen als dem höheren Zwecke unbedingt unterordnen sollten. So niüs- 
s'en denn auch die Pflege der scholnsti<;chen Philosophie und ihrer Spitzfindigkeiten, die Anleitung 
der Jugend zur Werk- und Scheinheiiigkeit, die Uebangr einer wunderlichen Dialektik und Kheto- 
rili, der es vor Aiieoi nur auf ein küasUicbes Spielen mit Worten und Phrasen ankam, end- 



") Man vergleiche den Anhang. 

Uebrigens war e< auch xwixchcn den Piaristen und Jesnitcn sehr bald sa den heftigsten Aafein- 
dnngen nnd Streitigkeiten gekommen. Die naclute VeranlaMong dazu hatte in den mointra f^ksa die Er- 
richtung oeaer Schnlanttalten gegeben, naatentlieli wenn ea sieh um lolehe Orte handelte, von denen bentls 
der Gepnor in aller Fonn Rfchtfns Besitz ergriffen, i'.nkaszewicz , T. p. 178 — 194. An("h wissftnBchaftlich«* 
Kinpfe blieben nicht ans. Am bekannt«^B und aehr bezeichnend für die der gciatigen Aufklärung nicht 
afcan gfinal^je Anadbanragawriae dar Jaaeitan ist jadadAdb dar 8trrit cwiadtan den baidoii Oidanaoongraga^ 
tionen über die Umdrehung der Erde. Man vergL das Nähwn in dem Warice: pOUmmj Polakdw t Polakl 
w lÖ. wiekn," Tom VII., p. 29; famar Ueiaaner, a. «. O., p. 3, Anin. 1. 
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lirh der Manepl fHer rc?»li?tis("hf«n , sowie nationalen Grundlaff»» im Unterrieht und dif Rpseitigtuiff 
der oiL^entltchen MuUcrsprache aus det» Ürgamsnius der Schulen durch auMchlie^slictie Behandlung 
und Bevorzugung eines firemden Idioflia — ab diejenigen beUagouirflftiiea Uebelstäade aageselieii 
ip«i4«i» iralohe im LmT« dw 17. JakriMniderli «mb gätHgen FM«MMt te PoIm niehl gvt nf- 
konunen liessen, sondern gerade geeignet erschienen, allgemeine Verderbniss in Sprache, Sitte und 
Schule herbeizuführen und das inleUektuello und poUttscbe ieben des poiniflehMi V«U(m vottgtiadif 
zu Falle m bringen. *> 

Der Bnhai Am, dto OmSa aUar jaaar IfaM aadlieh aaldaoht, die Hafliafttal dagegen ge- 
flOMlail ud BÜl Anfdanar, Matt and Erfolg auch wirklich angewandt zu haben, gebührt einem jun- 
gen GcisflirlHrn fius dem Orden der froniincn Vätor. Er hiess Stanislaw Konarski.*) Im Jahre 
1700 in d('r Wojewodschaft Krakau, und zwar aus einem vornehmen, angesehenen Geschlechte ent- 
^rossen, war er, dem Beispiele seiner beiden älteren Brüder folgend, troU des Widerspruchs sei- 
aar Bhera selwn in leiaeni 15. IialMaaJalire la den Ordan dar Pfariaton aiiigelrvtan. Sainaa eialeii 
Unterricht genoss er in Petrikau. > n Ii fem er dann in dem Collegium zu PodoÜBiaeO in der Zip- 
ser Starostf'i seine Schulbildung abgeschlossen, wurde er hier, kaum 21 Jahre alt, Lehrer der Be- 
redtsamkeit und der lateinischen Sprache; denn schon früh hatte er durch seinen lebhaften Geist, 
seine gediegenrea Kouüaisaa uad aalaa amgeitaiAiial» LahrlieAhigung die Augen der Yorgeseto- 
tea aitf aich gesogen.*) Ton Podolimae wde er Md daranf als Pvoresflor der Poesie nacii War- 
adtaa berufen, von wo er in seinem 25. Lebensjahre aur Kosten und anf den Wunsch seinea 
Oheims Jan Tarto, Bischofs von Posen, sowie der Ordens -Oberen tu seiner WflUaren wiaacnufcafl 



^ Dia hiaraidiisdM Partei in Polen sah IMlich des Grand diaaes aUgmieiiMn geistigao nad aitt* 
lidm BnakgaBgas beaonders in dem Umstonde, du« die Soldtruppon der Quartijuier (ao geaaunt, weil aie 
von dem yiertea Theilo der königlichen Kinkänfte unterhalten za werden pflegten; daher auch wnjska kwar- 
clane. Vergl. Lengaich: „prawo poapolite krdloatwa Polskiego." p. 395, § 6 and 7; fonier Linde a Lexikon 
unter den Awdiüekeii: „kwarutua** und „kwarta**.} anf den Gütern der Geistlichkeit vribrend des Win- 
ter« pinquartirt wurdrn. Auch schrieb sie den Vorfall de» Rekhes nicht di ui fuUclien Systeme der öffent- 
JidiQn Erziehung, sondern der Nachaicht der Lehrer xd. Ycrgl. l:Laka9zewicz , IL p. 1, Anmerk. 1; p. 2, 
Anaerk. 1. 

*) Die Familie Konarski führte ihre Abstammung anf das oralte Haas der „Gryfowie" (Greife) su< 
riVk Von flif^tom sondi'rtfü sieb später <li(» „Jaxowic" und ,,Jaxj'cowie" «h, wr>1che tinter dem Jagelionen 
Wiadyäiaw tou ihrem neuurworbenen GütertKimplex „Wiellcie - Konarjr" den Namen „Konar»ki" annaiinMo. 
Tida barttata MiiHMr galiSctan «Basar Fandli« an. So balkiid aUh nniar Andaiem «in Eoaanki , nlialich 
Andreas, Bischof ton Poäcn . an der Spitae der Gr>sandt!«cliaft, welche Beiurich Ton Atijoii nach dem Tüde 
Sigiamand Angnst's aiif den poloiachea Thron beriet Vei^L Michal Knjewaki: „Pochwida Suaislaw» Uio- 
«Mdaw KoaaidEiego,** w Wamawia 178S, p. 9, 99. 

*i Ueber den Umfung dieasr PSanatettSchale vergL 3. Abschnitt. 

*) Krajewski, r. a. O., p, 11, sagt von der orstfti Zeil seines Unterricht«: Roztropne odpowiedai, 
dowcipne xagadnienta, poj^cie uutizwjcaajne, przjtomnoad rozuma i chgd do nauk, wiak prsechodsaca, to o 
oiai wtHjifj vsjm tif w dalaaym wieka pokaaal. Höfa» hyht aan* s Ueania potaadwielkiiigo w prsjsztynt 
czasic Nauczycicla." (Verständige Antworten, giistreiche Lösungen »ifli« itrigor Probleme, ein aasserordeat- 
Uchas FascnngSTermögen ud eine Liebe sa den Wisaenscbaflten, die weit über sein Alter hinausging, kön- 
digtaik adu» daaula seine känlUge Bedeutung «q and seigteo baratt« ia daaa Schüler dia spitace Grosse das 
Lahr«««.} — Ytqtk noaL a. a. O., p. 100^ 101. 
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Uchcn und pädagogischen Ausbildung nach Italien eOte. In Rom verblieb er vier Jahre und wirfcte 
die Iiciden letzten als Lehrer der Beredtsamkeil vnd (losrhichtc nn dorn Collegium der Nazarener- 
Tiarislea , einer Musterscbute <UeSM Ordens. Hier war es, wo sich Konarsid im Umfange mit 
getehrtai ud Mtmmn Wbmn, mnd» duroli die mhere Bekanntschaft mit den Unterrichts- 
AMtattan Ildiflu tod d« Yerkehrtliil nd ¥eid«ijitheft dar aCMtUohm Bnidimv ia Poln nent 
SU überaeugen begann; hier war es, wo er den festen Entschloss fasste, nach seiner RtaUnhr m 
dos- Vaterland die Schulen seines Ordens zu reformiren und rücksichtslos Enmi »nzulogen tt dt* 
Laiiraui, welches die in Iruhcrea Zeiten gestreute erfreuliche Saat bereits vollständig ao Ibe^ 
wvdwrn drohte. Durch zwei Mittel glaubte er aber der Bneidiaag setew Zwaekea immn nihar 
«I Iralaii; eianal durch HeranldldaMff voa tflehtigai Lehrern und Erzieher« ianariudb aalBaa OrdoM, 
nnd zweitens durch Verbrritunc^ von p-:)({ni^ogischcn Schriften, welche gaalgial VMl beitianit trt» 
raa, die im Volke festgewurzelten ^'!)rul ilioilo für immer zu beseitigen. 

Da indess s^en Rofonnidcen ida Haupt^hwierigkeit der Uebciäland entgegentrat, dass die 
SoiMlaa der Piaiialen in Palaii, baaaiidan in VariilttDino m denea dar Jeaoilan, aielit eiwn sehr 
sahireich und zumeist nur von den ärmeren Klassen der Bevölkerung besucht waren, so lief sein 
nächstes Bestreben vorzüglich darauf hinaus, für die Sßhne des reicheren und Itnlieron Adels eine 
Husterschule zu begründen. Sie fioUle den Namen „Collegium aobilium" führen und dem CoUcgmm 
Nnsarenum in Rom nachgohÜdat laia. JHa aadikfidie Baa^raUmag diaaar Anstalt überschickte er 
rtnrtaili saaiahilai dan danaligan Piariitaa-Pkwiaiial aadk Wanehan, iadani ar daa bol» Tcrdieaal 
and den Ruhm nicht unerwähnt liess, welchen sich dieser durch die Stiftung einer fihnllcheii BUdttBgf» 
Stätte unbedingt enverben mfisste. In der Antwort des Ordens -Vorgesetzten fehlte zwar die ge- 
wünschte Auerkeuuung nicht, doch wurde der jonge, begeisterte Ordenspriester xu seinem tiefsten 
Bedawni auf den Hangel an den nödiifea BÜfsailleln, der aidi iiier raai anlan Haie aia ehi lM|pl> 
liindaniiat aelaen Plänen entgegenstellte, sehr bestimmt und nachdrücklich linfewieMa* fitae nielll 
viel günstigere Aufnahme fanden seine Vorschläge bei den besser dotirten Piaristen - Collcgien in 
LiUtauen, wo fortdauernde Streitigkeiten mit den .ffsuilcn drn Au^chwiina; des Schulwesens, na- 
mentlich in WüuH, schon seit lange veriiioderlen und für deu dainuiigen Rektor der Piaristen die 
YaraalaMnig woidan, die AaslUining daa Ton Itemraki iltai forgeleglen Projektei aaf eine geie- 
geiiiai) Zeit zu verschieben.*) 

Inzwischen halle dieser nach vierjährigem Aufenthalte in Rom 1740 den Heimwe? bereits 
wieder angetreten. Doch berührte er auf seiner Rückreise noch vor allen Dingen Frankreich, be- 
suchte dort von den berühmtesten Lehranstalten l>esonders das Collegiuui „des qnatre nations de 
riaaiit** in Paria*) ind wnrde dadnrah in aeinat nwganitigen IMuaag von den polniaehan Sclialea, 
sowie in seinem Eifer für eine Reform derselben nur noch bedeutend bestärkt. Freilich waren drei 
Dinge nöthig, um diese Riesenarbeit mit einigem Erfolge in's Werk zu setzen; das verhehlte sich 
auch der wackere, strebsame Geistliche nicht. Das Ente, ein gewisses Ansehen in seinem Orden 
raid Bnhai in ndneai Teilte hatte ihn woM seine erfol^reiclie WiriaaBilEeil als Lehrer derBofoens 
in Ron schon in gewinachtem Gradei vwsehsflL Lelsleren erhöhte er noch durch seine schrift- 
^anschen Arbeilen und aeine Allet nit sich forlreiisende, ihres Mielchen suchende Kancalberedl- 



^ LukMuemcM, IL p. 

1) Der Cardiaal Ibaaiin war bekaantlieb dar BagrSndar dlaaer barfihmten Schale. 
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stttkeiL Nr dis Eweitc, nämlieh tüchtige and Wg» Xititrbciter aa niaBin grossartigen Werke, 

sorgte er am Piarisfnn- Seminar zu Rieszow, wo er jiuf seinen eigenen Anirafr oine Stplliuifr Ms 
Prore<!$!nr erhielt und zwei Jahre lang junge, beübigte i'iaristen zur Lehrthatigkcit vorbereitete. 
Das Dritte, die nülhigcn Fonds, glaubte er aber durch seine vielfaehen ▼ermuidtschaAliohen Bezie- 
hungen so dea edetaleit «nd ralohstm taiUm Minet ValwtaadeB Mehl IIm% aMrimi n kflnrnn. 
Und er soUto sich auch hierin nicht vollständig täuschen. So leisteten schon anfangs sein M U M r 
Bruder, Ignacy Konarski, und Samuel VVvsorki nicht !!fihpf!(Mi»(>nfJp Zuschüsse , »hirrh dit' ftlWn os 
möglich wurde, junge Piaristen zur Vollendung ihrer wissenschaiUichen Vorbildung auf eiuigc Jahre 
«ach noch in'sAiulMd za idikiMi.*) 

NmI aolebea VoriwreftnngsB kfto ni« «MDich KonanU telbil die Hand dif ti gu ^ 
liehe Werk, getragen von der zuversichtlichen Hoffnunp, duss ihm von Seiten der grebildeteren ond 
reicheren Bürger auch die rnntericlie Unterstützung dabei nicht fehlen würde. Hit der Bearbeitung 
eines neuen Planes f&r die Convikte und die geistlichen Seminarien machte er den Anfang and be- 
zeichnete specieU dai „Colegiaa wMSmf* als efnewIdillirB Iheombehemd ptihthdie V w w I bIb 
für das christliche und bürgerliche Leben. Zu gleicher Zeit wurden die Pflichten des Rekton, dtr 
Präfekton, Lehrer, Subpräfekten oder Aufseher in Sali-, der Correpelitoren und selbst der zur Be- 
dienung ndthigen Leute genau festgestellt und die Grundsätze einer zeit- iin(i iiatur<r''m^<!sen mo- 
ralischen und physischen Erziehung in ein bestimmtes pädagogisches System gebracht. Ais Lehr- 
öbjehto aber, wddie dem IhHenioM» in Coneghui mUHiin, te den SeviuarieB ind in dM B I Ibi 
liehen Sdnden dez Ordern zu Grunde lie|ren sollten, bezeichnete Koninld nmlchat im Allpemeiia 
folgende: \. Christliche Rcü^inn itnt! Mnrfil. II. Moral - Tlif ofnpie. Diese, smvi«- dir dopm«- 
tische Theologie mit dem kanuaischen Hechte und der Kirchcngeschichte sollten die i^euiinaristen 
nach vollendetem philosophischen IHnMf hfiien. IQ. Lateiniscbe Sprache, Literatur und Beredtsam- 
keit svgMeh nH der pelniMlMn. Vir die Ulgiieder der Semimrien kam «noh noch das Chiechi- 
sche*) und Hebräische hinzu. lY. Elementar -Arithmetik, Algebra, Geometrie. V. Naturgescliicbte 
und Physik. VI Polni-jche Gesrhicble. HUffenieine Geschichte und Geoprapbio. VII. Philosophie, 
and zwar Logik, Ethik, Metaphysik. Vlil. i'olitik; Einführung der Jugend in puiitische Scluiftea, 
namentUeh dea Upalas. IX. Das Landeneclrt, beaonden nieb tv^MA nnd den BedHfvalBairibaa. 
X. Fttr die Cottfikle md Seminarien dea Ordens die franaörifldie, deulaehe nnd Je nach Wmaeh 
andk die itdtenSsche Spmehe. Fär entere allein noch Zeiehnen, Irilrgeilidw nnd ndüMriidie Ban* 



«} isolcaaaeviei, U. p. 6. -> Ki«i«Mki, a. O., p. 1<N». Ama. f. HktMeh aehiafete Kaeanki dia 

jungen Leute entvri-dor nach England, Frankreich, Italien oder DeoUchlaiid, indem er sich bei der Wdil «kaa 
Landes lediglich durch deren Neigoog oad Vorliebe für die «ue oder andere Winwiiiariiaft beelinmen Uea«. 
Kaeh ihrer Rückkehr autatteii de dann eineB genaaeo Reiaeberieht abatalten und aamftUeh den von ihnen 
baaaahteu ausländischen Schulen eine eingehende Erörterung «idmen. 

^1 Uefier die Einführung de» Griechischen , w elches den Piariytenschulen der früheren Zeit gefehtt 
hatte, berichtet Lnkaezewicz, II. p. 6, Anm. 2, ans der „Warschauer Bibliothek" wörtlich Folgendes; „Mao 
fängt an, aiieb die griaduadi« Spnudw bekaanter an madiao « weleke mn D. ICsler hei den Patribna Sdbo* 
lamm Piamm sechs Priestern lernet, aus Liebe gegen die polnischen Gelehrten ohne Entgelt, damit sie her- 
ua<-b die Jugend w ieder ohmi Entgelt aotemchten könaen und diese Spraobe mehr im Lande bokaBat «inl* 
als die allen Gelehrten nütsliob ist" 
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Innit.**) IMhm OniMf« kigkitate KoBmU mU pl*««iiselm Wiakm Im «dt diA 

einzelnen Gegenstände und mit Hinweisungen auf die besten Lehrbücher, die er selbst «ns Itatieii, 
Anuikreicb und Deutschland cinführlr iidftr durch ilio einzt'lnen Rf-Moren einführen Hess. 

Nichstdem miethete Koaarski uintto Theil des eilen Coliii^iuins an der „iongcn Strasse"^ zu 
WiTMfam» richMB di«w BlmdiolilBBileR svedkMtapMdwml ein , sorgte ffir dai nöthige UobUiar, 
voImmI M Dil «Migaü der von ihm seltwt vorgidUidelMi Lehrer »Ml erMiMle noch in Ltnfe des 

Jäins 1740. vnTi spinrr Ordrnshcliörde zum Dirigenten ernjunit, dns neue Convikt. 

iier AnfaiiiT ^^ klein, iiunge Mnnnff lundtirch war Swidaiiiski, der Sobn des Wojowoden 
Yun Kawa, sein einziger Schüler. Dies brach ai>cr seinen Muth keineswegs. Auf das Bedauern 
«ad die Klagen seiner Verwendtett hatte er die imrersicMUBhe Hoffnang als Antwort, dass die ge- 
nietheten Räume in kurzer Zeit für ihre Zwecke nicht mehr ausreichen \vrir(len. Und er üiuclile 
sich in der Thtit nnrh nicht. Schon im zweiten Jjihro xählte das neue Erziehungs-Instiltif zivuni^i^ 
Jünglinge und knabcn aus den besten und ersten Familien des Landes. Dieser Erfolg eriuutliigtu 
Wd SV dem Gedanken, ein neues, f&r einige sechzig Schüler geeignetes Conviktgebiude aufzu- 
iHrak Der bertlBle Ü MBe i ili r MkA Featonna h WanelMHi entwerr den Pfam wid schon bn 
inhre 1743 wurde im Betsein vieler Mges ehe aer BeMrten md SeMrtoren der Ormiilahi sn dem 
W— Ol Schulhanse feierlichst gelegt 

Um aber die wunderlichoa Dialoge and tcenisctaen Spiele früherei' Zeiteu aus den Scholen 
m vwbanon, nm seit ToBt «aoh mit den Dramen eines ConeOle und Ibudne eta, welche bisher 
mm die XeiclMm auf 9mm Seismi nTs Aadnd k enn en gelmt hallen, aäher vertrant zu maohen, nm 
überhaupt n;ich dieser Richtung hin einen besseren Geschtiiück in der polnischen Nation anzubah- 
nen urifi ilir?r!lir alhnfilic für alle höheren Güter des Lebens tm entflammen, legte er neben dem 
CoBYikt zugiulch ein Ihuater an, in welchem, nauienUich wahrend der drei letzten Fastuachtetage, 
vor der Jagend der Anstatt sowohl, wie vor einem grösseren PoMikna, die bemeren dramalisehea 
Mcko dar Firantosan zar Aalttroag kamen. ' ') 

Einem M«nnf> von <5f>lrher Thfitiffkeit und Ausdauer, vnn 50 warmer Begeisterung für das 
Wohl des Landes und Vuikes liuiuile deshalb auch die Auerkeaimng seiner Zeitgenossen nicht gut 
fbhien. So gewann denn die neue Schule immer mehr an Ruf, und die Zahl derer, die sich ihrer 
nailM malerieH anfeanehaun aaHngon, wvrdn von tag an Tage bndeniender, so dass der Ban des 
nraen CoUeginms wunderbar rasch von Statten ging. Eine Badereise, die Konarski im Jahre 1743 
zur KräftigunsT seiner geschwäcl^ten Gesundheit nach Lothringen nntrut, benutzte er zu einem Be- 
snohe bei Staiüskw Lcsxcayüski uiid am Tariser Hofe, wo sich besonders die Königin Marya Le- 
saeayiika hMM fteflnohraeod md gnädig bewiei. Wihrend seiner Ahweienheit Mtele aafimgs 
Roryan PolkaiMü, dann Aagnslyn Oilowiln das Convikt Unter LeWeram hatte die Anstalt 
das Unglück, dass ein Theil des alten Collegiums und die von Konarski mit vieler Mühe und nicht 
ohne bedeulonde Opfer zusammengebrachte Bibliothek ein Raub der Flammen wurde. Doch auch 
dieser und aluiiiche Unialle schienen in der That nur geeignet, den Eifer des grossen Mannes zu 
verdoppeln. Selbst sdne Rflckrelse nadi Pirten war 11^ die Fdrdemng der von Ihm angeregten 

tnhmawita, n. p. 7. 

AsihaUdie Raaktionen ge§m die Aufführong der alten abgeschmacktea Sdnkomödien tr»teu be- 
kasutUoh M«h in DentscIiUnd iui Lunte des 18. JuhTbundt'r's fast allor üct«a hervor. V» veigl. bMoaden 
Dietrich, ». a. Ü., p. 14, 15, 16, 23, 26, temor UciiaDU, a. a. O. «ie. 
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königlichen Schutz, sondern bewüligte auch zur BescUeanlgnng des Baues eine Lotterie aad Tcr- 
sjirprh flf-m Cnllcgiuin , da es die Stelle einer Ritlerakadctnie vertrelen sollte, die Zutheihug von 
Offizieren aus dein sächsischen Ueere, damit die Jugend für ihren Itünlligen Beruf sellwt in den 
nlliliriielieii Wbseiisdliften genügend TOilMf«itet wftrde.'*) Amwrden gewthrte der ESnSf den 
II0IHHI Iiutttnte aus dem öffeatlfcheu Schatze einen Zuschuss von 200 Dukaten nf fMÜM Jalo«. 
Diese Staalsbeihülfe konnte selbstverständlich nicht ohne woblfhrifiirf" Narhwirkunf^ hlfihfMi, Indem 
nun auch begüterte Privatpersonen, zunächst aus dem nneesehf nm und zahlreichen Vcnvandteii- 
kreise Konarski's, mit bedeutenden StiAungen und Samiolungeu für einen so erh«i>enen, von ver- 
gchfedeBen Sdten fMUoh noch huMckig bekimpften Zweck aMil Itagw snrlokhMtoii. Bsi aller 
Opferireadigkeit jener Mftnner, die es mit der Bildung der Nation «rbklich ernst und ehrlich mein- 
ten, hatte irtde?«; die WrrlhschafUichkcit und Betriebsamkeit KonnrskiV, ^ow ie seiner Nachfolger, drn 
grössten Thuil der Mittel berbeizoschaffen. Die Kosten iur den Meubau und die nöthigen Hobiüea 
beliefen sich nämlick auf ungafikr 300,000 CKdden, die eimnaügen ireiwilligen Sammlungen betru- 
gen degefen Iniin ein DriWliea dieier SamBW. Benh bedeutender» Legnle Ar die ScMffiuf 
Komrdd'e haben sich vor ADem einen Namen erworben Jan Tario, der Oheim dos Reronmitora, 
nnd Dorothea Ta^^owa, Wittwe des Wojewoden von Lublin. Letzterf^ überwies dem CuUegium no- 
liiliam das in der Sandomirer Wojewodschaft gel^ene Dorf Zielonka out einigen Vorwerken, und 
iwar ndt der Bertinnnung, aus diesem Fondi die BeieUneg einei Frefinwera der VaHienmlfk «nd 
die UntentUnug nweier CeurfhUieUler, vnn denen einer dem flenn PotfnW angeMten miuile, 
nt bestreiten. 

Kaum war der begonnene Bau so weit vorgeschritten, dass 40 Schüler mit ihren Aufsehern 
und Lehrern bequem darin untergebracht werden konnten, so erfolgte der Umzug aus dem gemie- 
ttelen Lokale ta das eigene nene. Zn dieier Feieriichbeft werde der 94. Septemberd. J. 1754 be- 
ftteunL Die Theilnalime war eine allgemeine nnd grossartige. Nicht nur der ganze Senat, son-> 
dem aiirh du- moistfn, gerade in Warschau anwesenden Landbofen, die angfsehfnstfn Rramten des 
Kronlandes und Lithauens, unter ihnen der Primas des Reiches und viele Bischöfe, wohnten dem 
seltenen Feste bei. Nachdem die glänzende Vemannliing in der aenen Convikt-Capelle die Messe 
geMrli welche der Biadiof Ton Krakan, Andreas Zdnsbf , oelebvirle, begab skdi der Z^g in den 

<*) Data aber die Bkriebtnng einer Kriegs- od«r HBlitlfscimle rar Antbildinig von Ofliiiem bereits 

am Endo des 17. Jalirlinndcrta aU ein nnabweubarog Bedürfniss für Pnlon ingcsfihon wurf! crli'-llt anter 
Anderem um den Vorschligen, welche der Churfurst tob Sachsen, August der Starke, bei aeiaer Bewerbnag 
an die polniaeke Knme den Vettretem der RepaUik dorok seinen Abgemndtan Flenuaing dbei wi cl u n linae* 
XerpL „l'ümuiki düejöw Polski iriAa Biedemnaatego" wjdal August Podj^rskL (Denkwürdigkeiten au dar 
polnischen Gesohichte des 17 JalirhundorLs , lierausgegeben von Aagoat Podgöriki.) Breslau 18-k). Dort 
heilst es nämliob Tom II., p. 224, in der 12. Propoaitiou : „Aach wird der Churfürat von Sachsen auf eigene 
Xocten rar Awinldaag 4« jvagw Leata in dar mOitliiaabw Matbaaiatik, in dar Fortifieatioa nnd in »de- 
ren, den Kriog betreffenden Wlsseusehaften und Fertigkeiten eine Adelsgctale errichten , damit die ritter- 
liehe Jugend ihre angeborene Aalafe ra jefUehsr GnNwthat ao gut alt nöglicb entwickele." — Man veigL 
danit Bcndftie: „Dsieje krdleatwn Pdiskleg»,** Tom IL, 408, wo et aMb nai dn gan Verspre- 
chen Sobieski's handelt. Dem bexeiehneten Uebdstaode wdo JadoA erst unter Ataniafanr Angnst abge- 
holfen, indem dieser König bald nach seiner Krönung anfOrnnd dar ven ihm basdiwetanan wPlM» <oe»aln** 
ein Cadettenhans für 200 Zöglinge in'a Leben rief. 
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grossen Theilannl dar AmMf wo KeamU fai «ümt wekrnmgnßm Rede die Bedealnrif d«e Tt- 
ges entwkkdto, du eben erst eriMUite CoUegiun in seinen einzelnen Theiei scUderto, dem M- 

stenemden Publikum, vor Allem aber tler joröttiichen Vorsehung, die ihren Segen zu dem Werke ge- 
geben, den Zoii des innic^ten Dankes darbrachte und endlich auf den Hauplzweck des Gebiudes 
mit beredten und eindnngunden Worten hinwies. Auch Tersäumte er bei dieser Gelegenheit nicht, 
dl» Wichtigkeit der Jvgemleniekng Ar den SIeet fibertenpt in die ifelilig» Lidit n stellen md 
besonders noch so versiebern, wie es das stete BeetfelMn dieser Anstalt sein werde, ihre ZugKoge 
von allen Vorurtbeilen Tinc) nn^r borenen Fehlern zu beflreien wd sie ni tttohtigm, fOr den DieRSt 
des Vaterlandes geeigneten Hürgem heranzubilden.'*) 

Als Konarski sein Werk so weit gelordert sah, öberliess er die Vollendung dcsiM>iben sei- 
nen mterimtem und Vertreten, indem er sicfc selbst die leiste ZeH seines Lebens rorsugswefse 
einer eelirinstenerischen ThäÜgkeit hingab und in Verbindung mit Cypryan Komorowski, einem leib- 
lichen Bnidfir des Pnm?s Adam Komorowski, unter Einutni<njng des Piips-ffs Brnrdikt XfV. im J. 
1754 die früheren Einrichtungen und Gesetze des (Mens und dessen Schulen nach den Bedürfnis- 
sen der Zeit vnd des Slutee umgestaiMle md Tetftesieito.'^) Die Prineiplen «nd iiöheren 6e- 
siehlspanlrte aker, neck denen ■■■ die Umwandlenf der illsren Ptmiilen-inBlttHto erfolgl», weiden 
wir wohl am Leichtosten und Natürlichsten aus dem Material zu entnehmen vermögen, weidiee VM 
ftiier die äussere und innere Gestultung derselben in der Zeit nach Konarski vorliegt. 

In Beziehung auf diu ^aiii und Benennung der eiiutelnen Kkssen war keine besondere Ver- 
iadening eingetreten; dagegen erschien die MeftodÜi des Unlerrielris vnd die Gruppirong des Leln^ 
stoliei als eine wesentUek andere. 

In drr 1. nt]rT untersten Klasse wurden zunächst die Anfangsgründe des Lateinischen 
incl. der Conjugation gelehrt , und zwar nicht mehr nach dem veralteten und verknöcherten Sy- 
steme des Aivarius, sondern nach einer neuen, von Konarski selbst verfassten und im Jahre 1741 
edirlen Chwnmalik. '*) Auf der Arithmetik kamen ven den vtor Grandreeknnngsarten awei, nfm- 
lieh das Addiren und Subtrahiren, zur Behandlung. In der Geschichte nahm man besonders den 
einleitenden Theil, d. h. die Gliederung nach Perioden, durch: diirauf die Schicksale der Juden bis 
zur babylonischen Gefangenschaft. In der Geographie beschränkte sich der tnturricht auf eine 
Uebersicht über den propftdeMtscbei tkail dieier WiasMuekall ind die allgemeinen geographischen 
Vefhillniiae der elnaelaea Brdlkeile. 

In der II. Klasse wurde das Latein fortgesetzt, und zwar umfasste der grammsttsche 
Unterricht die nnregelmässige Conjugation und die Syntax. Die Schfilor übersetzten schon Auszüge 
ans den classischen Autoren nach dem Buche: Selecie e profanis scriptoribus historis, ad usum 
ackoianim Piarma , pars I., und lenilen einige von diesen Stdcken miswendlg. Anck RflekAbff^ 
setsimgen ans dem Polaischen In'a Lateinische wurden bei der Lektüre geübt. In der Arithmetik 
Itam das Multipliciren und Dividiren nnr Einübung. In der Geographie nahm man Europa auiH 

'. l:,akuxewic£, II. p 10-13. 

'*) DicsiT voräiidiTtc CIcMf'ti^odex df« Orden?, wflclipr von «lern pä|iatrn!ifn Visitator vor seiner 
offisieUra Kinfäiiraog auch nocii deu Uektoren und Abgeonlneton der pinsvlnen Piariitteu-CoUogien cor Be> 
gmadrtaaf lud «ndüchn Bestitigao^ Torgfhgt woidw war, (Bhrte dan Titel: „OrdlaatkmeaViiitationiaiVO- 

S>eiilM pro provlri' iu polon» CC. RF. PP. M. D. sduilarum piarinn/' 

^) „Grtimm«tica latio», ad uaotn juTentntia acbolantia l'iaroiu." N'ursaTite 1741. 
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liahrliflhw dnroii als in der vorangegangenen Klasse und berficksicbtigle namcriUkli die SMIillft. 
Auch trat Polen besonders in den Vordergrund. In der Geschieht!' iKfimdeltR mnn ^orzaß■s- 
weise die franzosische, und zwar die Dynastien der Valois und ßourbons in biograpliischer Form. 
Historische l'eniuiilicbkeiten, wie Bayard, Sully, Richelieu, Mazarin, Colbert, Tureniie, und selbst 
HonteGvcidU, Engen, Harihproiigh sebeineii nü -vielfr VmilialM bMprodien worden zu sein, 

III. KInsse. Im Latein Lehre von der Syntax und Protodie. Lektüre aos dem Werke: 
Selecta* liistori.T, purs II. Zum bessfrcn VcrsiAndnisse der römischtri Autoren wurden liier auch 
die rümiscbeti AiiUquitälen in den Uainrricbt liineingosogen. So kamen zur Besprechung: diu Co- 
niiticn, der Senat, die Ritter, Magistrate, Gerichte^ WiUn, tetattl«', dis Heer, die Religion, die 
Spiele ud Begrilmtate. In der Arithmetik dto etiife«wtifeteB ud geonelriMheii ProgreMtoiieii; 
Bt'geldetri, Bruch- und Gesellschaftsrechnung. ") In der Geometrie Lehre von den Linien, Win^ 
kein, ebenen Figuren und etwas praJOische Geomelrie. In der Geof repliie wurden Asieo, Aüric« 
und «America bohamielt. 

IV. XlnsM. I« Lat«iB Lditlra von Selhnfs beHnm JognnUnmn; mt LMns dmefne Re- 
den, wie d<6 Proenlns JnliM an das rAnusebe Volk, des Kanigs Tnlhn an dte Soldaten, des Carlo- 
lan gegen die Tribunen oh\ Aus Cnrlius die Rede des Darius an die Soldaten. Aus Ovid die 
erste Elegie des dritten Buche.s der Tristien; nu.s Vergi! Hri« prsti» Httrh der Aeneido; aus Horaz 
einige Oden etc. Ausserdem die Lehre von den Tropen und bigurcn. im Polnischen, welches 
sieh f ndeas aneh in dieaer Zeit noch steniliah engr na das Latohiiadie anscUoss, worde eine Anlei- 
tnng zum Versemachen und Briefwhnihen'^) gefdien. Um Letzteres zu üben, las und Aherselate 
man in's Polnische einige Rnffr \nu Mnret und von rrrcro In der Arithmetik CIrichunq'on des 
ersten Grude.s. in der Mathematik Trigonometrie und Stereometrie, sowie Wiederliolung des vor- 
angegangenen Pensums. 

V. Klasse. Nehm der laleinisehea Lektfire nad den StOUnnigen treten Uer nanenlilch die 
Physik (über das Gleichgewicht und die Bewegung der Körper, über das Feuer, die Luft, Biaik- 
tricililt, Dioptrik) und die Astronomie (ober die ^hAren, den Globus, die einzelnen Himmelskfti^ 
per etc.) in den Vordergrund. '"J 

In der VI. IQasso kam die LiAra van der Beredlsamkeit in ihren gansra Umfange nach 
der Bhalarifc Konandd^a'*) nm Vertage. Die Schaler verfiuMlen nadk dem Hnater Cicero's, dae 
Demostbenes , Livius, Sallust, Curlius, Tacitus, Kromer, Orzechowski und Görnicki eigene Reden, 
and zwar gewöhalich über Gegenstände der Politik und NationaliUtonomie.'*^ Solche Themata wa- 

1*) Und swar mdi dem LokrlMubAdM Pi«dataD SkacmdkiMrias: „AcTtmalyka, i^jH unka o ndnia» 
kach spoäoboni ktwym i do w^iiaq niatami^ki Mgnl pc^alrfaowaBjn s «nioriw wybomjdi BefmHUU** 

W Wararawio 177ft. 

BeluiuntUeh «ine aehr beliebte Stiltibttn|t bi den Schalen der l«txt verfloaMnett Jibi^oadeite. 

Tergl. Rauiticr, a. a. ()., p. 255, 256, über Johannes Sturm. 

„StaniiUi Koaanki e icholia püs de acte beae cogitudi ad «iteu beae dieaadi neeeaaaria.** 

Vanaviie 17(>7. 

M) 1>M Man AsbdtaB der Sdbülar dieaar Kbuw wardan aahr hfinig aaek doiak du Drade var^ 

öffentlicUt. Lnka.szL'wiui, II. p. IIH, Anm. 1, führt mehrere «olcher Werke ijonauer an. Eina hatte den 
Titel: „Boamowj o ciekawvdi i potrMboych, ülosofioanjcb i politjcsnych tnaterjaoh, ^ kollegiaai BobiMam 
wamavakiem Seholaroui insnitm niaae,* W Wanaawi« «te. 177L UWiasanadbaftÜflke QtaptMie 8b«a' 
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KB X. B.: „Ueber die Beseitiguni; der Leibeigenschaft unter dem Landvonfe.** „Uaber die Begrta» 
dung von Privatgesellsc harien in ffpn einzelnen Wojewodschaften zur Robtiiisr des maleriellon Wofil- 
«itandes und der Sittiiciikeit'^ etc. Ferner lehrte man in der sechsten KJasse Naturrecht, polUisches 
und specieU polnisches Recht. 

Der Unterriehk in Priiisdiieelies war den BedOrfeiieeit md Fibjgheiten der Lernenden 
entsprechend auf drei besondere Lehrstufen vertheilt. Dhs Pr^nsuni der ersten AblfacUung erstreckte 
sich auf da.s Lesen, die Declination, Conjinraliori und die Syntax. In der zweiten wurde noch gründ- 
licher auf die Aussprache eingegangen und eine susaninienhängende Lektüre begonnen. Die Schä- 
ler leaen leiehtere firtnsAaiaclie Werke, wie den TdUmaquc von Fdnelon, öheraelzlen sie in's PoIoh 
acte und meiMMrirlen einige amgewihlle SMckei In der drillen Haase endHoh eebrieben aie hereils 
französische Briefe und wurden in dieser Sprache mit dem Wichtigsten aus der Natarlieschreibung, 
namentlich mit der I^otiuiik bekannt gemacht") Hiorbei fasste mnn vor Allem den praktischen Ge- 
sichl^unkt in's Augu und b^chränkte sich auf eine Besprechung der einheimischen und ausläadi- 
•eten OlMtarten, ilöer Pflege^ Vermefernng n. s. w. Anch im nritaiittiehen GebnudM» dei Frem^i- 
ecken «eilte die Jugend eine gewiise Gellnfigkeil nnd Feitigkelt erreiehen; deahelb «vrde sie en-. 
gewiesen, sich in ihrem Verkehr mit Lehrern und Srhfllern nusschTicssHch de5? fremden Idioms ztt 
fMMÜerK n eine BesUuiouing, die auch in gleichem Nasse auf das Lateinische und Dcolscho Anwen» 
duug laud."^ • •' 

Der UnlerridU in Denlecken war gern 4knlicb gegliedert wie der frautebwlie. 2n Gmnde 
lag demselben eine Gmonnllk, welclw nach den wissenschaftlichen Frincipien Gollsched's Ar die 
Schüler des Collcgiums zusammengestellt war und renchiedene Hntentileke , besonders aus den 

Werken Lessing's und Gellcrt's (Fabeln) enthielt. 

A'atürlich fehlte es auch nicht an einem eingehenden Religionsunterrichte, und zwar mit der 

ialert»?isant«' und nützlirbu, philosophische Und politiiiche ('.f^enatiade, gchulten in «lern Cuilegiuiu uobilium 
dur l'iarislen zu ^N nrschau.") Wir fiaden beispiolgweise folgende AafMtze darin: ^Uebor dia Uvglückiu^ 
de» M«aaeheD in dieiem Leben." .Ueber dio Baglficknag noiores Vateriaadea." »Veber die Verbetaeniai; 
der polnisrhKU Sitten" etc. — Das zweite llnch hoisst: «Rozmowa o celii i uujpierwszyiii edukacyi ku^ica, 
przos nczacjrh »i^ rotoryki kuuwiktoruw in collcgio uobiltnui acholaram piaruni uiiana loka 1751 w W*r- 
stawic* (.Erörterungi-n über d*»n Zweck and dajs Haupirjel der EmiehuHg von den Srhülem der BhoCorik 
im AdoUconrikte «1er frommen Schulen zu Warst-hau.') Die hier beh.mdelton Theinal» sind: „Teber die 
Vorthoile der Erziehung: lihcr dl - Rhetorik : nber die Philosophie: über die Mathematik; über die Sprachen; 
ühat die Gcachichte; aber das ttechtj; über die I^etbeüübungea ; über die häusliche Lektüre; über die Iteli- 
fioo, RadUsahaireahflit and Tagead, «ad aelelit eia« Ode m «fie Tugendbrnfteii md Lu teritaftes.* — > tm- 
k«l»«wicz bemerkt hienra »ehr naiv, daaa dar Stil und dio Sprache in diesen Aufsitzen nicht schlecht sei, 
die Sache selbst aber dafür au sprechen scheine , dass nicht die Schüler, sondern , wie dus gewöhnlich g«- 
sdiah, die Lehrer diese Arbeiten verfasst hätten. — Auch ron den deutseben Scholen frnberer Zeiten lieasa 
iidi übrigens Aehuliebes berichten. Man vergl. weoifnitens Dietrich, tu «. O., p. 14, 15. 

Gewiss eiue sf'Iir i'iijeuthnTDitche Verbiudung! Vergl. ■Lnknszo'wicz , II. p. 119. 
") Mach dem bereils erwähnten Statute für die Adelacouvikte — TergL das Kapitel : „prawa i zwj- 
eaaje keniriktQ trafaaaarskiego XX. Fijar^,** f 1% — war di« Aaordniug f«traff«n , daaa aai Sonntag«, 
Dianetage nad Donnerstage nur franaosiseh, am Uuntage, Mittwoch and Freitage nur deutsc h -reiiproch)-!! 
werden sollte. Am Sonnabend waren dio drei oberen Klasaen rerpfliehtet, sieb nur der laleinisebea Sprach« 
aa bedienen, während die unteren beliebig eine der drei fremden auwenden darftea. 

4* 



* 
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Tendenz, die Jugend von der Eliniicio^nno' zur Frivitliliit. \vi(> von jetJer Wnk- und Schoinheiiigkeit 
gleich fern zu halten, in den unteren Klassen eitheille man deiuelben in der Hegd nack den Ka- 
techismus von Robert Bellaraia , der gew^niieh 4m Aüfftb«! der pinMclMii Qmmmmlk fli^s 
Ltteiniiche boigenigt war. 

Was endlich die technischen Gegenstände, das Tanzen, Fechten, Reiten, Zeietaon und die 
Musik bclrilll, so gehörten dieselben in den Schulen und Cnnvikton der Piflristen nicht in den eigent- 
lichen Lektiowiplan, wurden deshalb auch auf die sogenannten Erhoiuagsstunden**} verlegt und 
mmten dea betrefenden Lehrern — ihnlich wie die ütlienlioben and engUfohM Lekthmn — 
besonder« niarirt werden. 

Es tritt nun noch dieser Darlegung des von Konnrski nTifefstellten ('nterrichtsgangf"; dio 
bedeulsHtne Frage an uns hernn. in welcher Richtung sieh wohl seitdem in den Schulen dOT l*iari- 
stcu ein wesentlicher Furlsclirill zum Besseren fiahn gebrochen hatte? 

ScIhhi ein Bfldil^ier Vergleiek der ittenn Lehnrarflianuig mit der mveren, nmfealalleteii 
muss uns, ganz abgesehen von einer gewinen Ueberladung rficksichtlich des gebotenen LemstoDes, 
eine heilsame und wolilfliiitltrc Verändeninff vf Ailcm dsirin crkrnnfTi Iwsscn, dass sich an dns La- 
teinische, den in früheren Zeiten einzig unti allein btr rfiii^ten Gegenstand, als ein gemeinsames 
Cenlnuu, eine Anzahl anderer, für die allgemeine Bildung gewis« sehr gewichtiger Disciplioen aa- 
scUiesBl und daas dem Uiüeirielite überlimipt ein bettimmler realer Kern niclil Unger eniaogaa 
winL Ancb der sprachliche entbehrte frälier dieaer Bigensohaft ginzlich , hatte «iek ledi^ich aif 
Namens- und Wortkenntniss beschränkt und bekanntlich nur dem «>inen grossen Zwecke gedient, 
nämlich die höchste Yervullkoniniuung des Stiles und der Redekunst anzubahnen. Dass es iadesa 
' Konanki nickt blos um 4ße Aneignung des linguirtiBcken Materials, nidil bloi um Gewinnmig der 
iusseren Form zu thun war, dass er vielmehr mit Hfilfe der Sprache den eigentlichen Gent des 
AltfTthnms der Jugend scin<"^ Ynlkcs und zuletzt diesem selbst zu erschliesscn Willens schien, da- 
für \\ uriin uns schon die Einführung des Griechischen, welches bisher in den Schulen der Piuristen 
gefehlt halte, den besten Beleg geben. Doch auch die ganze Anlage des lateinischen Unterrichts 
weist URS, wie aus spiteren Brörterai^n herrorgehen wird, recht denlHch auf diese Absldilen 
des Reformators hin. 

Das Hauptverdiensl Konarskis liegt ntin wohl vor allen Pirurcn in seitiem energischen An- 
grilTe auf die Inhalts- und geschmacklose llhelorik, auf den schwülstigen, unnatürlichen Stil , wie 
er Sil seiner Zeit in der Schule und iui Leben noch überall in voller Blüthe stand. £r selbst hatte 
eine Reihe von Jahren jener Richtung gehuldigt, bis er rieh ettdlich durch sein Epoche machendes 
Werk: „de emendandis viliis eluquenliiü" dieser Pessdn für immer zu entledigen suchte.'*) Mit 
dieser That trat er dmsn aljer auch ans dorn beschränkten fiebiete der Schule hinaus auf die oflene, 
weite Arena des polnischen Cutturlebens, wo er sich bald ais wackerer Vorkämpfer eines l>eS8eren 
Geschmackes ni Rede und Schrill, sowie als erbitterter G«gner jedes ItamdMndiscben Binflusses auf 

Dieae firbolangsstuBdea h^en gewöhnlkh xwiiclico 1 und 'i l'ht Natchuüttags, eioe Zeit, diu 
nitUn aolehe Uabnugen, wie Taaaea, Fediten n. a. v., nlefat betofeden geeignet «ndbeiaen dirfto. 

") Mau vcrgl. Krajewski, a. a. O., p. 22, Anm. b; pi 101. Poplttaki: „HlitaiTn pvolf poiaUij.** 
Lissa 1838. p. 1^11, Anm. a, K» fehlte übri(r<"ns »nch nicht an verschiedenen, snm Tb eil sehr gehägsig^n 
Ernriderangea auf dieses erste Hauptwerk Kouarsiä s von Seiten der ihm feindliehen Jasoiten, Man sehe 
l^nkaMawM», II. p. 87, Ann. 1. 
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Synwhe und Sitte an der Spitze jener Männer erblicken musste, die mit einer geistigen zugleich 
©Ine politische Wiedergeburt des polnischen Volkes erstrebten und ersehnten. Um mm dip«;»-^ Ziel 
XU erreichen, sollte vor Allem die finiehiing der Jugend eine wirksame Umwandlung erfahren, 
sollte das Schulwesen dank die teittndige Hinweisung auf die intellektoelle und moralische Hebung 
dar gMnunleii NatioB tiam mmm, VUkw mtk inbeKaaBlmi Ida^Uen Hintwgnind erhdleii. Und 
^ende hierin liegt die hohe Bedeutung der Konaniki'schen Reformen, li^l der Sieg des grossen 
Mannes über alle seine Nebenbuhler und Widersacher, die sich in Schule und Kirrli > zu jenen rain 
menschlichen Tendenzen noch immer nicht zu erheben vermochten, sondern bis zum letzten Augen- 
* Mbdie den beschrliikt-Uerardibclien Slandponkt niefct mu den Augen veriorea. Auf joie «rhate» 
■OB 6eaiehli|mnkte lassen sich aber in der That alle weeendiehen TerftHderungen in den Scholen 
<icr Piaristen seil Konarski znnlrkrtlhrrn. Wir rrrhnen hierzu einerseits die weise BcschrAnkung 
des lateinischen Unterrichts überhiiupt und dann wieder seine Ausdehnung rücksichtlich der zu be- 
handelnden Autoren und deren realen Inhalt. Zu Cicero, welcher sich wieder mit Fleisch und 
sn bekleiden «vflnft und nicht mdur — um mit Ranmer so iprechen — wie ein Gespenst in 
den Schulen benwirandelt, gesellen sich nämlich nnd gewiss zum Besten der Jugend noch Livius, 
Sellii';{, Tacitus u. a., deren Verständniss durch einen historlsch-anttqunrischen Unlcrrichl gefördert 
und erleichtert werden soU. Eine wichtige Erweiterung erfährt ferner der kreis der realistischen 
Disciplinen, welche firuher entweder sehr geringe oder gar keine Ber&cksichtigung gefunden halten. 
-G«mMii6 nnd Geographie mü hesondenir EenvMmng des nationalen Eiemenles, femer die na- 
thenwÜieh-physikalischen Wissenschaften und endlich das Gebiet der neueren Sprachen, einschliess- 
lich des Polnischen, sie erscheinen alle in den Lcktionsplinen Konarski's gebührend vertreten. So 
schwindet denn die Einseitigkeit der Schulorganismen vergangener Zeilen und der Unterricht selbst, 
no. wie die finidiung der Jugend wird auf Ternflnflige Prindpien surackgeRlhit nnd nach der in- 
lellektnellen, ediisch-reUgifisen nnd physischen Richtung liin naturgcmäss gegliedert. 

Können wir nun einerseits Konarski in Beziehung nuf seine refonnatorischen Rrstrehnnj^en 
im Schulwesen mit ijfutem Rechte den ersten „magisler Fulonis:'^ nennen, so weist ihm andererseits 
seine allgemeine literarische Wirksamkeit, die freilich mit jener sehr entschieden Hand in Hand 
gehl, in der pobiischen Cidlurgesehlchle ttberinupt einen ehrenvotten Ptats an. Wird doch vor 
Allem von S^em Auftreten die Epoche dalirt,'*) welche das Wiederaufleben der Wissenschaften 
uod der geistißfen Bildung in Polen bezeichnet, wcb h»« die Poesie und Prosa mit einem neuen In- 
halte durchdrungen, und die nationale Sprache nach ihrer Säuberung von den fremden Elementen 
jtu frischer Kraft und Blüthe emporgetragen sieht. Aber den rastlos schöpferischen Geist Konarski's 
inden wir nuoh noch auf anderen Gebieten in voller, angestrengtester Thitigkeil. Anch im religiö- 
sen und staatlichen Leben des polnischen Volkes musstcn neue Bahnen eröffnet werden, mnssten 
neue Ansichten z«r Geltung gelangen, wenn anders die Wiedergeburt desselben zur Wahrheit wer- 
den sollte, konarski schreckte selbst von einer solchen, nur Hass und Verfolgung verheissenden 
Aibeit heuNswegs lurtcL So suchte er nnniehst In dem Werke: „0 skulectnym rad sposoUe** 
besonders die wunden TheOe der Staalsverfhssnng ohne eile RAcksloht btos m lofon,*^ und sehie 

V) ?apBiddi •> O., BbMtius, p. S. 

**) Kooaraki'fl Angriffe waren oiunentlich gegen den Missbrancb des „Ikberam xtUy" geriditot, tkvI- 
«he« entweder la heicitigen oder einsoschrinkon «ci, fnUs die ReirhsUgt - V«rhandlnngcB, die vor Allein on- 
tur AogiMt UL neisteaüinla hatten abg(«brochen werden mÜMcn, tor die ZokanA noch irgend ebMO eniprij^i«^ 
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vielfach angefocbteno Schiifl: „0 religii pnr7:ciwycli liulzi" ( über die ReHgion rethtsciiiiffetRT Leule>, 
in welcher er mit überzeugender Klarliuit und Ruhe dem Treiben der Deistcn und Skeptiker ent- 
gvfenlnt, mat doeb «benso geeignet, cMriUcher Dvldmg und GewimMufroihell in Polen wieder 
eine eichern Statte zu acheftn.") 

Wie der Geist, so erscheint demn&ch auch die Wirl> unkfit Konarski's als eine wirklich 
uni^ers^ll•^ die nur dann eine angemessene und volle WürUiguiitr crfohren kann, wenn zugleich der 
WidcrsUind in Beiraciit gezogen wird, der ihm von der Partei der Ultramontanen in seiner eigenen 
IfetiM eniyegenini Um dieeen sn bredwn, vm fiberhenpl den Knmpf fegen die Torordidle eei-^ 
ner Seil enfruielunen, sich trotz der heftigsten Verleumdungen, olTener nnd venlecklwr Anfeindun-» 
gen von dem einmal einirevi>li?-ijr^nrn Wege nirht wuuler abbringen zu lassen , daxu g-nhörta abnr 
die Festigkeit und Unbcugsamkeit des Charakters, wie sie eben nur Männern von hervorragender 
Bedeutung eigen zu sein püegt, und auch der herrlicbale Sclunnek Konerlü's war.'O Um werden 
wir deslielb ebenfeHs jenra Kataren bdsiiilen kAnum, die ihre Uebersengnng der litaslielien Buke 
und dem persönlichen Wdüergchen nie und nimmermehr zum Opfer hrinoren, sondern gerade in 
dem Kampfe und in dem Dulden für die erkannte Wuhrheit ihre vollste Herriedigung finden. 

Als Todfeinde des Reformators erscheinen selbälverüt^Hdlicii die Väter Jesu, deren Treiben 
in Schule, Kircbe nnd SlMt s^nen ganzen Fenereirer m der gewnll%8len Thätigkeit anspornen 
musste. 80 gelang ea ibm denn aneh, nacbdem aun erat aeine voitMiflichen BigenMAaflen erinnnl, 
seine Pläne und Beslrebunpen zum Wohle des Ganzen verstanden und die ersten Früchte dersel- 
ben gezeitigt sah, den prösslen Theil des polnisehen Volkes für sich z't {rowinnen und zu begei- 
stern. Ja selbst die Fürsten, welche damals die Geschicke Polens in lurcr Hand hielten, August UI. 
nnd Slanidaw Augnat, waren ibm im höcbaten Grade gewogen md auditen sein Werk nncb Kitf- 
ten an fSrdnrn nnd ni attlien. Dook nnr einige PfrQnden nakm der beaoiieidene GeiaUiehe'*) ane 

liehen Erfolg babeu sollten. \'(>rgl. Popliimki , a. a. O., p. 314, a. Jvrajewski, a. a. 0^ p. 68, m, Lesiavr 
fcnkaaiewii»: „Ujb d^öw pUmiennictwa pol«fclego/* Knköv 1848. p. 136. 

Das« diesi^ zweite Schrift von durchgreifender Wlrkim;^' war, Rprach nult bosonvlcrs in d- r llnh- 
rigkeit au, mit welcher die Feinde Konsnki'a aaf Cniud durselbt-n sogar detsea geiatliche Stelloug za us- 
teignben venoditeii. Doch hatte die Rhige, v«id»e m vor den päpstlich«a Stahl Inchten, gerade nur ihre 
eigouo Domutliigung zur Folge. Kosiarski beeilte steh niailich, *eiu Werk: ,,L'eber die Religion rechtachaf- 
iViicr Mi nsf-licn" in'« I.ntpiiiischo zu üher«otzon und mit «>!ni>r pnr'fihclicn T^i iürulJon df.n Paj>s(c ( 'lemens XIV. 
überreichen zu lafsen, wofür thin — anstatt Verweises oder härterer Strafen, wie sie die Widersacher erwar- 
tet — die lobendfte AueAeaoaag von Rom wm wa Tlkeü «wde. Man Krajewaki , ». O., p. €9; 
Aum. q ; p. llß. PopliAskl, a. a. 0., ]>. ??!4, a. — Die Vorwürfe meiner ilaiii;iHi;i'n nnd späteren Cregner 
rielitetea sieh mewUHw Uikraiif^ da«« or «elbst keine Eeligioa habe, da«* er öffentlidi religiöser Toleraoa uad 
neoen Plülofophle daa Wort rede und endUdi die Macht der Biennihle ia Polau Toüstiodig ao bre^e» 
bottrebt sei. Als ein Kapitalvergebeo wnrdc ihm aber seine wissenscbaMidie Ansieht ausgelegt , dass der 
D)?»nschlithe Geist aii (l«!r Erfindung und Forti^ntwiokoluiif^ der Sprue lion den vorzüjiHcli.stcii iVutlii'il habe. 
Vcrgl. den Aufsatz: „iizut oka na stau rcligyno - obycz^owj Folski w osiemnsstym wit^ka;" in der Isovem- 
ber-Beüage tma „Caaa*S 1867. 

Vielleicht besser als Kn^ewski (z. B. p. 33) schildert Konarski selbst sein ureigenes Wesen in 
den wenigen Worten: ,,So zu denken, wie Andere, genügt demjenigen nicht, dor selbst zn denken versteht." 

") Ueher aein häualicbes Leben und seine Privattugenden finden wir bei Kra^ewski, p. 114, 115, 
naeb Wi^eioeli Jaknbowaki Iblgeada Apdeotmig: „Di* Vobainig Konusfci'a, ao beacbaidae wie dio das Bo> 
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ihren freigpbitjen Händen onlgegen, und zwar, um sflinen l'nli'i-lialf ?.n dci kcn. da das L'ijtrcne Ver- 
mögen zum Besten seiner Schöpfungen schon längäl geopfert wnr. Audei^ AusKeictinungen (.^viti 
die ffiscbofs- und Senatorwdrde), die ihm von dem Papste Beoedikl XIV. und v<ni den gemmnlen 
KAnigen wiederholt und driniriMiil aiiuct ragen wurden, wies er indess ganz entschieden zurück, und 
ucnn er anderthalb Jahre das ehrenvolle und wichtige Amt eines Ordensprovinzials bekleidete, so 
folgte er auch liier nur einem äusseren, nicht zu umgehenden Zwange. Wie allgemein aber «^oin 
Ansehen, wie gros^artig sein Einfluss, wie rickUg seine Würdigung im Volke gewesen, duü zeigte 
sich rechl deutlich an jenem Ungificiuti^ welcher den berühmten Mann von dieser Erde hinweg- 
riss. Unbesdireiblich %var die Trauer und die Ktafe gansen NaÜon, die nun mit Rocht in Ko- 
narski ihren besten Freund und aufrichtigsten WoUthiler fir immer vwrloron sab."J Der Umstand 



cnte«, «ah oian wat Preuoden, bedeutenden Mianern, Senatoreo, l,andboten, CSdehrteb Tenefaiedener Natio- 

BMÜtiteil stete Mg«<füllt. Niemand ging von dort ohne einen vcrst.in<lis>'n llaili und ohne innere Bcfriedi- 
^iinp: hinweg. Aller Herzen leiikii- er aber diudi aeioea Geiet tuiU «eiau Tiefend, darch eeia« Freondlicb- 
keit und Bescheidenheit im Umgänge.'' 

*«) Um «HasBai GelBU« «iBeiB eBtapfechattdea Avatedc sa geben , bnehte die deoMde beetdieade 

„tiazeta puMiiziia" i'öfff utliihp Zeitung) folgenden Nachruf: „Am 3. dieses ^lonuts limAnsrnst d. J. 1773), 
luu drei Uhr früh, schied nach Lingür Krankheit and würdiger Vovbereituog auf den Tod «lu dieeer Welt 
J. X. Staoishw KottaraU von d«a frommen fldnilen , ein grosser Ma&a, der eich am die Idtentur and das 
Vaterland unsterbliche Verdienste erworbea. Jene verdankt ilim die Wiedereinfühnuig einer gesuudin !!■ - 
rcdtKamkeit und Philosophie, dieses eine grosse Anzuhl zum Staatsrü. nstL» von ihm seihst vorberoitfti r l'.fir- 
ger, sowie endlich herrliche Schriften, geeignet, das ötfentliche Leben in heilsamere Buhnen zu lenken. Doch 
«rreiebte er daa aieht ohne Mdhea and WidarwirtiglEeiteB eller Alt; aber das Wohl der Vatimi dbenrog 

bei ihm das eigene Ungemaoh. Si'in Könicf , tinspr gnä<li;x.-ttf r Horr, wulltf ihm einen Bewrin seiner Hoch- 
achtoBg geben, deshalb prangte das Bild des grossen Mannes neben Voltaire's, Monteeqaieti*a and RonsseaaV 
n dea ffiiatüdiea GaadMMni. Aadi lieee fltaaisiaw Aogoiit, am sdb Aadealtea sa fUem, «iifc«nw and j^ol- 
deue Medaillen prigfa DÜt der charakteriatisolieB Umadirift: „Sapero anso.'' Kn^ewski, a. a. O., p. 122 bia 
V2i. — Die Beisetzung Konarski's fand am 5. Angnst statt. Ausser den \ i rtrotem der vcrschiedpuen Orclcnx- 
«^ongrcgationon befanden sich noch im Leichongefolge der päpstliche >iuntiu8, der Grosskanzler von Polen, 
viele Biadifife and «adera Wdrdeatriger. Selbst die Jeanitea Iconatea dem voa dem gaasea Volke so hoch 
gepriesi'ni'ii ScLöpfir einer neuen Uichtung in Staat, Schule, KirfliC' nnd I.ilerultir die letzte KhrL' niflit gut 
versagen. Ihr grosser Kauzclroduer Zacharjaszewicz sprach über don Text: „Taatus recessit, non totua re- 
cesrtt a Dobis," 1>er«dte Worte an mäa»m Sarge. Am trefiTendatea obrt aber gewiss das Gedaditaiss des be- 
raluatea BsAnmators der ihm «bealtärtifa Ignm-y Knuicki in folgender Gnibschrift: 

„Ten , (-0 picrv^-szy zdziczale ci{l gal^zie wznioala, 
„I smial scieszki odkrpraö wiekami zarosle: 
„Co aaald, oo m&oM kii||n wsaidsl i kiaspU^ 
,,W' ( ionia laazd« spoesjnra, Ictdni saia asweaeptt.** 
Oder in freier L'ebersetznng: 

„Schaflesd im Beiehe d«* Sdifiasa md herrliche W^erke gestaltend, 

„Hast an waehemd Oastrflpp nuAig das Beil da gelegt; 

„l'fadc, seit lan^e verwachsen, dem stannenden Blicke urioHosssa, 

„Liebe cur geistigen That, Liebe aar Heinuith geweckt. 

„"Wi» Im Lebea geehrt, so Idst da im Tode gefeiert, 

„Rahst TOm Lotbsar bedeelEly irdahea da salber gapdaast** 
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ab«r, dass selbst seine BcstreLungcn den politiscbcn Verfall des Staate« nieht luiigcr mehr aufhal- 
ten koBiileii, wird seine wahran Verdieitsle um Pote» auch lo nueren Angen gewiM alchl in 
•ehniien vermdgen. 



Einige 

und deren Zahl in dem ehemaligen Polen. 



Dm ptdoiseiie Schulwesen hatte dnreh Kemerrid den Höhepunkt seiner Entwiekelneg noeh 

keineswegs errnirlit, da trotz des hci!s:MTien Einflusses, welchen die Refonnen desselben vor Allein 
auch auf öi» Culonien der Krakauer Akademie und auf die Jesoileo - Collegien auszuüben geeignet 
waren, eins wnkfi^ Anlegung znm Benenn UMänAaH doch nnr in den Staden der Fierbten 
aich Gettnag venehafie. Eine dnrdigndfende, aimnidiehe lehranstall«! des Staates unfusende 

Reorganisation sollte dagegen erst angebahnt werden durch die Einrichtung der sogenannten Erzie- 
hungs-Commission, welche bald naeh der Aufhebung des Jesuiten- Ordens in's Leben trat und die 
bezüglichen Arbeiten in AngriO nahm.') Aber auch dieser Samen, den die beste Absiebt und die 
anfHehtigsle Soife fir dw WoU des Tolhes gestrent hatte, iamnte leider irieht nMhr redkt Kaim 
fassen und wurde unter den Stürmen der letzten Decennien des 18. Jahrhunderli, welche die völ- 
lige Auflösiiticr drs polnischen Reiches herbeiführten, fast gänzlich begraben. Das Schicksal der 
einzelnen Schulen gestaltete sich dann nach der Zcrstückelunir Polens natürlich sehr verschieden. 
Das beste Loes musste ohne Zweifel jenen Bildungsstätten zu liicü werden, denen sich bald die 
Smrge der prevnischen Verwallnng in voHem Hasse tnzvwenden begann. Dass aber trotz der ein- 
fehenden, von dieser Seite her angeordneten Revisionen namenttidi die Leluinstitute der Piaristen 
— wie Szwejkowski*) beliaaptet — noch die gflnstigste Beurtheilung erflibren und besonders diese 

Ueb<'r Hi"«('K (Tiäte EingrcifsD des Staates in das nffpntlirbc ScIlul^rcäen darch BegrüoduDg einer 
besoodereu Schalbebürde und über derea amfiuigreiche Yorarbiät«n für den beteichneten Zweck vergletohe 
^vkanawtn, a. d IT. p, 166—492. 

Mail seho dessen Werk: „Uwagi nad «jiszemi gskolami iMlpkiaiid w poruwnaniu do niemiec- 
IdelL" Warschaa 1808, wo aoter Anderem p. 53 bemerkt wird , da^s nar die PiariBtenschale in Szcsnein 
•o^j^oben worden sei, and zwar, weil die Absiebt vorlag, die kleineren Anstalten mit drei oder \'ier Leh- 
rern !a BSigar» odsr Sladtadolm in v«rwaiiidieio.-o Dtr YeiAnMr fehorto fibi^jwt m dnijenigen polnisehen 
Lehrern, welche von ! r prcuss. Regiornng nach Berlin benifen wurden . um <inrtignn Gt Iohrt<'ns(hnlen 
genauer kennen za lernen. £r bereiste auch Sachten ond hielt sieli in Folge dessen für genügend unterrich- 
tet, nai in aeiuer Sehrifk die pohifdiMi Anttahea dm dentaelMn vergleichend gegenöbar an atalieo. Weaa 
aieh aber Szwejkowski (a. a. 0., p. 15) auf @iQ<i»n Bericht Gedike's, alz eines der Hauplrorisoren, benft, 
deaaen mpaiteüaches Urtheil über die pohuacliMi Seholen rähmead kervocgebobeB wird, ao bieihi «na na- 



Digitized by Google 




- sa * 

Katagm in ilurani FortliMlttdo am WeugOdn bedroht eneliieR, iHMe ui der TM Ar sie diid 

die Bestrebungen Kunarski's das beste und gewichtigste Zeiigniss ablegen. Freilich darf dabei auch 
nicht übersehen werden, dass sonst im AJIgemeinen die polnischen Schulpinricliinnirfn nur ni sehr 
bedingtem Grade auf die Aaerkeanung gediegener deutscher Fidagugen hatten rcdiimn kuunuii, zu- 
mal hmpMcUich die Mediodik dei Uiitenrlelilfl, Mlbst in den AnalaHeii der Kaiirten, nocii Vieles 
«n wflBicben übri^ lioss. 

Zuvörderst wird jeder Sachkundige auch in den Lektinnsplfinen der zweiten Fpoche in der 
BegTcnzunsr des LehrslofTes doch jene weise Beschränkung vermissen, durch welche sich die Schu- 
len der («egenwarl meisleiiibeils so aui>2U2eichnen pflegen. Unseren pädi^^ogischen Ansichten mag 
es wen^^slene dvreUiu ttidil enteiweeheii , wean mter Aiuleram dnB eigentliche Ziel dee fOr die 
iidhcren Studien nur vorbereitenden Unteiridits überhaupt sebon su hoch gegriflen erveheiet vad 
wean Disciplinen in denselben hineiTi!rt'/'(»ir('n werdi-n. die ihnT Eitjenschafl und ihrem ganzen Um- 
iiliilge BHch ausschliesslich auf die l itiverüilalen gehören sollten. Auch die Piaristen halten sich von 
diesem Fehler noch nicht Irei gemacht und hehdUgten die Jugend in der oberslen Ablheitaag mit 
Polilik und NatlonaUlkononie, mit Natiirreeht, iraütiichem uid afttkXl polnisoheni Recht.*) Auch 
bei tkaea zeigte sich die Neigung, ihren Anstalten eine sogenannte theologische oder akademische 
Klasse hinzuzufügen und »uf diese Weise pcwisscmrassen den Besuch einer \\irkli<-hen Hoi^lischiilo 
fiir Uiru Mitglieder enttu;hrlich zu machen. Dass ai>er ein solches Hinaufsohrauiien der wi^süiischaA- 
lidien Anferderungen, eine eeleh «nnttliriicbe Audehnnng des eigentikhen Sehabuleniehl* die Last 



klar, ob damit nicht Tielleicht die niüiullii'li'-n AiiNl:L.s.suns:>.-n oder Protocdlh' dcuelbeo gemeint <ein (oUen, 
da ein Generalbericht, wie ich durch fireuadlich« Vermittelung des Um. Dir«ktor Dr. B«Uermaiui aus dem Königi. 
StaaUarcbiT« erfahre, wegen da« aehoa im Frolyahre 1808 erfolgten Tod«« 6«dike'« aiemals erstattet wordtut 
iA ~ Waa dieaea VerhältDias der preuMkahaa Verwaltung au den poIuindMB LehmuatalleB in ffnrlprrnaOTB 
LetrifFt, so verweise ich nocI> »uf das Prograuim do.i Be rlinischen Gytnnaiiiums >;iim ij-raiien Kloätor vom Jahre 
1828, wo Direktor Job. Joachim Beilennaua, der bcicaontlich voa 1804—1828 Godikc « Nachfolger gewesoOt 
p. ST'-'SS folgende intereaeaata Anfsddfiwe ^eht: „Bei meiBem Amtaantritte atanden vier Piariaten-Profeiso« 
rcn mit dem Gjmnabinm iu näherer Verbinduag, die sich nach der Königl. Verordnung mit den Lehrgegen« 
Rtindeti, der Loiirtnctliode , Disriplln, Organiaatinn und der ganaen Einrichtnog don S<'hiilwfs<'ii8 praktisch 
bekannt maclien soiiteu. Man wünacbte durch sie daajutholiache Scholweaen in Neu-Ü8t- und Südpreojaen, 
daa aehr in Argen lag, so verlieaeeni. Dieaa Piariateik «atea aanandidi «b daa verebigfe Gymaaaittai mm 
ijraupn Klostfr von der hohen Behördo j^i-wieij^n worden. Sie besnchtt-n thi'ilweigf nnserp Lchraiondcn, un- 
aere Coaferenaen, lehrten aam Theil aar eigenen Lebaog in anseren Klassen, benatzten die penönüche Be* 
kanatsehafl and dia Pthltotheken naaatar Lehiw. Ee var en päd(igci^i8< h-prakdaehefl Sendaarinnk firpiaaa» 
Misch- polnische OjaManaa» Dia «ntaat die ich Torfand, waren die Herren t. Szwejkawiki, Oamv^iaad 
T. Falkowiiki, von welchen der erste nachher als Profrssor iiRch l'lock, der swite nli Direktor nach 'homia, 
lud der dritte ala Profeeaor nach Drohiczjn befördert wurde. Auaser deu i'taristcu worden von B. U. Mi- 
Blatariam aiir aaeh awel Banedikttaar an gieidMa Zwaekaa aagaaeUekt Diese Eiariebtaag daaefte hta 1607, 

indem die Fnljj;en der Unf'illi , welcho niiser Vaterlaud im Octobpf IWC getroffen hatten, die Verbindung 
•afiöstea. Dieeo Manner wardea tbeila au.s Köuiglieben Kassen, theila aof Kosten des Klosters, demsieaa- 
gaheHan, afbaltaD. Der Zwaek dar Koni«;!. Regierang war, die daaaiaeba BÜdaag der Jugcud in jeaaa Oe< 
^jmän an befördern und in den Ojmtiasiul-l'nt^rricht eine gewiate Kinbeit sn briagen." 

*) Dass selbst die Schulen der Erxiehungs - Comnusaian *iek liiecin Biaht araaaatliok van daa fröha- 
rea oateraehteden, ragt ^.nkaszewicSf Ton IL, p. 3ö3. 
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lad die Liebe m den tMvehiiitMMidÜm weMIdi nlchl n eriidiwii md KU Tenllriwn voriMPcfcle, 
liegt WoM auf der Hand.*) 

Ein anderer Uebelstand, weichor bt-somler?; fin tüchtiges wissonschaflliches Fortschreiten, 
eine «ngemessene geistige Entwickelang bei der Jugend wesonliicb erschw^te, war femer die wc~ 
^ Miregende Methodik in ^nlerriohle eellMt. Von etoon lebendifen, die ScMller fefieliMini und 
für den Gegenstand erwärmenden Vortrage scheint leider so gut wie gar nicht die Rede gmreMB 
zu sfin. h^ (irr Rrfrc? wiirdrn fVw oimc^nov Loklioncn damit hingebracht (Ii'^s die Lehrer nur die 
Pensa abhörten ocier abhören Hessen, welche sie Tages zavor aufgegeben hatten, *J und dass sio 
aus dem eingeführten Lciirbuche wieder einen neuen Abschnitt cum Memoriren bezeichneten. AuS" 
wendlflenien, and cwar wArOielief , bfldelo aber die wielitf gite vnd Hut efanigo nMgkeit des SebA-' 
lers zu Hause; darin bestand seine Hanptvoiiiefeitung für die Klasse. Dieses Unwesen wnr ziem- 
lirh n!t «nd haMe selbst durch Konarski's Reformrn nicht vollständig beseitigt wenim k'nncn Wp- 
nigsu ns versucht es auch die Ersiehungs-Commission in ihrem Schulplene demselben nach Kräften 
eutgügensnireten , lidän lis vor alhn IHngeii de* Lehrern die Weisung crlhcilt, genaa dannf xm 
aehlea, daas die jnnfni Leute ihn Piensa nebr dm Vonlande ale mit dem ISodiehtaiMe anf* 
fassen sollten.*) Einß solche Anordnung und Mahnung musHte aber in der That TÖflig berechtigt 
sein, da das mechanische Memoriren sich nicht blos auf die poetischen und prosaisrhon Musterstflcke 
aus den verschiedenen Sprachen beschrtnkte, sondern gleichmässig alle Lehrobjekte, Mathematik und 
Physik, Gosebichte md Geographie, ja sogar den etUieh-retigiSsen Unterrieht imlbssle.^ Den 
Grund für diese vorkehrte Behandlungsweise des vorliegenden Lehrstulfes haben wir haupfsächlicii 
in der mangrllmftnn Finrirhtiinff- rior meisten damals gebräuchlirfifn rurtipendien und Chrestomathien 
ZU suchen, womit dann wiecier ein anderer pädagogischer Fehler, ich meine die öble Gewohnheit 
der politischen Lehrer, ihre Klassenpensa in den meisten Fällen zu diktiren, im engsten Zusammen- 
hange stand.*) Aneb diese ünsiüe erstrecMo sieb so rienriicb Ober sSmmdiebe Schulen «nd die fai 
denselben behandelten Dis '[ lim n und hatte vor Allem in den oberen Klassen, wn sich der Mangel 
an guten und billig zu beschaffenden Ausgaben der alten Autoren und anderer Schulbücher ganz 
Iwsonders fühlbar machte, zuerst festen Fuss gcfasst.*) Wenn wir nun ferner noch aufdieUeber- 

*) Solche Miasgrif^e kamen «benfitlls Mf den dcatachea ScIiqIm vor. Aach hier wurde der akade- 
Bdf«iie Uatarckht tahr hi'iutig mit dma eleaMBtaraB |a vnnatviHeh» YcrUadnag i^bnwbt. Targl. Dwitrich, 
a. ä. 0.y p. 3, 6. Räumer, a. a. O., über J. Storni, I. p. 259 — 261. 

') Da* Abhrirrii uri-schuli gi'wöbnlich durrli die so2;t'naniitpn Decurioncn, die aich mit jo zehn ihrer 
Mitschüler in diesor Weise xu beachäftigcu und ihuun aaaauniem die achrifUit^ieD £xerciliMi (meiat UeWr- 
genaugaa) abnuidimeii haittett. Vei|^ fii&aaanries, IL p. S9(k Deaaft ti— lodh im Waaeatliahe« dti 

Nachrichten iiljcreln, di-"> ich oinem älterfn, mir nahe stehenden Manne, -welcher in den Jaliren 180&— 1809 
die Piaristen schule zu Petrikaa beaachte, über diese Axutalt and ihre ^^ÜQrichtangen an verdanken habe. 

<j Vergl. den LehxpiaB dar BniibmigB. Oaaaauanoe, Abdi. XV., § 6, bei Lnkaasewies, U. p. 269; 
letBar Sswejkowaki's „Uwagi'% p. 81, 91. 

') Szwejkowski, a. a. O., p. 36. 

*> Sxwejko-vraki , a. «. O.« p. S7, 91. 

*) An VeBWMfccn, diase venltetcn SeUdm In polslaelieii SehulweeeD an baOea, kat ea aelWlTat 

tiiHiiiIlii'h XII kt'iiiiT Zeit gefehlt. Anch Sxwejko'W'ski weint sehr uutscLIeden auf dieeelben hin nnd veriangi 
vor allea Dingen von den Lehrern einen freien Vortrag nnd von den Schäleim, daaa sie das Wichtigste dar- 
MU wihmd da» Untaixichta «o&eliraB sollten. Dana baaciehiMt er dia Geaehiehta ab den C^geaatoad, nk 
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füllung der beeren Unterrichtsanstalten in Polen, dio sich nameadidi eus der Unzulänglichkeit der 
Dorf- and Sladlscfiolpn erklwren lrt«st,") auf die nicht gerade buniuie Bchandlunjj der Zöglinge") 
und «if den Uautand auiitiürksam tnaclien, dass auch dort die Lage der Lehrer, selbst in den besten 
Zeitan, iricht eben lebr beMtdennrertb ecwhien,") ud dns sieh sumefst nor die Geistlichen mit 

welchem »ich zonitcbst solche Uebongcn am Geeignetsten rerbinden liesson. Vergloicbo «Uwagi*, p. 88. — 
Eteifo bMtiniMt nkttrt aidi Surefkomki feff«» du «ÜiaTiele Anawmidii^ttiie« Ib den SdioleB, and wahr* 

ntfht ohne triftiLTf'n rirund, denn L'iTiuir' anf (H-^ zitli-'r? -j-pruL^tr-n Mäuj;cl darf wohl Torzüglicb die ge« 
ringe Lektnafifiibigkeil d«r potmacbeii Lehruut«iten sorückgofülul irerd«a, sowie der darsu« entspringende 

HaehUOIb-Uvtenieht grössei« Bkftdge anwingea *a wollen, als sie die 
vermoebteu. Sehr weit scheint man in dieser Benehoag mf der PIa» 
ri-teiiscbnlp «n Reispn gej^angen in sein. Nach den Mittlieilangen des Horm Rektor Krag war df^rt lit« Ein» 
nchtuug getroden, das« alle Zöglinge nach den Scholstunden bei den Cocrepetitorea noch besondere Wieder- 
bolnngaatiuidea nehmen mnaaten. Solehar Genrepetitairea gab ee aber daaiala sv«i, den Pmfeeaor P«idt and 
einen Zögling der Anstalt, dor sich zum T'intritt in da/. Prit-stt r - Pominar ca Posen vorbereitete, nur noch 
wenige Lektionen besochte und somit Schüler und Lehrer zugleich war. Oieae Wiederholongastunden dehnte 
beeondera Feldt bia tief in die Nadit «na, wihrend der sweite Correpetltor afliae Schfiler höchstens zwei bis 
drei Stunden tiglicb bu qnilen pflegtei. Bei alledem hatten o,<i die Zöglinge der dritt<4n, d. h. ob«rat«B Kbaat 
Dicht weiter gebm'-Ht, hI« <Tm«<i diejenigen, we!f^^'> "ich \\iu\i der im J. 1820 erfolgten Aadösnng dpr Reisener 
Schule auf ein Cjamasium an begelien geaotbigt sahen , höchsteas in die Qnaita deteelben aafgenonuaea 



Szwejkowski, a. a. 0., p. 05. 

Wir verweiaen luer besondere ffiekaichdidi der früheren Periode auf den ersten Abschnitt unserer 
Abhandlung; für «Be nanare Zeit atStna ich uieh anf fie-aObrasyPolakiiPolaköw', sowie auf die schriftlichen 
Aofaeichnungea dea Dm. Uektor Krug, dar mir unter Anderem schreibt: ,Die Disciplin selbst war in Reisen 
«iu« militririKrh-sSrcntto nml da.-i Stoekregtmf nt an d> r Tiigcsurdtiuni?. An jedem Sonn- und katholischen 
Feiertage musstcn eine Stuudo vor dem Kirchengehen dio Repetenten vor ihrem Correpetltor erscheinen, 
steh in Reihe Qod Glied anftlelleD und antemiehen' Inaaen, ob ihre StieMn geputst, die Kleider »nsgeklopfl. 
Binde und Gesicht gewaaehan, die Zähne, Mund und Obren gereinigt und das Haar gehörig gekämmt eeL 
War das gesrhehen, so mosste ein Schüler die übtichen katholischen Gebete in lateinischer Sprache hersa^pc. 
Nach Beendigung derselben bejahen sich die katholischen und evMigelischen Zöglinge in ihre Kirchen , um 
dem Gotteadienate ihrer Geafeerion baianwohaen.* Ana den ,Obraay e«e.« und »oa aadertn QnalleB ecaehan 

■wir übniTf^ns, rl«»a die Auswsli! df-r !?rr:ifni <^!]!>nso gross war, wir» dip der Sirafwerkiengp , und dass bierin 
«In ähnliclicr Luxus getrieben wurde, wie in des weiland heiligen römiachca Reiches aUals- oder peinlicher 
Oeriehtaordnung Kaiaer Kaifa V.'' mit den TodaeattaliBik Unter den Prngelwerhaeagan wacdea anaaar dem 

Stocke besonders noch genannt: dio Placenta, ein handbreiter, an einem HolxgrifTe befestigter Riemen, ferner 

<ii ' Un'tif, die Disciplint', der Kantsilin und die lapa (Pfote. Tatze), ein namentlich ia Petrikua boautitcs 
ÜuraliusUutuent, welches von Holz war und nach der t'iuen Seile hin in die Form eine« flachen Handtellers 

«adiet — Audi die Enidinnga<Coiaaiiaaion ia Feien befaidft ifie PM^elatmfe, wenigstaaa Ifir die naterea 

Klassen ht'i. ein Vrrfahrcn, T»fl<-he.i von Rrltcn Siwcjkowski's (a. a. O., p. 100, 10t) anbediiiij^ gebilligt wird. 
Uerselbe |>erttft sich nämlich auf mehrere fälle, wo er in Dentschland 4io grösste Unehrerbietigkeit der 
9ohnler gegen die Ldirar wahrgenommen, and meint, daaa 'eben anr der Maagd aa eiaar atraaferen IMaeiplia 
dia Kinder zu solcher Ungebühr ermnthlgt hubeu könnte. 

") Szwf'jkowski, a. a. O., p. 44 sqq. Es sind dort dicrirllKn KIk^i i über die traurige Lage des 
Lehrarstandes vor das Forum der ÜeffeatUcbkeit gebracht, wie sie noch houi zu Tage in den verschiedeDstea 
VaiiMianaa laal an vavdaa ^ogen. Datnai fcoaaea wir hier dieaaa Pankt wohl ISfUeh gaaa naerSrter* I 
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dMn UnJcrrichle «oA der Erziehunjr der Jugend bcschäni^n, eine Thiliicrki if, (i(>r sie afl schon nach 
wcnigpn Jithren wieder entsagten, um im Besitze ivgt'ud einer Pfrundu ein l>uqut<bt'res und bi^hair- 
licberes Leben za führen, so gluiben wir daiiiit zugleich die Kehr- und Schattent^eiten der Piari-> 
itauehai« io genügender V<»lbiaiMl%fceft dargelegt ra habea. 

Was endlich die geographische Verbreitung dieser Anstalten in den Yomals polnischen Lan- 
den belrlin, so erfahren wir aus Luka.s/.ewiez , dass ihre Zahl im Laufe des 17. and is. Jahrhun- 
derts allmäJi(r bis auf 'M p^c^liegun war. '^J Zu den ältesten gehörte diu Warschauer, weiche bereits 
1642 gestiflet wordeu isi. Schon das Jahr darauf erfolgte die Kiederlassuag der Piamten in Po- 
dolinlec in der Zipaer Staraetei qimI 1666 die EriUrimnf eiaw neiiea Setale in ^üunAm, A«dk in 
Knkan siedelte sich der Orden bereits zwischen den Jahren 1654—1660 an und unterhielt hier be- 
sonders einen CursHs der Theologie und des kanonischen Rechtes. Ausser den erwähnten Anstal- 
ten sind wohl noch die zu Chclmno (Culm), Drohiczyn (mit einem Ivoviziatc), Petrikau, Radum, 
Wüjia die bekMUrteiteB und beinchteatcn gcweien. Mit einigen derseltaB, wie mit der WaracliaQer 
und Wflaaer, waren ngleicli Adebeonvikle verbunden; an die Schulen Ton Rzeszöw, Wilna und 
Podoliniec schlössen sich dagegen Seminaricn oder überhaupt höhere akadeinisehe Klossen an , in 
welchen die künftigen Glieder des Ordens schon tiefer in das i»tudiuai der Tlieologie und Philoso- 
phie eingeweiht werden sollten. Für uu^ aurlle jedoofalb die Piartsteoscbole zu Reisen bei Lissa 
dis Jiidiite ind bedeiitMdaie Inlereaw taben. Sie wurde etwa un daa Jakr 1774 begrflndet, in- 
dem damall der Fftnt August Sulkowski, um seine kleine Residenz materiell und geistitr zu hebm, 
die ersten Piaristcn-Väter in seine NüIh berief Die t^loihe dieser Anstalt fallt aber eigentlich erst 
in die Zeit, wo Kuiscn — sowie das (irussherzoglhuin Fo^en überhaupt — bereits unter preussi- 
scher Herrscliaft stand. Frfiher war sie weniger besucht und ziUte im Jahre 1782 nur 87 Zög- 
linge und in LehrereoDeglum folgende Mi^ineder: 1) den Rektor Leopold fSdrski; S) den Prifekten 
Seweryn Juzwikowski; 3) den Professor der Bercdtsanikeit und Moral Bartholomaus Wolowicz; 
4) den Professor der Mathematik und Natnrjreschichte Jakob Wüczek; 5) den Professor der zwei- 
ten Klasse Wojciech Waclawek; 6) den Professor der ersten Klasse Jobann Damasceaus Kapaun 
(die enteil gehörten dem getsdklien Stande an); 7) den Lehrer der deiilaelien Spraeho 
Joseph Elaner.'*) 

Die Zahl der Lehrer und ihre äussere Stellung hinp nafürlirh von der pi"<"»sseren oder cei in- 
geren Blülhc der Anstalt ab und diese wieder selbstverständlich von den ihr zu Gebote stehenden 
Mitteln. iV'icht ohne Grund wird aber gerade über die Aermlichkeit der Piaristen-CoUegien geklagt, 
die in lieien FAUen nicht aber so viel Fonds zu verfügen hatten, um in ihren Schulea die nölhigen 
Lehrer su untohalten. **) Zu um so grösserem Ruhme und Lobe mnaa es daher den froamen 

t.aka82e«icz, IV. am Anfsage. Die ZaU der Jesuiten - CoUogien und Rcsiiiensea war dngegea 
▼ifll badenteiMler and betrug iw Zeit das hdchatni AiiMh«iM dieaet Otdeac In Pokm «ngaOhr 70; in Beai»- 

hnag auf die Töchterschulen dr^r KrakMuor T^riTrrsntfit vf»rgt. liinleitung, Note 35. 

'Lakaszewicx, a. h. Ü., IV, p. 238 — 240. läne apeoieUere Geschichte dieacr Auatalt behalte« 
wir mu ffir tmn spiter« Zeit nad Gekgeiiheit vor. 

Man lialf aidl in aolchen Fällen gewöhnlich damit, doM Utero Sehüler zum Unterrichte in de» 
Tinterston KUssi-n hor&tiia^ojsopen word<»n. Vergl. Note W Herr Rektor Krupf sc-hieibt mir ausserdem noch, 
dass üu seiner Zeit, also ktirie vor der Aafbcbong der Kcisener Bcbalo, in der infima nicht bloa der $<^rfäb- 
nateiriflbt, aondera aoeli die latetmiMhen Leikiioiten von ZSi^ioges dar obanCen SCnfb ettheük wavdaa aaeatev. 
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Vitern gereichen, daai üd troti «Ummt mtariBlen Vertegmdieft und Nolh 4oc1i bi» Imf die neaesto 
Mi mit Ausdauer and Pleiss an der Bildung der polnischen Jugend geerbeitel nnd dw Sehnlwesen 
in Polnn in einer Weis<> f^crordert und gehoben haben, der awli rom vaeerer Seite eine gewiiM 
Anerkeaaeng nicht wird Tersagt werden hönaen. 



Wenn vr'ir zur VervoUstfindiEriiiis- mt^frer pädagogischen Skizze zum Sdiluss noch einen Rlit k 
auf die Conviicte der Piaristen zu werion ver.suciicn, so liegt uns doch die Absicht sehr fern, das pro und 
contra rücksicbtlich der Zweckiuäfistgkeit solcher Einrichtungen im Allgemeinen an diesem Orte von 
lieBem snr ErMaranf xu bringen; nnaere triebt iet ea viefanebr, nncb bier mir ena dem Teibande^ 
nen Mnleriaie diejenigen Momente besonders herauszuheben, auf die aicb eine richtige Beordieilnng 
der Tendenz und des Geistes, von weichem die Lehr- und Erziehungsinstitule der Pi«ris!en. vorzüg- 
lich nach Konaraki, gelragen wurden, am Leichteaten und ü^alürlidisten surückfübren limiL Und da 
dirfte aicb in der Tbtf flfar mm kein beaaeorer nd paaaendemr AnbnR bietea» «ia bi dem vem ReiaraM- 
ler adbnt ealworfeaent von amnan Nnebfolgem nach den lokalen BedürAidaaen enreileiten nnd bia an» 
J. 1830 in Wirksamkeit ^gebliebenen Statute fßr das CoIlei?ium nobilium zu Warschnu. Wir stehea 
auch nicht an, dasselbe als ein Werk zu hfrefchnen, welches eben.sowohi von der warmen Begei- 
ateiuag für die hohe Aufgabe der Jugcudcrziuhung, wie von der richtigen Würdigung der Zeit- 
bedirfiiiaae nnd der Hein Knaicbt dea Yerfaaaen OberiuNqH den nutweidenligatmi Bewela liefert. 
]%aaa aber einselnc der fan Steinte entbaltenen Beallmmwnfen, Winke nnd Geakhiapunkte unseren 
gegenwärtigen Ansohauungen keineswegs mehr zu entsprechen vermöffo?!, dass uns Vielem davoiT 
veraltet und abgeschmackt vorkommen muss,') wird indess den wirklichen Werth des Ganzen und 
das historische Interesse daran gewiss nicht herabsetzen und mindern können. 

£twu günsli^^er hatto sich die Lage der Piarixtea-Collegioa iu Polen nach der Atifhobung des Jesuiteu- 
Ordens gestaltet, da besonders ihnen das Vermögen deMelben theilweise vom Staute überwiesen wordcu 
war. Trotzdem bctragea ■. B. die Einnahmen der Piaristen «i Petrikui im J. 178S aieht mdir als 6000 
polrt, rJulden. Sie vprmphrtfn sich indi^ss 1792 durch einr»n ron dor KrziehnngiS-ConiBiilriiOn bflwKIigleB Zu- 
schuM am 9210 Golden oder 646 Tbaler. Veigl. Lokassevicz, IV. p. 221. 

Wir leobaen Uerra vor AOam d» Begnbidwig ainv bcfondaieB BmmCen «Hioiareye outer den 
Sabätem, woröbw das Eaie dieses Abschnittes den nöthigon Auftfchloaa gudtt« iowle daa Tpa den Jesuitca 
— wenn schon in milderer Form — auch aaf die Convikte der Piaristen übertragene Delation.swesen, Beides 
dürfte wohl nach auseroin Dafürhalten für cinsichtsrollc, energische Schalmänner nnd Lehrer- CoUegien voU- 
attndig «Dtbahriieh e r aa b a l awn, am AllerwMJfsten aber das Zwaite anscre oÜMie BUligaiaf erfakreB. Selbst 

für die sogenannten Alamnatf» oder Conrikte mochten wir uns vielmehr mit punzer Snelc -m jcin'n» Priucipr^ 
bokenoen, wekbes unter Anderem in dem Pädagogium des Herrn Direktor Dr. Behoim - Scbwarzbach zu 
Oalmro bal Fflahi» beM!gt wM. Dfases «steUt otialMi nidit einen Zögling mm Wiebter Sb«r den an* 
dnnaf sondern geht darauf ans, dass der Schaler beständig unter den Augen Ton Lehrern und l'>7.i>'h(^rn sich 
bawaga, damit diese ans (riganer Anaahanang, ni«k| gaatfitat awf fremd« Angaben, oder gar aaf Spionage, dea 
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Zur näfieren ChttrakliTisirurc der erwähnten Erziehiuig»- und Schulurdnung wäre nun zu- 
vörderst zu bemerken, lia&s die»elbu aus drei HüuptÜieUeB zusanuneigeüetzi erücheiuL Der ersle 
bahMMldt die iwiere OriwiiMliin 4m CMvOrta, >di« BtHagm^im dw AafinlnM»*) dia BiarioklaiH 
gen, welebe zur Bequemlichkeit der Schälor dienen, die Kleiduni^ und Ausstfiltuni; derselben für die 
Anstalt, verscliit Irnr Anweisungen für Eltf^rn und Vormünder iin() 7Tjh tzt du- Einthctiung der Zeit 
an den Schul-, Hrbuluogs-, Fest- und Ferientagen. Uogleick wichtiger ist jedeniaiis der zweite Ab- 
sctiuUt des Statutes, der besonders das geistige und siltiiqbe Leben der CoaviUschöler in's Auge 
faul umI die nnt grtiitan Tiwib iehon behMnlBB GrudiMie entwidull; nach denen die phyijgdu^ 
ethische und intellektuelle Bfiiehnng der Jngend geregelt werden soll. Das AuAreten der Zöglin|n 
in der Kirche, in den Slndir-, Schlnf- und Wohnsälen, während des Unterrichts und der Erholungs- 
stunden, auf Spazirgangen und bei Tische, gegen die Mitschüler und die Dieastbetea, das sind 
Punkte, die nw duneibf mf dM tonanto nnd Speeialirta «rtriart Inden. 

Vm aber ana dam Wnanln— anah anf dm Ganae einen Biekaeblaaa bei dem Leaar an ea- 
möglichen, lassen wir einige von den interesMnteslon Bestimmungen in voller Ausführlichkeit hier- 
fblgen. — So heisst es im U. Tkeile des Statutes, f Id^ in Beziehung auf das Varikaltea der. Cen- 
fiktschäer bei Mahlzeiten: 

^ IMe wird vm Jnden ZögUnge der grAMla AmIumI vevhagi Br aoU aageaMBMn 
da sitzen, die Etlenbogein niAl auf den Ti«oh legen, sieh mit dem Kopfe nicht zu weit vorwMa 
nach dem Teller beugen, sondern die Hond mit dpm LnWrl odrr dnr Gabel zum Munde hinaulTühren. 
Unschieklicii erscheint es leruer, mit dem cigencii Luflel in die Scküssei zu faliren, noch ehe sie 
dem Schüier dargereicht wird. Die S p ila n soUea anf den Teller nicht heruntergescharrt, sondern 
gelegt werden. Wer lieb aoe der S cM w e l veraeifl, Mg.darai denken, dasa er nicht ailain bei- 
Tiadie aÜsl^ und niebt die einzelBM Stfidu unter einander werfra^ ih aich die besseren heraussu- 
suchen, mich nicht mehr neh?nt^n, »)« ihm überhHiipt pohnhrt. Do« vor ihm liegende Brod soll er 
nicht zerkrüjiiein, auch nicht damit werfen, das 1 ischluch nicht bescbuiutzen, den IföfTel, das Messer, 
die Gabel nicbl bdeekeni ntoht Mihndl und gierig essen, den Mnnd niebt vaü sl^en, die Zihne 
nkbt adt der Miel aaa rt aebe n i, aendem ndl einer Fedeiyaae oder elwaa AabnHclMni, dM aieik 
aber den Mund zuhalten. Auch spucken soll der Einzelne nur so, dass es die Anderen nicht sehen, 
also nach der Seite und mit verdecktem Hunde, in gebohnerten oder mit Tuch ausgeschlagenen 
Stuben dagegen in sein Schnupftuch. Trinkt Jemand aus dem gemeinschatiitchen Glase, so darf er 
keinen Troitfen dann haien, aondem nraas den RmI avf aeineii Teller giaiaen, den Rind des Gfa^aa 
Bit der Serviette reinigen, oder es überhaupt ausspülen laaiea und es dann dem Andern hinretcbnik 
Unstatthaft wäre es nuch, wenn sich Jemand auf seinem Stuhle hin und her drehte, .«(Mn» ^'üsse zu 
weit aus-stTf rkfe und seinen Anzujf hesohmutzte, indem er es versäumt, denselben fortwährend mit 
der Serviette zu schützen, f ritt irgend ein vornehmer Gast wahrend des Mittag- oder Abendbrwdea 



Chsnkter aud das gaiuie Wesen der Koaliou and Jüitglingo können leraeD." Vergl.: „Nacbricbt über da* 
Pidagogiiim an Ottrowo bei IHduM an der Oatbahn* voas Direktor Dr. Dabetm-Behwarabaih. Pcaea 1B6S. 

Ilitrhcr gehört t. R., dauii dor aiifzanehmflnde Kuabc mindcBtenü 8 Jabro ült sein luuBSte und das 
13. noch nicht öbancbrittaa haben durfte. AU odofdariiah« VorkeantnitiS'! haue er naehsuweiaftn: GelänSg* 
keit im Lasen und flehiaiban, Bakaantsebaft wit daa viar Qraadierti n aag^artaii «ad etniga ganateiw däa 
FzaaafidaAan nnd De^taabaa. Dk Paa«iaaiaunaa baltet JfthrHab 100 Dahaian odar IkQO pida.. Gpldsn. 



Digitized by Google 



In 40* Bm-M, 80 ttflnen jungen Hami (1) flmm SiSUen mM^ien, ihm «Im Verbea- 
fgng mdwa und sich erst datin wieder fotsen." 

Ebenso eingehend und zagleii'h auch lehrrpirli i rscheint ferner die Pftmchlung-, die sich 
auf die physische und wissenschaftiiche Ausbildung der Jugend besieht. Welch hoho Bedeutung 
aber bereits die Pkristen unter deu Bildnngsmitlein vorzüglich einer angemeisenen häuslichen Lek> 
Mw «weMwm n ntaen giMlitoii, geht jedMJMli mm 4«» f 7 reckt Mlieli kenrar. Dorselbe 
InM wie folgt: 

«Dessen mögen aber die jiinwr Herrn dos Convikf«? vor A^lnn eingedenk f^ein. nnfer 
den Vorlheiien des ihnen gewätirten Unterrichts der Geschwack an guter Lektüre die erste Stelle 
oiiMiMBt. DiMi ffaid nber wa nwluMni Monluehe, politiselio, IJrtoriiciie, lilonriRcliey flfcefh wipt aO- 
fanoiB^niMMiMlMlIlielie Woritn, keineraregs dagofra Hmmm, odor ftbilMr imÜgUM« mui gott- 
losen Inhalts. Wenn wir aber nur das wrö^Ntcn, was in der Schule gelehrt werden kann, so wären 
unsere Kenntnisse unreif, flach, unbedeutend. Die Schule bereitet nur zum Versfwndniss der Bücher 
vor. Nur das Lesen nützfidier Schriften macht die Menschen gelehrt und begründet ihre Bedeu* 
trag im StMto. Derjenigo bedHf keines Lehren mehr, der mit Vanündiln lieft. YonJttgettdMf 
«■S8 man sich also an's Lesen gewöhnen. Denn wie kann tob darnjenlgon, dor ki der Schule einer 
guten Lektftrp ktinen Geschmack »hc*''winnt, <;rh!fi'^slich erwartet werden, dass er in's Leben hin- 
ausgetreten inmitten vielerlei Zerstreuungen noch Ycrgnflgen daran finden soll. Darum steht den 
Zöglingen des Convikls die BiMtothek des CoUegiums zu Gebote; darum sind bestimmle Stunden zum 
iMon angnfolit; dämm wM non Jedmn flMkonieknll dnrtber «breriingt, wot «r fslMMn knib 
Mgm die jungen Herren daraus Yortheil ziehoo, domit sie siml Wiklknll gobfldete, kn SCnIa kM^ 
^•■rigetide II Hfl dem Vateriande nützliche Börger werden.* 

JNachdem nun der Verfasser des Statutes am Schlosse des zweiten Theilc.s bt snn ji auf 
du Ymoilnd nnd dMi keMgon flknion nb don idoelMi Mki to rgiwnd jeder Srslehong unti jegiicke« 
Unlenfekto Ungewienn nnd dar Aq[ond MmeMHok dio Idiglon, du GewlMan nnd die Ikre eil 
die einzigen edlen Antriebe zum Guten vorgehalten, leitet or zum dritten Abschnitte seines Werkes 
hiaäber, der endlich von den Relnhnnntron und den Beamten der Cowriklaokälor bändelt, vad in 
freier Ueiterse^ng folgendermaßen lautet: 

$ 1. «WiewoU dfa> Irgend acbon ki aidk selbst ihren Lohn tr^t nnd sor Hngnng von 
Kenaftiissen unlnraoMnMne Arbeiten schon durch die blosse Erinnerung daran den Genit mit der 
reinsten Freude erfQllen und dostmlb rinrr Itesonderen Prlohnunc rieht bedürfen; wiewohl derjenige 
sieh des Lohnes unwürdig macht, der nur um seinetwillen recht handelt, so hat doch das Convikt 
zum Besten der ihm anvertrauten Jugend und im Interesse des allgemeinen Erziebungszweckes, um 
dii|jonigen onimelehnen, wekko die Anderen durch «ilUiDhef VoikallMi md wi iS MMckaitliakea Eifer 
i kinW a lto » «i^Mido Wirden nnd AoMter nnlar den ZflglkifMi dor Auldt eliigorhdilet. 

a) «Wer im Verlaufe eines Vierteljahres das beste Botragen gezeigt und die bedeutendsten Fort- 
schritte in den Wissenschaften gemacht hat, soll mit dem Titel eines „Füllten der Jugend* — 
prince de la jeunesse — geehrt tmd in seiner Klasse als ^dox classis*^ — duc de la classe — 
kesdelniet werden. 

b) »Ferner sollen svei oder drei aehMr MÜicUUery die ihM am Niekiten alehnn, in ^liehtatn« 

— jndirp?;, jupes — er«'flhlt irrrden, 
c> 1^ sechs oder zwötf nidist Besten xn ,Bithin* — oonsiliarü, conseiüers. 
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^Ein Richter oder Balli. der sich zutfleich in leiaer KlaMe benrwthrt, wie jeder, der zu 
ik'.u Ersten in (lor*;r!bfn «rchrirt, ohne gerade Beamlor tu sein, soll, wenn er in dem , Buche der 
Verdienste*' (litiisr iitcrituruni ) liinler dem letzten Beamten nicht tiefer ais OAter Nr. 12 eingetragen 
ist, „Haupt der Klawe" (primai dmril, cbflf de k daese) gemml nwiia. Vir den Fall, das« 
eine der vier oberen KImkb keinea eo hbA ea fel r i ge B e n Schtfer w äkumimn Int, etliU sie fm 
der «Ordnung der Verdienste'' Cordo merÜetWi) folgeede Note: «riMilri Mqwr elafeo mdlw ofvfni 
cteMÜ N. N. diligentie gloria excelluit. 

^ie Klasse aber, welcbe ini letzten Quartnie des Schuljahres mit einem solchen Makel be- 
heftet ersekeint, hat ketaen Anpraeh anf die von der dÜDOtUekea Snieliungs-Coaunfeaioii beifiauD^ 
len Primien.') 

S 2. l'cber dir rrticlainirung der Schfilerbeamten. ,.Am Abende vor dem zur \ rkündi- 
gung der >'anien der ßcauUen bestimmten Tage ladet der neuerwäblte Fürst der Jugend mit den 
beiden Richteni den Rektor, den Präfekiea, die Profei»i>oren und Lehrer, sowie den ganzen Schüler» 
kreie fBr die eHle Stande de* aickeieii T^|ee eie. Aeaaerden beMeHt der Firsl oImb oderiwei tob 
den früheren Beamten zu Leitern und Ordnern der Ceremonie. Diese haben vor allen Dingen (9r 
den Rektor und die Lehrer Stühle herbeizuschalTen, die Zöglinge des Convikts nach ihren Vcrdieii- 
atea in der Klasse auf beiden Seiten des Saales in ^wei Reihen aafzitatellen und den neu ernann- 
leo Beaaileii, welcbe ia fbrea Sonntagsuniteaioa prangen, in der HMe daeaelbm ftre Plätze aazn- 
«oiioii. Neck dieaen Vortereitaagen aeUckt der Fttnt der iagead eiae Defiatelk» van drei Mlhea 
dem Sektor entgegen, welcher einem davon das Fürstendiplom übergiebt, um es hinter sich her- 
tragen zu lassen. Einpelrefen in den Saal nimmt der Rektflr auf dem für ihn h(«reil stehenden 
Sessel unter den Lehrern i'iatz. Der eigeatliche Schulaktus beginnt nun damit, das« durch einen 
der Mherea Bllke oder Vorateber die «aler $ 1 angeführten Beatiamingea ihar die Beamlen nad 
dnrck einen xweiten die testimonia diligentia; uihI die Klassenordnungen laal Teikfindigt umI ver- 
lesen werden. Nachdem darauf auch mit dem Ernennnnci-sdiplnm des Fürsten ein Gleiches gesche- 
hen, findet die feierliche Ueberrcichung durch den Heklor statt, der in seiner Ansprache sowohl 
dem princeps juventuli«, wie den anderen Beamten zu ihren wohlverdienten Würden und Belohnun- 
gen GlAck wOaacbl and ndt dem voa der Veraammlang wiedeiMten Balb aakKeaat: »Ei 1^ der 
Fürst der Jugend, die Richter und Ruthe Auf Seiten der Beamten erschallen dagegen die Worte: 
„'Es leben der Rektor, der Pr;ifi kt, die Lebrer und unsere Cnllrfr'^n !~ Nnn folpt eine Anrede des 
Fürsten an die Leiter der Anstalt und an die Professoren, die ihrerseits wieder alle Beamten herz- 
lich umanaea. Mit einigen aagemessenea, beeoaders «af die wenige flebsigea Z^Unge berechne» 
.tea Waranagea «ad Braiabaaafen wird oodlieh die FeierUahkait dareh den BeUor gaaeMoiaan. 
S 3. Die Vorrechte der Beamten. 
1) „Der Fürst der Jugend nimmt zuvörderst üherall den ersten Platz ein, sowohl in der Klns(:e, 
wie bei den öiTentiichon Prüfungen und Vorstellungen, bei allen Festlichkeiten, Vergnügungen 
nad endlich aaeb bei Tische. Die nidnten PUtae nadi ihm gebdhnm den Uehtem, Rttboa 
and Voratdieni der Klassen, and zwar nach der Beiheafoige ihrer Ernennung. 
3) ,Der POrat ial saglmcb Toraitieader ia den BOfenaaiitea »Beasenn^agerichte^O wa den laeh 



>) Dieaer Schlasspusos lütt sich sogleich als ein späterer Naehtng erkennen. 

*) yUa wird hier lebhaft ao TrotsendotT« Schölenaagiatrat erionert. Veigl. Rauaer, «. 0., L S16. 
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A» jwlioei uid ewMMS (jlsUfeil. Dtm TerwiHel er du Amt eiie* Friedeuriclitors und 

ihm znr Seile steht der erste ]\u\ex als Instrukiionsriiehter und der zweite ab Sckrelär. 

8) „Der Fürst der Jugend empfängt lur sein Amt ein ^ ednir Icte«? . durcli das grosso Siegd dM 
Conrikts und die Unterscbriftea des Rektors und des Pr«fekten heglaabigtes Fatcnt. 

4) ,Dfe Yw» nul Znune» det Piinlett der Jugend, der BidMier, der Rillie «nd Vorsteber der 
ÜMseii «erdeft mil den Tilelii an der.Spitse der Orduungeir der Ventieiule in den grossen 
Sälen des Convikts ausgehängt, ausserdrin auch nocli j^ednickt in den WolunnigeB 'des Bek- 
lors und des Präfekten auf den sn^fnanntoii Ehrentafeln anwfjffcUf. 

&> «Am Tage der Eraennung der Beamten wird denselben bctm Mittagbrod eine hcsondero Schüs- 
sel iirit Knelien und Obst ▼enibreielit. 

$y «Bei den IBlta^- und Abendbroden nimmt sich nadi' den Lehrern zuerst der FUrst der Jugend 
von (fnn "speisen, auf ihn folgen dann dnm Range nach die anderen Benmfen. 

7) ^Dcr Kiii -t der Jue:i'n(I hat ferner das Vorrecht, einmal im Virrteljalirc für all«; 7A<rVmgr (<iiie 
ausscrurdeatiiclie Erliulungszcil vun vier Sluiideii bei dem Relilur auswirken 2U durlen, der in 
diesem Falle allen Lehran, Beanlen und TonCdiem der einseinen Klassen eine besondere 
Ycspennahlzeit bereiten lüsst. 

8) ^Dem Fürsten der Jupend wird auf finind der besonderen Achtung, die er sich bei dem Rek- 
tor und i)ei den Lehrern erworben, auch das nächste Anrecht auf vertrauten und freundschafl- 
licben Umgang mit ihnen sn llieil* Nsdi Massgaiie Ourer Verdienste werden auch die ande- 
ren Beamten su diesem engeren Verkehre mit den Lehrern sugelassen. 

9) „Willkommen soH es dem Rektor und den Lehrern sein, wenn der Kürst und die anderen Be- 
amten dieses freundschaftliclie Vertrauen dazu benutzen, um nicht blos für <:tch deren Beistund 
in moralischer und physischer Beziehung in Anspruch zu nehmen, sondern um auch zu Gun- 
stm sokdier Hitsekfiler FflAitto einsnlegen, die zu irgend einer Strafe verortteilt, die MÜde- 
ning nier Aufhebung derselben sehnlichst herbeiwfinschen. Dieses Eintreten für ihre Freunde 
wird sicherlich einen Krfolg haben, sobald sie nicht vergessen, rtass ^ab amicis justa petenda.^ 

S 4. Pflichten der Iteumten. „Indem die Obrigkeit dt<s Convikls das unter den Zöglingen 
sich zeigende Verdienst nn't Aemtem belohnt und zum Musler und zur iNachahmung hinstellt, schreibt 
sie den Beamten der Jugend keine besonderen miehten vor, denn sie erwartet von ihnen, dass sie 
nicht aus Zwang, sondern aus freier l'oberzeiigung, aus Liebe zur Religion und Tugend um so 
eifriger für ihre eigene Ehre, für das Wohl des f nvikts und die Befolgung der von dem unstcrb« 
liehen Konarski eingeführten Gesetze und Gewohnbuilen besorgt sein werden ,' je grü$:.«ieren Ruhm 
ihnen selbst ihre vorzüglichere Ausbildung gewährt; dass sie auch nicht einen Augenblick aufhören 
werden, ihren Milsdiaiorn in wahrer Gottesfnreht, in kindlicher Verehrung und in Gehorsam gegen 
die Lehrer, in Artigkeit gegen Alle, sowie in bestAndigem Fleisse und nie OTmOdendw Thlligheit 
Toransuleuchien. 

,Wenn aber die Beamten so verfaliren, erwerl>cn sie sich die neue Auszeichnung, dass 2>ic 
da* Rektor und die Lehrer ansdiea werden ab uiridiche Xilarbeiter bei dem grossen Werke der 
Eniehung Ihrer geistig und moralisch tiefer stehendeö Hüschfiler; dass sie unter den Zöglingen do 

Convikts zu einem Ansehen gelangen , welches sie geeignet macht, nicht nur durch ihr Beispt'l, 
sondern — wie es das Evangelium fordert — auch durch Rath und freundschaftli« he Ermahn mg 
die vor den Augen des Rektors unil der Lehrer sich verbergenden jugoodlicben ^ cnrrungen und 
geheimen Vergehen zu verhindern. 
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-Sobald der Fürs! dor Jupend von piner solchen VcrimmiE: Kunde erhält, so berälh er sich 
zuvurtJerät mit den anderen Beamten über die Art aod Weise, wie dem sich einschleicheiuien Uebel 
Ml BflstMi und Leicbteflten m begegnen sei. Stelle mui wider Bnrarten keittM Ton den mgemuid- 
teo Mitteln den erwinchlen Bifd^ haben, dann erst find die Beamten Terpfliditet, möndlidi oder 

schrifUich auf die Gefahr hinztnvt^ison. oder das Ucbel selbst deaijenigcn von den Lehrern aufzu- 
decken, von dem sie das feste Vertrauen hegen, dasg er es in der miidesten und zugleich wirkaan- 
sten Weise zu unterdrücken im Stande sein werde. 

„Dagegen verspricbt der Rektor in seinem nnd der Lehrer Kamen Aber alles Bdse , was 
ihnen auch inimer berichtet werden möchte, ganz abgesehen davon, ob es den Ruf des Convikta, 
oder die iiothigr' Onlninifr in (it'iiiseihon, ob rs die Gesundheit oder die guten Sitten der Jugend zu 
untergrHi>un geeignet erscheint, unbedingtes Slillsrhweigen zu beobaclilen und nur durch geheime 
Ermahnungen, Warnungen, Balhschläge und eine verdoppelte Wachsamkeii iur diu Besserung der 
vom Wege der Ehre viid Tagend abirrenden Zög^lnfe geirissenhafk Sorge an tn|^.* 



r Bay«ri»die | 
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